
  

  
  

    

Aus der Sozialgeſeszgebung des letzten Jahres ſeien: 

gehoben: Exhöhung der Kleinreutnerbezüge, Verbeſſeruns 
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Kanpſeserſolge und Kanhjeszile. 
Dem morsigen Partcitaa der Danziger Sozialdemokratie. 

Parteitage haben ſtets ihre beſondere Bedeutung für die 
Sozialdemokratie. Bei den bürgerlichen Parteien ſind ſie 
Maſſenyaraden, bei denen einige Führer vielbeſubelte Reden 
halten, im übrigen aber die Delesterten ohne Jeden Einfluß 
auf die Politik der Parteien ſind. ehulich iſt es bei den 
Kommuniſteu. Da weiſß ſelbſt der Narteivorſtond eigentlich 
noch O V einmal eine Stunde vor Beglnn des Parteitages, 
welche Pollitit er vertreten ſoll. Hler hängt alles nicht von 
den aus der Mitgliedſchaft bßeur Vekeglerten Deleglerten, 
londern einzis und allein von dem Deleglerten Moskaus ab. 
Es war immer ein 

Quell der Kraßt der Sozialdemokratie, 

daß letzten Endes bie endgültigen Entſcheidungen über die 
Feaate es auf bem Parlament der Vartetorgaui⸗ 

onen fielen. 
Der diesmalige Partetitag der Danziger Sozialbemokratie 

W allerdings keine großen u Organiſalten zu fällen. Zwei 
öů a inge, ſtehen zur VBeratungt Organiſakionsſtatut und Ge⸗ 

ſchäftsberlcht. Das neue Organiſationsſtatut iſt 
notwendig, da das alte mit dem Wachstum ber Partei nicht 
Sict elaſtiſch genug. war. Die Vorarheiten für das aüſch 
Statui find, von einer Kommifflon gelelſtet warden, die ſich 
aus den beſten r, der Partei zuſam⸗ 
menſetzte. Die Verabſchledunt des Statuts dürfte alſo keine 
auße großen Schwlerigkeiten machen. Damit wäre dann das 
äußere Gewand der Danziger Sözialdemokratte wieder mo⸗ 
derntſiert, nachdem der vorjährige⸗ ezobboten Parteitag auch 
die Proarammfrage in einem den beſonderen Danziger Ver⸗ 
hältniſfen entſprechenden Sinne gelbſt hat. 

Im Begrüßungsartikel zum Zoppöter Parteitag ſchrieb 
die „Danziger Volksſtimme“, daß der Kampf der Sozial⸗ 
demokratie um die materielle und kultuyelle Hebung der ar⸗ 
beitenden Volksklaſſe augenblicklich nicht in, Maiſentunb⸗ 
gebungen ausgefochten wirb, ſondern daß das Kampffeld ver⸗ 
Hie iſt in die Peratungszimmer im Seuat und Volkstag. 
Dleſer Kampf wäre weniger Detwieilite als der,Krieg In 
auus s wer⸗ ellung. Aber er ſei vielleicht noch'ſchwieriger, 
uUnd es werde häufig ů 

zähe gerungen um den kleinſten Fortſchritt 

ſür die Arbelterklaſſe Die. Wahrhett dieſer vorlährigen 
Worie beſtätiat der Beriicht der Volkstaasfraktiben 
zllm morgigen Parteitag. Es iſt natürlich plumper Schwindel, 
wenn die Rechtsparteien dem Bürgerſum Angſt machen 
wollen und die Dinge ſo verzerrt darſtellen, als wenn in 
Danzig augenblicklich eine Diktatur der Sozialde⸗ 
mokratie ausgeübt wirb. Immer wieder ſchwaſeln die 
Deutſchnationalen von der Herrſchaft des Marxismus in 
Danzig, der ſie in deutſchen Rechtsblättern noch eine weitere 
Diktatur des Judentums zudichten. Datß die Sozialdemo⸗ 
kratie ſolch eine unbeſchränkte Herrſchaft in Danzig nicht 
ausüben kann, geht ſchon aus dem Koalitionsproaramm mit 
den bürgerlichen Parteien des Zeutrums und doer Liberalen 
hervor, nach welchen kein Geſeßz verabſchiedet werden darf, 
Wimm rend eine der Koalitionsparteien dieſem nicht zu⸗ 
ſtimmt. ů 

Es iſt dasſelbe Manöver, das die Reaktionäre ſeinerzeit 
auch gegen die ſozialdemokratiſche Regierung in Sachſen an⸗ 
wandten, die ſie im ganzen Deutſchen Reich als bolſche⸗ 
wiſtiſch verleumdeten, bis dieſe ſchließlich nach dam Willen 
der Streſemann⸗Regierung durch die Reichswehr abaeſetzt 
wurde. Wenn die Ziehm und Schwegmann auch keine großen 
Freunde des Völkerbundes ſind, als 

Henkeröäknechte getenüber ſozialdemokraliſchen Senaloren 
ů in Danzig, 

wäre ihnen Genf und ſogar die Nilſubiki⸗Garde recht. 
Nach kommuniſtiſchen Behauptungen iſt die Soözialdemo⸗ 

kratie dagegen wieder nur der Hausknecht der deutſch⸗ 
nationalen Reaktion, Am vorigen Sonntag tagten au⸗ 
„Danzigs revolutionäre Arbeiter“, d. h. es ſand ein Bezirks⸗ 
parteitag der K.P. D. ſtatt. Auf dieſem wetterte der Mos⸗ 
kauer Referent erſt eimal gegen die „Rechten und Ver⸗ 
ſöhnler“ in der Kommuniſtiſchen Paxtei, nachdem man ein 
Jahr vorher die „Trotzkiziſten“ als den Verderb der Kom⸗ 
müntſtiſchen Partei erklärt hatte. Dann wurde eine ellen⸗ 
lange Eniſchliezung angenommen, in der von der Sozial⸗ 
demokratie und den Freten Gewertſchaften frech behauptet 
wurde, daß „deren Pblitik Unterſtützungsaktionen für die 
kapitaliſtiſche Klaſſe ſei, die auftragsgemäß von den Re⸗ 
formiſten durchgeführt würden“ . — ů 

Man kann ſich keinen größeren Unſinn denken, als dieſe 
Behauptungen der Kommuniſten. Der Bericht der ſozial⸗ 
üben bi en Volkstagsfraktion gibt, einen Ueberblick 
über die ‚ 

geſeßueberiſche Reformarbelt ben Soiialbenvrratie 
innerhalb der jetzigen Regierungskoalition. Konnten auch 
nicht alle Forderungen unſeres Wahlprogramms erfüllt 
werden, ein Stück vorwärts gekommen iſt Danzigs arbei⸗ 
tende Bevölkerung, durch die ing kros auet⸗ der Deutſch⸗ 
nationalen von der Mitregierung trotz allebem. Das wiſſen 
auch die Deutſchnationalen am beſten ſelbſt, und deshalb ihr 

   

  

wütender Kampf gegen die Sozialdemokratie, der nicht zu⸗ 
rückſchreckt vor den verlogenſten und gemeinſten Ver⸗ 

ů mite urbuüngen einzelner ſozialdemokratiſcher Regierungs⸗ 
milg — lieder. 

     

    

   

ſolgende verabſchiedeten Vorlagen bes Linksſennts her 

der Kriegsbeſchäbigtenreute, Aufbeſſerung der Invaliden⸗ 
renten, Erhöhnng der Jahresverdienſtgrenze, Krankenver⸗ 

  

öſcherung der Seelente, ahrgeld ⸗für Noiſtandsarbeiter, 
einmalige. Unterſtützungen für Ermerbskoſe. Auf, ar.⸗ 

beitsrechtlichem Gebiet konnten nichtnallle For⸗ 
derungen der. Paxtei bisher erfüllt werden. Imimérhin, 

gelang. es, im vorigen Fahre endlich in Danzig das Geſetz 
ber die Bildung von Arbeitnehbhmerausſchüſſen, 

   
   

Das dem deutſchen Betriebsrätegeſetz nachgebildek iſt, zu! 

„ 

unziger 
  

  

unter der ber Induſtrtegrbeiter. 
ſtellung mit den vergteichbat 

    

rbüeventilhe enülenmibet Strir Stüt Oumnl 
Sonvabend, den 20. Aptll 1020 

ſchaffen. Ferner wurde das Arbeitsgerichtsgeſetz 
verabſchiedet, das eine Vereinheitlichung und Ausbreitung 
der bisherigen arbeitsrechtlichen Geſetzgebung bringt. 
Einen beſonderen Erfolg konnte die Sozialdemokratie da⸗ 
durch erzielen, daß eudlich in Danzig auch die mittelalter⸗ 
lichen Gutsbezirke nunmehr durch Geſetz aufgelbſt 
werden und dadurch Tanſenden von Landbewohnern die 
kommunale Selbitverwaltung gegeben wird, 

Auch auf auderen Gebieten hat die Soztialdemokratie im 
vergangenen Jahre erfolgreiche Aufbauarbeſt geleiſtet, und 
die Berichte des Zentralbildungsausſchuſſes, der Frauen⸗ 
kommiſſion, der Arbeiterwohlfahrt, des ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterjuügendbundes, der Kinderfreundebewegaung und der 

Deulf⸗ geben davon beredt Zeugnis. Es iſt auch töricht, wenn 
eltiſchuatiovnale und Kommuniſten ſu holder Eintracht 

immer wieder behaupten, daß die Sozialdemokratie nach dem 
oinen Jahr Koalitionsregierung zuſammengebrochen fei. Der 
Geſchäftsbericht der Parteileitung albt Kunde von dem 

Mitgliederzuwachs und dem Ansban der Organiſation, 
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20. Jahrgang 

keit und den andauernden Aufſtieg der Partei lieſerte die 
Gemeindewahl am 18. November vorigen Aenek: die 
gegenüber der Gemeindewahl von 1924 der Sozialdemokratie 
einen bedeutſamen Fortſchritt brachte. Stieg doch die ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmenzahl z. B. im Kreiſe Danziger Höhe 
in den von der Sozialdemokratie erfaßten Gemeinden von 
3030 im FJahre 1024 auf 4715 1928. Dagegen gingen die 
Stimmen der Kommuniſten und der bürgerlichen Parteien 
zurtick, Es iſt alles andere, nur kein Beweis für den augeb⸗ 
lichen walleß der Sozialdemokralie, wenn ſie bei den Ge⸗ 
melndewahlen 535 Gemeindevertreter, 104 Schöffen, 31 Ge⸗ 
meindevorſteher und 8 Stadträte bürchbrachte. 

Alles in allem ein Jahr Arbeit, auf deren Erſolg wir 
ſlolz, fein können. Der Parteikag mag in einzelnen Dingen 
Krittt üben und für den einzelnen Fall einen noch beſſeren 
Weg zum Erfolg zeigen, Wir find aber gewiß, daß wie biczher, 
auch der morgige ſozlaldemotratiſche Parteitag im Ergebnis 
ſeiuer Beratungen die Danziger Sozialdemokratie wieder ein   beſonders-auf dem Lande. Den beſten Beweis fiir die Feſtia⸗ 
Stück vorwärts bringen wird im Befreiungskampf der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung Danziss, —6. 

  

Kampfftinmung bei den deutſchen Eiſenbahnern. 
heberull Empörung. zu Geuinſame Abtlon mit den Poſt⸗ und Reichsarbeitern? — Reparationen und Löhne. 

Der Lohnkonflikt bei der Reichsbahn ſpitzt ſich von Stunde 
zu, Stunde zu, Auf der Eiſenbahuertonferenz der ſlidlichen 
Hälfte des Bezirks Magidebüra, die re bes age in 
Sandersleben ſtattfaud, haben⸗die Funktlonäre des Einheits⸗ 
verbandes ſehr ſcharf ihren: Muwillen über dle ahlehnende 
AAn der Reichsbahnhallptverwaltung in der Lohnfrage 
zum Ausdruck gebracht. Sle ſorderten vom Einheitsver⸗ 
band, daß, wenn die e nicht ſchnell einleuke, mit 

[don Verhandlungen. Schluß gemacht und endlich 
niit den ſchärfſten Milteln vorgegaugen werde. Im 
Magdeburger Bezirk ſtehe bie Entlohnung 20 bis 30 Prozent 

udnſtrielöhne und Gleich⸗ 
ten. Beumtengruppen ſeien not⸗ 

wendig. Die Konferenz verlaugte .d Elnberufung 
  

des Verbändsbeirats und Füblungnahme des Borſtandes 
mit den, freigewertſchafilichen Vorſtändet „ 
Reichsarbeiter, um eine gemeimla put⸗Aetio M. durchzu⸗ 
flthren und vom letzten gewerkſchaſtlichen Mittel Gebrauch 

zu, machen. ů „ , ſ», „„ 
Auch in Kottbus waren die Elſeybahner dieſer Tage 

M elner Konferenz zuſammengßtretey, die von rund taufend 
itälledern beſucht war. Mit Empörung wurde von dem 

der. Reichspoft⸗ und, 

bisherigen uegattven Verlauf der, Vethandlungen 
Keuntnis genommen. Die Vermittlungsaktton der Spitzen⸗ 
perbände müſſe umgehend zum Kbſchluß gebracht werben, 
da keine Verſchteppung der Lohnbewegung gedulbet werden 
küune. Sei eine Einiaung nicht möglich, dann milſſe der 
Kampf gemäß den Auweiſnugen der Orgaulſation rückſichts⸗ 
los Dier Weſ i! werden. ‚ 
Die Berliner Funktlonärkonſerenz des Einheitsver⸗ 
bandes war ebenfalls auf einen ſehr ſcharſen Ton ge⸗ 

ſiümmt. Der Bezirksleiter Dreſſel betonte, die Eiſen⸗ 
bäahner könnten ſich nicht mit dem Hinweis auf Paris ver⸗ 
tröſten laßeu. Auch ein ueggkiver Ausgang der, Pariſer 
wendiae Grhöh köune kein Grund ſein, die bitter nol⸗ 
wendige Erhöhung der Löhne zu verweigern, Alle Reduer 
brachten zum Ausdruck, daß nuverzüglich mit der⸗ Mobili⸗ 

„ſierung⸗der. Bexliner Reichsbahnbetriebe für den Streik be⸗ 
gunken, werben ſoll. Auch die Berliner Fünkttonäre billigen, 
lulée dus Ihrer Euiſchlie ung hervorgeht, die Haltung des 
Verbandes: ſie fordern baldinen Abſchluß der, Verhand⸗ 
lungen der Spitzenorgantſationen und aktiven Kampf bet   wefterem Widerſtand der Reichsbahn gegen die Vohn⸗ 
erhöhung. 

  

Wird die Konferenz wirklich ſcheitern? 
die Entſcheidung auf Montag verlegt.— Keinem iſt wohll.— Der plötzliche Lod Lord Revelſtokes 

Der Führer der engliſchen Delegation bel den Verhaub⸗ 
lungen ber Revaratlonsſachverſtänbigen, Lord Revelſtote, 

iſt im Laufe der Nacht zum Freitag in ſeiner Pariſer Woh⸗ 
nung in der Rite Saint Honoré vlötzllch verſtorben. Lord 
Rerelſtoke ſchien abends noch wohlauf zu'ſein, hatte ſich aber 

ziemlich früh in ſein Schlafzimmer zurückgezogen, wo er 

geſtern morgen tot aufgefunden wurde. Ueber die Todes⸗ 

urſache iſt noch keine Erklärung erfolgt, doch wird auge⸗ 

nommen, daß es ſich im Herzſchwäche handelt. Lord Revel⸗ 
ſtoke, der 65 Jahre alt geworden iſt, gehörte dem Direktorium 

der Bant von Eugland au und war an der bekannten Bank 

von Baring Brothers beteiligt. 

Die Sachverſtändigenkon'jerenz wollte am 
Freitagmorgen zu einer endgültigen Entſchiehung zu⸗ 
ſammentreten, als die Delegierten durch den Todesfall über⸗ 
raſcht wurden. Die Konferenz hielt daher am -Freitagmorgen 
nur eine rein formelle Sitzüng ab, in deren Verlauf 
von ven einzelnen Delegationen des Toten ehrend gedacht 
wurde. Dann vertagte man ſich auf Montag. 

Enne illegalr Vollſtzunn um Ireitagabend. 
Der Reichsbankpräſibent Dr. acht hatte am Freitag⸗ 

abend noch eine lange Ausſprache mit den beiden ameri⸗ 
kanſſchen Delegierten Owen Moung und Morgan. Später 
wurde auch die, Mehrzahl der alllierten Sachverſtändigen 

binzugezogen, ſo daß ſich dié Ausſprache zu einer Art offt⸗ 
ziöſer Vollſitzung erweiterte. Dr‚ Schacht hat nach Schluß 
dieſer Beſprechung einem Vertreter des „Jonrnal“ erklärt, 
daß er die Konferenz immer noch nicht als be⸗, 
endet anſehe. é ‚ —3* „* 

Geceichzeitig macht ſich in zablreichen pölitiſchen Lagern 
ein ſtarker Druck im Sinne eines, Kompromiſſes geltend. 
So ſchreibt vor, allem derjſozialiſtiſche Führer Leon Blum 
heute im „Populairé“: Es kann und darf noch nicht alles 

  

  

  

  

zu Ende ſein: Wenn man jetzt die Häube in den Schoß i 
legen wöllte, würde man ein ſchweres Verbrechen gegen den 
Frieden der Welt begehen. M. t von Aufang an⸗ 

wüßt, daß di Einigung ſchwie „Durch die Haltung 

r. Schachts iſt ſie⸗noch ſchwieriger geworden, aber ſie iſt 

er noch möglich. Niemand hat daß Recht, zu vérzweifeln, 

1. die. Deutſchen noch⸗die Alliierten und am -weniaſten 

ikanerL2. äRüqäq — 

      

    

  

    

Die Abwügung der Ausfſichten. 
„Inzwiſchen nimmt, die Polemik, die ſeit Donnerstag um 

Frage der Schuld au dem Fiasto entbrannt iſt. ihren Fort 
     gGang. In der alliierten, Preſſe perſucht man, die deütſche Dele⸗ 

gation 'mit der alleinigen Berantwortung zu belaſten. Ihre 

    

Behaupu daß Dr. Schat auch an Donnerstagabend wieder 

Jebse Eutgeeutonmien habe vermiſſen laſſen und jedes Zu⸗ 

geſtändnis ſowohl hinſichtlich der Jahresanuuität wie hin⸗ 

ſichtlich eines Verzichts auf die Transferklauſel auf das lale⸗ 

goriſchte abgelehnt habe, wird von dieſem nachdrücklich be⸗ 

ſtritten. Auf der anderen Seite läßt ſich nicht leugnen, daß die 

euiſche Delegation ſich mit ihrer 

i uf die fehlende deutſche Mohſtoffbaſis und die 

Anhpielung auf Abttemnung Oſtpreuſtens, 

die von der Gegeuſeile als politiſche Forderungen gedeutet 

wurde, zum mindeſtens in der Form des Unrechts n aaulen, 

Immerhin wird man ſich auf alliierter Seite ſagen müſſen, 

dah⸗ ſo amerwmtie auch das Abſpringen, der deutſchen Dele⸗ 

galion auf das politiſche Grenzgebiet erſcheinen mochte, jeden⸗ 

falls in ver, G Ve ſelbſt kein Grund vorhanden iſt,hierin ſo 

außerordentlich Befremdendes zu ſehen, da tatſächlich hier 

politiſche und wirtſchaftliche Dinge eng miteinanver verknüpft 

inen lönnen. Man braucht ſich ja nur daran erinnern, 

Du auf der Daweskonferenz im Jahre 1924 die Frage 

der Ruhrräumung als einer, unerläßlichen Vortusſetzung 

der Erfüllung der Dawesverpflichtungen aufgeworfen Saunde 

Es müßte nicht ausgeſchloſſen ſein, noch in letzter Stunde 

ein Lemeinſames Kerra zu ſinden. Gewöhnlich iſt es freilich 

die Aufgabe des Vorſitzenden, die erregten Wogen einer an 

Gegenſätzen reichen Konferenz zu glätten Aber Owen, YPoung, 

ein ſo ausgezeichneter Bankfachmann er, ſein mag, ſcheint es 

allerbings eiwas an den hierzu nötigen diplomatiſchen, Quali⸗ 

täten zu fehlen. Seine Aufgabe beſteht darin, von ven Alliierten 

ſtändig Opfer zu verlangen, während er ihnen zu⸗ 

br Keuſchen muß, daß ſein Land, das den., Löwenanteil 

der deutſchen Zahlungen erhaͤtten ſoll, hierzu nicht in der 

Lage ſei, ——— 

Luß! der ganzen Haltung der Pariſer Blätter iſt jedoch zu 

erſehen, daß die — ———— 

Ausſicht auf einen Bruch leineswegs ſehr angenehm enivfunden 

wird, und viele mögen ſich von dem Rechenſchaft. ablegen, was 

teitaßmorgen die „Volonté“ offen erklärt: daß die Alli⸗ 

  

    

   

  

am 8 

Ter innicht geringeres Intereſſe an einer ver⸗ 

nünffigen Reviſion des Dawesplans haben als Deutſche 

land. Das Blatt hat als einziges den Mut, ſeinen Leſern zu 

daß man bei einem Scheitern, der Konferenz daräuf ert ů 

i üſſe, daß die Si erheitsventile des 

Var 0 591 ar u, ichmnb in Kürte n Wirkſamkeit treten. und 

da ie veutſchen Reparationsleiſtungen eine empfindliche 

Le Ohmuht wun aüch uni D lliierten Delegle ten von 5 un ſich auch unter den, alliierten L 
Dnhe wohle⸗ Whchenſchaft. ablegen dürfte, bleibt die 

Hoffnung'auf einen Ausweg aus der gegenwärtigen Suchg, 

atlon doch ſehr gering. Die Lage iſtſo verfaßren, aß 

kaum abzuſehen iſt, wie in: ſo kurzer Friſt eine lärung er⸗ 

jolgen ſoll. ———— ä————‚— 

    



Und wieder Abrüſtungspleite. 
Kein poſitives Ergebnis. — Auch Litwinow verſagt. — Englands Verſchleppungstahktik. 

Die Grohmächte und ihr Anhang baben jede Behand⸗ 
lung bes rufſiſchen Entwurſes in der Ab⸗ 
rülſtungskommiſſion verhludert. Lttwinow iſt es ge⸗ 
lungen, der Mehrbeit des Ausſchuſſes wachzuweiſen, daß ſie 
Drabiiſche Mel ht Farbe bekennen und keine ſchuelle und. 
pralliſche ethobe zur Durchführung der Abrüſtungs⸗ 
arbeiten, einſchlägen wolleu, Aber er mirßte ſür dieſen rein 
agitatoriſchen Gunſ10 ugcheinauder auf Hahlen ſeinen Vor⸗ 
ſchlages, dann guf die Reiheuſolge der zu ſchließenden Ab⸗ 
kommen, daraul auf den geſamten Inhalt zugunſten dreler 
Prinzipien verzichten, und nach dieſer epasen Mil lam er 
in, ſeinen letzten, Erklärungen zu ganz vagen Richllinſen, 
dle in dem Bericht der Kommiſſion noch mehr verwäffert 
worden ſind. 
Wienn die Abriiſtungskommiſſlon, ſich wirklich mit dem 

Nobe Vorſchlag beſchäftigen will, wuürd man aus den 
Reben Litwinows nachweiſen können, daß 

der Untragſteller felbſt auf den Inhalt des Autrages 
verzichtet 

hat. Für die Abrüſtungsfache iſt damtt in dem fünftägigen 
Kunppuichte ewonnen worden, Es ſet denn die Wleder⸗ 
holung der Vertröſlung auf das Zuſammentreten einer 
Abrülſtungskonfexenz, die aber nach wie vor im unbe⸗ 
ſtimmbaren Nebel der Zuknuuft bleibt, Für den An⸗ 
hänger einer wirklichen, Xer Wießß erglbt ſich ſo das Bild 
einer Pleite, ſowohl der Mehrheitsmächlte, wie Sowjet⸗ 
rußlands, und die Frage iſt nicht, wer von ihnen belden ge⸗ 
ſiegt hat, ſondern wer von belden ſich am meiſten blamiert 
hat. Einen bleibenden Wert für die Abrüſtungsfache hätten 
dieſe füuf Tage uur gehabt, wenn Litwinow ſeine am erſten 
Tahge, gemachte Ankündigung, er werde die Abrüſtungs⸗ 
Bälteten aus ihrer Staganation herausreißen, wahr gemacht 
ätte, 
Die Ergebnisloſigkeiͤt ſcheint auch bei den übrigen 

Punkten der Tagesordnung anzudauern. 

Der deutſche Veröffentlichungsantrag 
iſt am Freitag durch den Japaner behandelt worden, der es 
ablehnte, über weitergehende Veröfſfentlichungen der 
Rilſtungen zu verhandeln, bevor ein Abrüſtungsablommen 
fertiggeſtellt ſei, das zum Beiſpiel die Frage eutſchieden 
habe, ob die ansgebildeten Neſerven und das lagernde 
Kriegsmaterial uWeſehtüten ſei. Der Japaner pjlegt zu 
den autsländiſchen Geſaudten in Paris zu gehören, die in 
die Völkerbundslommiſſion für das Partſer Auſtenmini⸗ 
jterium vorgeſchickt werden. ů 

Lord Cuſhendun nahm ebenfalls am Freitaa das 
Wort, Der deutſche Antrag intereſſierte ihn nicht, fondern 
war ihm nur ein Vorwand für eine 

Ablehnunn der Weiterbehandlung der Flottenfrage. 
Man mutz ſich, nach Lord Cuſhendun vorläufig damit zu⸗ 
frieden geben, daß die Waſhingtoner Konferenz die Flotten⸗ 
ſrage geregelt habe. Nach dieſer Ablehnung dürften die 
Amerikaner ihrerſeits kaum auf einer Aufnahme von 
Flottenverbandlungen in Geuf beſtehen. Im übrigen löſte 
Lord Cuſhendun das Verſprechen ein, das Chamber⸗ 
lain der franzöſiſchen Regierung Im Marine⸗ 
abkummen des vorigen Jahres gab. Er ſchlug vor, die 
Land⸗ und Luftrüſtungsfrage zu behandeln, 
wobei er Englaud als nichtinterefſierten Tellnehmer be⸗ 
zeichnete. Er erklärte; „Die britiſche Regierung iſt bereit, 
alle Opfer für eine Einigung in der Frage der Land⸗ 
rilſtungen zu bringen. Aber hier milſſen die Mäthte, dle 
mehr als Großbritannſen jnterefſiert find, die Führung 
überuehmen. Wir werden die hier behandelten Reſultate 
nicht verhindern, indem wir auf unſßrein früheren Stand⸗ 
vunkt beharren, ſondorn trotz der Verſchiedenheit unſeres 
Milltärſyſtems alle Vorſchläge, die die Zuſtimmuna der 
anderen Mitalieder ſinden, annehmen.“ 

Eine Entſchließung— die nichts beſagt. 
Gegen (2 Uhr vormiltaas erklärte der Vorſitzende 

Loudon die Entſchließung des Büros, die in der 
vorhergehenden Nacht vom Vorſtand unter Fühlungnahme mit den verſchiedenſten Delegationen ausgearbeitet worden 
war, ohne abſtimmen zu laſſen, für augenommen. Vor⸗ 
ber hatten noch China und die Türkei ſtarke prin ziplelle 
Bedenken geäußert. Die Annahmeerklärung des Präſi⸗ 
denten trug dem polikiſchen Verlangen Rechnung, indem er 

Drei Tiere ſiellen ſich vor. 
Von Paul Eipper. 

Der grotesle Marabu. 
Die menjchliche Sucht, Vergleiche zu ziehen zwiſchen Tieren und uns, tobti ſich an dieſem Vogel beſonders aus. Wenn der Marabu bewegungslos in ſeinem Köfig ſteht, den Kopf zwi⸗ 

jchen den Schultern und den Schnabel ans weiche ODruftgefi der 
gebettet, dann heißt es: „Sieh, welch ein Philoſoph!“ Stol⸗ aiert aber um ſein zementiertes Waſſerbecken, gravitätiſch, und nickt dabei mit dem Kopf, fo jagt gewiß irgendein Be⸗ ſchauer: Iſt das nicht der alte Kanzleiſekretär aus einem Bild von Spitzweg, der leibhaftige Bürokrat?“ Natürlich hält man den Marabu ſtets für falſch und verſchlagen, weil er „ſo ein böſes Auge“ hat und jedermann iſt von feiner abgrundtiefen Häßlichkeit vollkommen überzeugt. 
Gewiß nach äſthetiſchen Geſetzen verdient der Marabn nicht die Bezeichnung „ſchön“, beſonders wenn ſein Kropf blutrot und prall in der Sonne leuchtet. Aber man muß die Tiere eben als ſelbſtändige Lebeweſen betrachten: was uns häßlich folderich und übertrieben, iſt zweckmäßig, für ihr Daſein er⸗ 
orberlich. 

Alles Denken ves Marabu iſt nur parauf geri tet, ſeinen nie verſagenden Hunger zu ſtillen. Wenn am Leapiichen r die Geier gierig an der Beute hacken, fiößt er pfeilſchnell den bewehrten Schnabel vor und holt ſich ſein Teil. Er ſchreitet nubelümmert zwiſchen den Krokodilen zum Fiſchfang, ver⸗ ſchmäht es auch nicht, eine junge Panzerechje zu verſpeiſen und fliegt auf gewaltigen Schwingen, Hals und Schnabel weit ausgeſtreckt, in unbeſchreiblich ſchͤnem Flug über die Steppe, neuer Nahrung entgegen. 
Steht man im Berliner Zoologiſchen Garten längere Zeit vor jſeinem Gehege und beobachtet den jcheinbar im Steben ſchlafenden Kieſenvogel, dann hebt ſich plötzlich das Lid; ein kaltes, gläſernes Auge ſtarrt aus grindigem Kopf; der abel Wieltelftunne ong Sas und bcht. geweitet, faft eine *V ang. Das iſt unheimlich und ohne die Mög⸗ lichkeit eines Vergleichs. yne WeS 

Gefleckte Anmut. 
Kein Tier ſchreitet ſo tänzeriſch und geſpannt zugleich. keines ichnellt mit eleganteren Sprüngen vom Boden Muusf ins Geaſt des Käfigs, wie der weivliche Leopard. Unter jeinem glänzenden Fell zucken die Musteln in krafwoller Verhalten⸗ heit und wenn zwei Leoparden im Liebesſpiel ſich balgen, gleiten die Körper gleichſam ſchwerelos nebeneinander. üde einander, aufwärts und auer durch den Raum — Mau fſieht dem zierlichen Kopf: der weihleuch enden Keble. um die ſich halsbandartig die ſchwarzen Tupfen reihen, nichti 

  

    

  ichimmert wieder in Gelb und 
find bellblau. 

bie Stellunanabme des Bilros zu den brel ruſſiſchen Punkten 
nur als Kommentar zum Schlußabſatz bezeichnete. Schwe⸗ 
den gabeine vorſichtig abrückende Erklärung ab. Litwi⸗ 
u.o m ſoll eine Erkläyrung (ber die mertwürdige Annabme 
ſchrifttich einrelchen. Graf GBernſtorff war ſichtlich depri⸗ 
nilert und alcht me ft. Er ſchien den Winkelzügen der 
Lommiſſion nicht mehr recht folgen zu können. Als nächſter 
Tagesorbnungspunét wurbe die Behandlung der deutſchen 
Mliſtungsveröfſentlichungs⸗Vorſchläge in Angriff genommen. 
Hler wurde der Südflawe zum Hehenohun vorgeſchickt. Er 
verlaugte vor der inhaltlichen Behandlung eine Prüfung, 
ob der deutſche Vorſchlag ſich auf den Völkerbundspakt ſtüitze, 
oder ob er eine Aenderung des Verbtfenilichungsvara⸗ 
gKraphen des Entwurfe der Kommiſſiou bezwecke. Im 
erſten Falle gebe die Eache eher den Völkerbundsrat als die 
Kommiffion an. Im zweiten Falle müſſe erkt noch ent⸗ 
beuvt' werden, ob man den betreffenden Paragraphen über⸗ 
anpt behandeln wolle. 

Der Ixhalt der Entſchließung, 
Die angenommene Entſchließunga lautet: „Nach Prüfung 

des von der ſowjelruſſiſchen Delegation unterbreiteien Ent⸗ 
ſchllekungsentwurfes beſteht im Vorſtandsbüro Einigkelt 
über die Formulieruna folgenden Gutachteus: 

Der Vorbereltungzausſchuß für die Abrüſtungs⸗ 
lonſerenz ſei vom Völkerbundbsrat nicht beauftraat worbden, 
bite Gerabſetzung der Rüſtungen durchzuführen, 

Kußtert, einen Plan für die Serabſetzung der nationalen 
üſtungen auf ein Minimum auszuarbeiten. Dieſer Plan 

müſſe der Prüſung und Entſcheidung der Regierungen⸗unter⸗ 
nehme werden, die nicht an der Abrüſtungskonferenz teil⸗ 
nehmen, 

Der Ausſchutz bereite einen Plan vor, der dazu beſtimmt 
ſel, die Konferenz in die Lage zu verſetzen, im Augenblic 
ihres Zuſammentretens eine ſo ſühlbare Herabſetzung der 
natlonalen Rüſtungen vorzunehmen, als möglich ſein wird, 
wobei übrigens Einverſtändnis darüber herrſcht, datz das 
angenommene Abkommen noch mindeſtens je zehn Jahre 
den Gegenſtand einer neuen Prüfung, und wenn angeßeigt, 
einer Repiflon zu bilbden hat. * 

Der Ausſchuß habe es fitr nicht richtig erachtet, an der auf 
dem Prinziv der Proportionalität beruhenden 
Methode der Herabſetzung eiibazer; indeſſen ſei es 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß die Vertreter der an der 
Abrilſtungskonferend teilnehmenden Regierungen bei' der 
endgllltigen Ausarbeitung der Abrüſtungskonvention dleſem 
Prinzip oder jedem anberen Kriterlum, das einen äbnlich 
oblektiven Charakter hat, wie auch dem in Artikel 8 des 
lragen. Wpakles enthaltenen Kriterium Rechnung zu 
ragen. 

Die zahlenmäßigen Abrüſtungskveifiztenten ſtellen etue 
Methode der Anwenbuna des Grundſatzes der Proportiona⸗ 
lität bar, der in Punkt 2 des ſowjetruſüſchen Reſolutions⸗ 
entwurſes aufgezählt ſei. Die oben dargelegten Erwäaun⸗ 
gen ſeien daher auch darauf anzuwenden. 

Entſprechend dieſen Erwägungen ſei das Vorſtandsbüro 
der Meinung, daß der Vorbereitungsausſchuß, indem er 
nunmehr die Prüfung ſeines Vorentwurſes von 1027 fort⸗ 
ſetzt, jalls es die Sowjetdelegation wünſche, dem Vericht als   Auhana beizugeben, den er am Ende ſeiner Arbeiten zur 
Vorlage an die Abrüſtungskonferenz auszuarbeiten het. 

  

Der neue Bundes kangler gefunden? 
* Ender als ausſichtsreichſter Kandibat für die Nachſolge 

Seivels. 
Im Vordergrund der Kombinationen für die Bundes⸗ 

kanzlerſtelle ſteht jett der Landeshaupimann von Vorarl⸗ 
berg, Dr. Ender, wenn auch noch keine wirkliche Präſi⸗ 
dierung durch ſeine Partei erfolgt iſt. Der chriſtlichſoziale 
Führer Kunſchak erklärte allerdings in einer Verfammlung, 
an noch keinerlei Beſchlüſſe gefſaßt ſeien. In parlamentari⸗ 

ſchen Kreiſen gilt Dr. Ender als ziemlich ſicher. Einige 
Wiener Abendblätter berichten, daß diefer ſeine Zuſtimmung 
davon abhängig gemacht. babe, baß nicht die äußerſte Rechte 
der Chriſtlich⸗Sozialen um Seipel jede Annäherung zwiſchen 
der Mehrheit und ber Oppoſitibn zu ſtören verſucht. Etwas 
ſcheint an dieſer Behauptung wahr zu ſelin, denn auch das 
chriſtlich⸗ſoziale Neuigkeſtsblatt ſchreibt, Ender will erſt die 
Situation unter den Mehrbeitsparteien, ſelbſt vollkommen 
eniſcheitel⸗ er ſich über die Annahme der Bundeskanzlerſtelle 
entſcheibet 

Iuhrafttreten des polniſch-Litauiſchen Abkommens. 
Miniſterpräſident Woldemaras empfing geſtern vormittag 

den Kabknettschef, des volniſchen Anßenminiſtertums, 
Schumlakowfki, der die polniſche Ankwort auf die 
litauiſchen Wirtſchaſisvorſchläge überreichke. Im Anſchluß 
murden zwiſchen dem Geueralſekretär des litauiſchen Außen⸗ 
miniſteriums, Dr. Saunjus, und Schumlakowfti die Rati⸗ 
fikationsurkunden des Abkommens über den örtlichen Ver⸗ 
kebr au der ſogenannten abminiſtrativen polniſch⸗litaniſchen 
Linie gusgetauſcht. Somit iſt der erſte nach dem Abbruch der 
polniſch⸗Iitauiſchen Bezlehungen abgeſchloſſene Vertrag eud⸗ 
gültia in Kraft getreten. ů‚ öů‚ 

    

Sie ſoll ben Titel ündern. 
„Welt am Morgen“ und „Selt am Montag“. 

Das Kammergericht in Berlin bat den Beſchluß geſaßt, 
der Verlagsanſtalt Wilhelmſtadt G. m. b. H. den Gebrauch 
des Zeitnugstitels „Die Welt am Morgen“ für ein neues 
kommuniſtiſches Morgenblatt au verbieten. Der Antrag auf 
Erlaß dieſer einſtweiligen Verfüaung iſt durch den Verlag 
der „Welt am Montag“ ergangen. Der Verlag der „Welt 
am Morgen“ wirb gegen dieſen Beichluß Beſchwerde ſühren. 
Der Verlag i jedoch gezwungen, den Titel bis zur end⸗ 
gültigen Entſcheidung au verändern; die „Welt am Morgen“ 
erſcheint ab morgen unter dem Titel „Berlin am Morgen“ 

  

        
den Blutburſt an, der in dieſer Raubkatze wohnt. Aber eine 
Ahnung übertkommt uns, wenn wir die Fütterung betrachten 
und die Gier, mit der die Leoparden das Fleiſch zerfetzen. Sie 
werfen ihre Beute oft im Ueberſchwang der Leidenſchaft in die 
Lufti, fangen ſie im geöffneten Rachen auf und toben felber 
zum Kleiterbaum, wpo ſie endlich ihr Mahl beginnen. Hernach 
putzt ſich vas weibliche Tier ſorgſam Geſicht, Kehle und Hals, 
ſo anmütis wie ein Kätzchen den Milchbart, ſchnurrt, ſtreckt ſich 
längelang auf dem ſchrägen Rundholz, läßt Beine und 
Schwanz abwärts baumeln und ſchmiegt den Kopf bequem in 
die Aftvergabelung. 

Den ſchönſten Anblick aber bereitet die Leopbardenmutter, 
wenn ſie ihren Kindern zärtliche Spiele zeigt, geduldig Pfoten, 
Leib und Schweif den Zähnchen der wilden Brut darbietet 
und ſchließlich die Raubtiernatur in den Kleinen weckt, indem 
ſie langgeſtreckt durch den Käfig ſchleicht, den Jungen ent⸗ 
gegen, um wlötzlich mit einem writen Satz über die Verdutzten 
Dinwegzuſpringen. Es bauert gar nicht lange, dann ſchleichen 
auch die Kleinen täppiſch gegen ihre Mutter und manchmal 
verſuchen ſie zu fauchen, nur daß wir Menſchen nicht dabei er⸗ ichrechen, ſondern beluftigt ſchmanzeln, weil bloß ein dünnes 
Piepſen aus ihren Mäulchen dringt. 

Manchmal ſteht die Leopardin des Dresbener Zoologiſchen Gartens hoch oben am Käſigdach eine gewaltige Göttin. Sie 
läßt keinen Blick von ihrer Brut und geſpannt folgen die 
Augen jeder Bewegung unten im Stroh. 

Wunder der Farbe. 
Im ftädtiſchen Tierpart zu Hamburg jah ich vor Jahren 

zum erſtenmal den Tukan, und ſeither ſuche ich in jedem 
Vogelhaus vor allem anderen nach dicſem Wundertier. Die Natur hat urſprünglich wohl nur einen ſchlichten Raben aus 
ihm erſchaffen wollen, beſann ſich jedoch. verlängerte den 
Schnabel zu übernatürlicher Größe und Dicke und ſchüttete 
papageienhafte Buntheit über das Tier. Gewiß haben die Ur⸗ 
völler ſeiner Heimat, die Inlas und teken, die Schmuckfedern des Vogels für ihre Stickereien und Gewänder verarbeitet. 

Kopf, Hals und Schnabel leuchten in unerhörten Farben. Das Schnaberungetüm iſt an der Sbertante tiefrot, wird dann 
ichreiend gelb und verlöſcht in ſattem Orangeton. An der Spitze des Schnabeis iſt ein großer ſchwarzer Fleck, ebenſo dort. wo der Schnabel in den Kopf einmündet. Weil nun der Kopf ſelbi mit ſchtwarzen Federn bedeckt iſt und deshalb das Auge dieſes Farbenfanatiters nicht genügend auffallen würde. bat der- Tulan 'an dieſer Stelle ein dontergelbes Dreieck. Der Augenring in der Mittc iit blauleuchtend, die Iris grün, ſie ericheint zuweilen nefichwarz. Die Unterſeite des Halſes 

Schwarje Federn kedecken aleichmäbig den Köürper. Der Bůrzel iſt bellrot, die Schwanzdeckjedern nind weiß. Ueder die 

    

An l. Mil die Srahe freit“ 
Blutige Kommuniſtenbemonſtration in Berlin. — Wegen des 

Demonſtrationsverbots. 
Im Norden der Reichshanpiſtadt kam es am Freitag⸗ 

abend zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen AKommuniſten 
unb ber Polizci, Zwei Beamte wurden von der Meuge zu 
NBo den Acenbwerlegt und ſo ſchwer mißhandelt, daß ſie 
mit erheblichen Werleßungen in das Staatsirankenbaus ge⸗ 
bracht werden mußten. Auch in der Vergſtraße in Neu⸗ 
kölln kam es zu Tumulten. Hier hatten ſich viele 
Hunderte von Kommuniſten ißehsmunhe, die uunnterbrochen 
„Nieder!⸗Rufe gegen den Polizeipräſtdenten ausſprachen. 

Die Tumulte am Nettelbeckplatz im Norden Verlins 
begaunen an der Scheerer⸗ und Remickendorferſtraße, wo ſich 
augenſcheinlich auſ Verabredung ein Zug von Hunderten von 
Kommuniſten gebildet hatte, die Schilder mit ſich führten 
zAm 1, Mai die Straße frei“, Nieder mit Zörglebels 
Demonſtrationsverbot“, Als diefer Zug von zwei des Weges 
ülruten ſich Beamten aufgefordert wurde, ſich aufzulöſen, 

rzten ſich ů 

mehr als 100 Menſchen auf die beiden Voliziſten 
und mißhandelten ſie ſo ſchwer, daß ſie blutend am Boden 
liegen blicben. Paſſanten, alarmierten das Ueberfall⸗ 
kommandso, bei deſſen Erſcheinen ſich der Zug ſoſort auflͤſte 
unb die Demonſtrauten die Flucht ergriffen, ſo daß von den 
Tätern ulemand feſtgeſtellt werden konntg. 

. An der, Bergſtraße in Neukölln waren die Bürgerſteige 
am Frellagabend völltg mit kommuniſtiſchen Demonſtranten 
beſetzt. Vereinzelt ſah man auch Nationalſozialiſten mit 
Hakenkreuzabzeichen. Die Polizei ſchritt 

wiederholt zu Gummiknüppelatlacken, 
um die Straßen zu ſäubern. Kaum hatte man jedoch die 
Demonſtranten von der einen Stelle entfernt, als ſie ſich 
wieder an auderen Stellen ſammelten. Durch die Straßen 
tönte der Sprechchor der Kommuniſten: „Am 1. Mai die 
Straße frei“. Die Tumulte dauerken bis in die ſpäten 
Abendſtunden. 

Die ärztliche Unterſuchung der beiden ſchwerverletzten 
Beamten haben ergeben, daß beide eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung davongetragen haben. Außerdem ſind zahl⸗ 
reiche Dolchſtiche und andere Verletzungen zu verzeichnen. 

Der 1. Mai geietzlicher Feierlaa in Bremen. Die 
Bremiſche Bürgerſchaft nahm geſtern nachmittag einen 
ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf au, nach dem der 1. Mai 
in Bremen zum geſeßlichen Feiertag ue wird.       

  

Hälfte der Länge des Vogels fällt auf ſeinen Schnabel. Bei 
aller Diſſonanz in den Proportionen iſt der Tukan ſchön, denn 
ſeine grellen Farben ſchließen ſich im ganzen zu wohltuender 
Harmonie. 

Schreler⸗Uraufführung in Leipzig. Das letzte der philhar⸗ 
moniſchen Konzerte dieſer Saiſon brachte unter der Leitung 
des Generalmuſikdirektors Hermann Scherchen die Urauffüh⸗ 
rung von Franz Schrekers Tondichtung „Vom ewigen Leben“ 
nach Gedichten von Walt Whitman für eine Singſtimme und 

„großes Orchelter. Schreker hat dieſe Gedichte, die den ewigen 
Kreislauf des Lebens ſingen, in jene glühenden, myftiſchen 
Farben getaucht, die wir aus ſeinen Tondramen her kennen: 
der virtuoſeſten Orcheſterbehandlung ſteht die größte Plaſtik. 
und zugleich die tieſſte Innerlichteit der Singſtimme gegen⸗ 
über. Das ſchöne Wert erſuhr unter Scherchen eine farbenſatte 
und ergreifende Wiedergabe, zu bderen Gelingen das Orcheſter 
natürlich ebenſoviel beitrug wie die vorzügliche Sopraniſtin 
Clara Wirz⸗Woß. Den Abend beſchloß eine grandioſe Auf⸗ 
führung der dritten Symphonie von Mahler. Die Ovationen, 
die Scherchen nach dem Konzert bereitet wurden, waren um ſh 
die Scherchen na chdem Konzert bereitet wurden, waren um 
ſo ſtürmiſcher, als vieſer ganz prominente Dirigent Leipzig nun 
auch verlorengehen ſoll. E. L. 

Der Dayton⸗Weſtminſterchor in Berlin. Der Danton⸗ 
Weſtminſterchor, ein aus Bürgern der Stadt / Davton (Shio) 
gebildeter künſtleriſch hochſtehender a⸗cappella⸗Chor iſt 
geſtern nachmittag 4.39 Uhr auf dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße in Verlin eingetroffen. Zu ſeinem Empfang war 
das Vorſtandsmitglied des Vereins Berliner Preſſe, Karl 
Rulcke, deſſen Gäſte die Sänger ſind, erſchienen. Die Sänger 
begaben ſich nach kurzer Begrüßung in ibre Hotels. Der 
aus 65 Damen und Herren beſtehende Dayton⸗Chor. deſſen 
Leiſtungen vft mit denen des berühmten Chors der Sextini⸗ 
ſchen Kapelle verglichen werden, befindet ſich auf einer 
Rundreiße durch Europa und hat bereits in London, Paris 
und zuletzt in Köln — geſtern auch in Dortmund — ge⸗ 
jungen, von wo die Sänger heute in Berlin eingetlbffen 
ſind. Der Chor wird ſein erſtes Kouzert als Gaſt des Ver⸗ 
eins Berliner Preſſe heute, am 20. April, in der Phil⸗ 
barmonie geben. ů 

Ein neuer Pirandello. Luigi Pirandello arbeitet gegenwärtig 
an einer Komödie „Heute abend wird aus dem Stegreif geſpielt“. 
Der Dichter hat die Haüptrolle für Max Pallenberg geſchrieben, und 
der Künſtler hat zugejagt, dieſe Rolle zu übernehmen. Das Stück 

  

  die plumpen kurzen Ständer ioll zu Beginn der nächſten Spielzeit in Berlin uraufgeführt werden. 

ů fführung ei „Saccoy und Vanzetti“. 
Erich Mühſams Te⸗ aceo uud Vanzetki“ ſoll im 
Berliner „Thealer in der Stadt“ zur Urauftührung kommen 
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Herr der Schöpfung. 
Von Felix Scherret. 

Ich habe einen Freund, der tatſächlich einen Radio⸗ 
vauſchen beſitzt, mit dem er die unwahrſcheinlichſten euro⸗ 
paͤtſchen Stationen empfangen kann. Dabei ſiehl der 
Apparat überhaupt nicht wichtig aus. Eln unſcheinbarer, 
brauner Kaſten mit ⁵ Schrauben und Maßſtäben. Das 
iſt alles. Während Bexlin unentwegt mit „Lobenarin“ 
obder „Carmen“ ſeine Hbrer eräuickt, zaubert mein wohl⸗ 
beleibter Freund plötzlich Jazzklänge in die erhabene Gral⸗ 
myſtik binein und iſt im gebeimen Herzkämmerchen furcht⸗ 
bar ſtolz darüber. So ganz nebenbei erklärt er: „Das iſt 
Daventry.“ Oder: „In Prag ſcheinen die Leute auch 
keinen beſſeren Geſchmack zu haben als in Berlin.“ Die 
Stimme bringt nur Verachtung zum Ausdruck. 

Mein Freund liebt die Muſik Waguners und kann allea, 
was mit Jasa oder Saxophon nur entfernt verwandt iſt, 
nicht ausſtehen. Er wohnt in Berlin, hat alſo einen aus⸗ 
gezeichneten Empfang der Berliner Darbtetungen. Aber 
ſelbſt, wenn die Verliner „Funkſtunde“ einmal ſeine mui⸗ 
kaliſchen Leibgerichte ſerviert, ſcheint er von einer ſeltſamen 
Unruhe gepackt zu werden. Während ſich etwa Tannhäuſer 
mühſam bis zum hohen A der Rom⸗Erzählung binauf⸗ 
ſchraubt und die beiklen Lagen auch ſiegreich überwindet, 
Echran mein Freund vlötzlich auf, dreht an den niedlichen 
chrauben ſeines Apparates, um dann auf einmal aus 

Daventry die ſynkoplerte Verſicherung zu hören, daß der 
Himmel blau iſt. Nun tobt er, ſtellt ſchnell Budapeſt 
ein, das ihn mit der ietchen Verficherung in den gleichen 
S, iuſtlon berubigt. In er Zwiſchenzelt iſt Tannhäauſer 
deſinitiiv in Rom angelommen, und die Lieblingsſtelle 
meines Freundes bleibt unwiberbrinalich verloren. Wenn 
Berlin erſt wieber aujmonttert iſt, wundert ſich bereits 
Wolfram entſchieden Über jenes anrüchige Wunder mit dem 
Ibllxren Stab in 0 viehr Mar 

Warum fübren ſo viele Radtohtzrer dieſe Uebung aus? 
Alle Beſiter von Apparaten mit Fernempfang benebmen ſich 
Gegen ſo, wenn ſie ihre teure Auſchaffung nicht nur als 
egenſtant des Reides unbenutzt bewundern laſſen. In 

ſebem Erwachſenen ſoll ein Kind ſtecken, trotz aller ernſten 
Sachlichkeit, die die Gegenwaxt mit belonberer Vorliebe 
lultiptert. Vielleicht liegt der Fall ſo: Der Erwachlene ſitzt 
ruhig in ſeinem Seſſel und lauſcht auf die ſtimmlichen 
Alimmzuge Tannhäuſers, Das Kind aber iſt unartig — 
Kinder ſind es meiſtens in der Interpretation des Lebens⸗ 
ernſtes — und muß daher unbedingt mit den Schrauben 

ielen. Da kann es bei einem exakt ſunktionterenden 
pparat nicht ausbleiben, daß Daventrys Himmel in blauen 

Synkopen erſtrahlt. Dem Exwachſenen lut das furchtbar 
leid, weil ſich Tannhäuſer ohne ſeine Beihilfe verſluchen 
lietze, aber ſchließlich kann er doch ſeine ungeratenen 
Fingerchen nicht ſelbſt mit dem Rohrſtock bearbeiten. So 
etwas tut man doch nicht. 

Es iſt ein wundervolles Gefühl, ſich als Herrn, der 
Schöpfung anzuſehen. Hat man ſonſt auch die größten 
Schwierigkeiten im bürgerlichen Lebenswege, ſo iſt mau 
wenigſtens in ſeinem Zimmer vor dem kleinen Apparat eine 
Art von Diktator. Man braucht nicht einmal zu komman⸗ 
dieren, ſondern nur ein wenig die Finger zu bewegen, und 
die Wellen allex Sender geben ſich im eigenen Zimmer ein 
trautes Stelldichein. Was bedeuten da noch ein paar hundert 
Kilometer? Prag mutß gehorchen und Budaveſt und 
Dasßluit und Paris; kurz, keine Station kann ſich dem 
Machtwillen entziehen, Leſßen Ehef nur dem Machtwillen 
eines kleinen Apparats, deſſen Beſitzer man zufällia iſt. 

Der Rundfunk wird erſt dann zu einer idealen Einrich⸗ 
tung, wenn man auch mit billigen Apparalen jede Station 
ſtörungsfrei empfangen kann. Man iſt dann frei von der 
Swangsberrſchaft des Ortsſenders; man iſt imſtande, ſich 
ein Tagesprogramm nach eigenen Wünſchen zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Warum ſoll man durchaus einen Humoriſten hören, 
wenn man gerade Luſt auf eine Oper hat? Aber mit dieſem 
idealen Zuſtand iſt auch eine Gefahr verbunden. Man wird 
ſich kaum noch irgendein Programm zu Ende anhören 
wollen; ja, auch nur ein kleiner Teil davon iſt vielleicht ſchon 
zu viel. Man wird üÜberall ein wenig nippen, winzige Koſt⸗ 
pröbchen verſuchen. Jetzt zehn Takte Beethoven, jetzt 
wei Sätze Frauenſorgen, fetzt das melaucholiſche Klavter⸗ 

ſpiel zu „bline hesven“, jetzt eine kurze Paſſage aus einer 
Arie — und in den Köpfen der Zeitgenoſſen wird es noch 
verworrener ausſehen als augenblicklich. 
Ein kleiner Herr ſteht vor einem zierlichen, Apparat und 
doziert ganz nebenbei: „Das iſt Daveutry“, oder: „In 
Prag ſcheinen die Leute auch keinen beſſeren Geſchmack zu 
haben als in Berlin!“ Der kleine Herr fühlt ſich als Herr 
der Schöpfung und iſt furchtbar ſtolz. 

Das Vich iſt beſſer untergebracht. 
Die deutſche Wohnungsmiſere in der Statiltik. 

Das Reichsſtatiſtiſche Amt veröffentlicht auf Grund der 
Reichswohnungszählung von 19027 Feſtſtellungen über die 
Wohndichte in den deutſchen Städten. Die Statiſtit ergibt 
Durchſchnittszahlen. Sie nivelliert, und wenn ſie errechnet, 
daß in Deutſchland für jede Perſon ein Wohnraum zur 
Verfügung ſteht, könnte man meinen, es ſei alles in Ord⸗ 
nung und eine Wohnungsmiſere exiſtiere nicht. ů 

Ein anderes Bild, 

ein Meer von ſozialem Jammer, 

enthüllt ſich jedoch, wenn man in das Geheimnis der Sta⸗ 
tiſtik eindringt. Wir erfahren dann, datßz in aroßen Woh⸗ 
nungen die Wohnbichte verhältnismäßig nering iſt. Auf die 
ſogenannten Großwohnungen (Wohnungen mit 7 und mehr 
Näumen) entfallen im Durchſchnitt nur 5,61 Perſonen. Auch 
auf die Mittelwobnungen (mit 4 bis 6 Räumen) kommen 
nur 0.95 Perſonen, auf bie Kleinwopnungen (mit 1 bis 
3 Räumen) dagegen 133 Perſonen. Je größer die Armut, 
deſto kleiner wird die Wohnung. Das iſt kapitaliſtiſches 
Geſetz, Ausdruck einer Wohnunaswirtſchaſt, die nicht von 
ſozialen Tendenzen erfüllt iſt, ſondern von dem Beſtreben 
nach Profit und möglichſt boher Rente. Auf Wobnungen 
mit nur 8 Räumen kommen ſchon im Durchſchnitt 1,07 Per⸗ 
ſonen, auf ſolche mit 2 Räumen 1336 Perſonen und auf ſolche 
mit einem Raum 2 Perſonen. Dabei muß aber noch ein 
weiteres Gebeimnis der Stattiſtik gelüftet werden: 2 Per⸗ 
ſonen unter 12 Jahren, alſo Kinder, gelten für die Statiſtit 
als eine Perſon. Wenn ſie alſo feſtſtellt, daß Wohnungen 
mit einem Raum mit 2 Perſonen belegt ſind (u. a. Alt⸗ 
wohnungen mit 22 und Neuwohnungen mit 2,64), ſo will 
das nur beſagen, daß der eine Wohnraum nicht von 2 Per⸗ 
ſonen bewohnt wird, ſondern mindeſtens von 3 oder noch 
mehr Perſonen. Gerade der proletariſche Nachwuchs, die 
Kinder, ſind in Kleinſtwohnungen eingepfercht. 

Nur einige Angaben über den furchtbaren Umfang der 
Wohnungsmiſere in Deutſchland: Von den durch die Reichs⸗ 
wohnungszählung erfaßten Wahnungen bezeichnet die 
Statiſtit 

400 000 als überfüllt. 

In dieſen 400 000 Wohnungen leben 32 Millionen Menſchen   
  

Faſt leder zehnte Städter lebt damit in einer überfüllten 
Wobnung. Um einen Gegenſat zu konſtruieren: die Sta⸗ 
tiſtik weiſt 218 183 Großwohnunnen mit 725 308 Bewohnern 
nach. Ueber die Hälfte aller überfüllten Wohnungen beſteht 
aus ein-⸗ oder zweiräumigen Wohnungen. Bei der Woh⸗ 
nungsüberfüllung handelt es ſich in der Hauptſache um eine 
Belegung mit über 2 bis 3 Perſonen je Wohnraum. Immer⸗ 
hin ſind von den 400 000 überfüllten Wohnungen 70 000 
mit 8 bis 4, 18 000 mit über 4 bis 5 und 9000 mit über 5 Per⸗ 
ſonen je Wohnraum beleat. Wenn man bexlücckſichtiat, wie 
die Statiſtit die Zahl der Kinder erfaßt lzwei Perfonen unter 
12 Jahren gleich, einer ſtatiſtiſchen Perſon), ermißt man, 
wie gerade die kinderreichſten Familien in unzulänalichen 
Wohnungen hauſen. 

MNusndſchau auf dem Wochenmaikt. 
Zu den Schneeglödchen und Leberblümchen haben ſich die 

erßen Veilchen geſellt. Ein kleines Sträußchen koſtet 20 Pleinig. 
Tülpen, Primeln, Narziſſen und das junge Grün der Birten⸗ 
zweige zieren die Tiſche der Gärtner und Hündler. Gemüſe⸗ 
famen für Kleigärten wird augebolen. Ein Pfund Spinat 
koſtet noch 1,10 Gulden, ein Kößpſchen Salat 30—40 Pfennig, 
Ein Bündchen Radieschen 30 Pſennig, eine Stange Meerrettich 
20—30 Pſennig. Roſenlohl koſttet pro Pfund 70 Pfennig, 
Weißkohl 20 Pfennig, Rotkohl 35 Pfennig, Grünkohl 35 Pfennig 
Wirſingkohl 25 ebime Blumenkohl 1,50 Gulden. Rote Rüben 
2 0Pfennig. Die Mandel Eier preiſt J,60 bis 1,80 Gulden. Für 
ein Pfund Butter zahlt man 1,80 bis 2 Gulden, Tomaten 
koſten das Miuuß 2,30 Gulden. Eine Banane ſoll 80 Pfennig 
bringen. Für ein Pfund Aepfel werden 40—80 Pfeunig ge⸗ 
lp Gebörrtes Obſt iſt zu haben. Honig blinkt in Gläſern: 

Guulde koſtet 1,80 Gulden, Brathühner koſten das Stück 
4—6 Gulden, Eine kleine Gons ſoll 6 Gulden bringen. Puten 
koften das Pfund 1,20—1,50 Gulben. Ein Täubchen koſtet 
1/00—1,20 Gulben. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schweinefleiſch 
Schulter) koſtet 1 Gulden, Schinken 1,0 Gulden das Pfund. 
Karbonabe 1,20 Gulden. Rindfleiſch koſtet pro Pfund 1 Gul⸗ 
den, ohne Knochen 1,20—1,0 Gulden. Hammel⸗ und Kalb⸗ 
HEier koſtet 1—1,20 Gulden das Pfund. — Der Fiſchmarkt 

t ſehr reich beſchickt. Viel Pomucheln ſind zu haben, das 
fund koſtet 80 Pfennig. Flundern, koſten 50 Pfeunih, 

Lachſe 2 Gulden, Hechte 1,20 Gulden. Grüne Heringe koſten 
7⁰ ſennig. Krebſe ſind ſchon zu haben, das Stück koſtet 
80 Pfeunig. Traute. 

  

  

Ueberfallen und bernubt. 
An den Streiſpoſten der S= urelgft trat geſtern abeud 

gegen 9,10 Uhr in der Breitgaſſe das Straßenmäbchen Anua 
K. heran und teilte ihm mit, daß ſie ſpeben in der Breitgaſſe 
von einem Mann überſallen ünd mißhandelt worden ſei. 
Er habe von ihr Geld verlaugt, und als ſie ihm das ver⸗ 
weigerte, entriß er ihr die Handtaſche und warf ſie auf die 
Straße. Darauf ſchlug er mit beiden Täuſten auf ſie ein 
und verſetzte ihr mit einem geſchloſſenen Taſchenmeffer einen 
Schlag unter das rechte Auge, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte, 
Dann trat er ſie mit den Füßen in den Rücken und lief 
davon. Weiter gab die K. an, 506 ſie bereits Donnerstag 
von ihm geſchlagen worden ſei. Er habe ihr gedroht, daß 
er ſie bei der nächſten Gelegenheit ſo zerſchlagen werde, daß 
ſie fechs Wochen nicht mehr aufſtehen, könne. Der Beamte 
Ou mit der ſtark blutenden K. zum nächſten Arzt, der einen 

luterguß und eine zirka 2 Zentimeter lange Wunde unter 
dem rechten Auge ſowie ſtarke Schwellungen des Geſichts 
feſtſtellte. Gegen den der K. bekaunnten Täter wurde Straf⸗ 
antrag geſtellt. ů ‚ 

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, ver⸗ 

einzelt Regen, oder Schneeſchauer, friſche auf Südweſt 
regente inde, merklich kübler, Nachtfroſtgefahr. 

usſichten für Montag: Aufklarend und ſehr kübl. 
Maximum der letzten 24 Stunden: 14,4 Grad. — Mini⸗ 

mum der letzten 24 Stunden: 63 Grad.   

     
ueber Bord geſpült. 

Tödlicher Unfall eines Danziger Seemauns auf der Fahrt 
nach land. öů 

Auf der Fahrt nach England hat ein tragiſches Geſchick 
ein junges Danziger Seemannsleöen ausgelöſcht. Der 
Fungmatroſe Kurt Dettlaff aus Neufahrwaſfer befand 
ſich am 10. April mit dem Dampfer „Ellen Larſen“ aus 
Roſtock auf der Fahrt nach England. Als der Dampfer noch 
eine halbe Stunde vom Hafen entſernt war, entſtand eine 
große Seebbe, durch die der auf der Wache beſindliche Dan⸗ 
ziger Seemann über Bord geſplilt wurde. Der Unfall wurde 
von der Schiffsbeſatzung bemerkt. Auf den Alarmruf „Mann 
über Bord“ ſtoppte das Schiff ſofort und man warf dem Ver⸗ 
unglückten eine Rettungsboje zu. Der orkanartige Sturm 
ließ jedoch erfolgreiche Rettungsverſuche nicht mehr zu. 
Nach einhalbſtündigen vergeblichen Bemühungen mußte man 
die Rettungsverſuche aufgeben. Die Leiche des Seemanns 
konnte nicht mehr geborgen werden. ů 

  

Eine Leiche an Laud geſpielt. Am 17. Januar 1920 wurde 
am Hſtſeeſtrande bei Wierſchutzin, Kreis Lanenburg, eine un⸗ 
bekannte männliche Leiche angeſchwemmt. Der Tote trug an 
der Hand einen Trauring mit der Eingrawierung „M. Köpke 
15. 5. 1010,. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Name der Mäd⸗ 
chenname der Ehefrau des Toten iſt. Der Tote iſt anſcheinend 

von Beruf Fiſcher. Perſonen, welche über einen Vermißten, 
der mit dem Namen Köhnre ſt Brrima oceht merden   

  

  

  

Die Ueberraſchung. 
Von Rieardo.⸗ 

„Aufſ einer Poliszesſtreiſe wird ein Individuum als ver⸗ 
dächtig angehalten. Es ſiel den Beamten auf, daß der Mann 
mit einem überaus freundlichen Gruß ſehr etlig ver⸗ 
ſchwinden wollte. 

„Hallv, Sie, wohin ſo eillg?“ ruft man ihm nach. 
„Ich muß nach in Kelſel, Hä Wachmeiſter!? (Der „Keſſel“ 

bedeutet eln beliebtes Nachtauartier der Obdachloſen bei 
wärmerer Witterung, es iſt enie Talſenkuna in den Bergen 
vor dem Oltvaer Tor.) 

„Was wollen Sie denn da ſo früh?“ 
„Gardinen will ich anmachen!“ ſagt das Individunm 

treugergla 
2 ſen, Sie einen, Ausweis?“ 

fehabt, Hä Wachmeiſter, dem haben ſe mir jeklaut!, 
„Sy — na, dann miiſſen Sie mit zur Wache lommen!“ 
„Fahren wä oder jehn wä?“ 
„Wir fahren — mit dem Laſtauto!“ 
2IeE in Ordnung, Hä Wachmeiſter, da, mach ich mit!“ 
Iu ſein ihm nur allzu bekanntes Schickſal ergeben, macht 

das Individuum ku Geſellſchaft einiger Leidensgeuoſſen die 
Reiſe zur Polizeiwache mit, wo die Identifizierung der ver⸗ 
hafteten Perſonen erfolgen kann, wo man feſtſtellt, ob die 
Strafbehörden beſonderes Intereſſe an dieſem oder jenem 
tragen. Das Individuum ſcheint gulen Glaubeus zu ſein;: 
ſelbſtverſtändlich, mit der Grandezza des roputinterten Land⸗ 
ſtreichers, nimmt es in der Wache auf der langen Bant 
Platz, ſchlägt ein Bein über das andere und ſtreicht ſich nach⸗ 
denklich das ſeit Wochen unraſierte Kinn. 

„Scheen warm habt Ibr's hier,“ ſyricht er ſchliehlich 
freündlich, „kann ich mä nich me Zigarett anſtechen?“ 

„Ja, rauchen Sie, aber verhalten Ste ſich ruhia!“ 
Das Judividuum kramt in, jämtlichen Taſchen ſeiner 

dret übereinaudergezogenen Mäntel und, kindet, endlich 
irgendwo eine zerknautſchte Zigarekte. Liebevoll ſlreicht 
er ſie glatt, klouft den Tabat auf dem Daumennagef ſeſt 
kein ſucht daun nach Streichhölzern. Sucht ſucht und ſinder 
eine. 

„Jeff mi doch en beet Füer!“ ſagt bas Indiyldunm ſchlicht 
zu dem Wachthabenden. 

„Mann, Gle ſollen ſich ruhtg verhalten und, außerdem, 
waß ſällt Ihnen ein, mich mit „Du“ anzureden?“ 

„Na „wo es hier'nu ſo ſemiellich wird .., kanuii ſa auch 
zu Mlä „du“ ſanen!“ 

Der Wachthabende will ſcharf autworten, aber in dem 
Augenbtick öffnet ſich die Tür zum Wachtlokal und horelu 
tritt ein inſpizierender WMüe Kurze, militäriſche Mel⸗ 
dung des Wachthabenden. Nuch das Judividnum iſt auf⸗ 
geſprungen, in der linken, Hand die Zigareite an den Lippen 
haltend, ſalutiert er mit der rechten: 

„Du, Hü Leutinaut, jeif mi doch en beet Flier!“ kommt es 
bittend aus des Alten Munde. 

„Was'n das ſür n Kerl. 
emphrxt ſich der Offlzler, „ 

„Als Leulnant warſcht doch en beet Füer hewwen, nich? 

Der Wachthabende iſt peinlich berührt und ſcharf fährt er 

den Maun au: 
„Werden Ste hier nicht ſrech, und das heißt Herr Ober⸗ 

leutnant, und ſetzen Sie ſich dort in die Ecke, und halten 

Sie gefälliaſt den Mund!“ ‚ 

Aber das Individuum hat ſcheinbar einen geiſtigen Tie, 
nachdenklich ſchüktelt es mit dem Kopf, betrachtiet ſchen den 
Sberleutnant und meint dann ſeufzend: „ 

„Oberleutnant ... Oberleutant . Mäuſch, junger 
Mann, Oberleutuant?... Dat es die en gvode Poſten 
dat Böhnke holl die mau ſaaßt .., da kanſt di alt und grau 
bi ware .. aber daderweiſen kannſt mi doch en beet Füer 

ewe, nich?“ 
Und es geſchieht das ſaſt Unglaubliche, der Herr Ober⸗ 

leutnant greift in die Taſche und reicht dem, Mann ein 

brennendes Zündholz. Der verbeugt ſich dankend, brennt 

ſeine ſchäbige Zigarette an und raucht mit tieſen Lungen⸗ 

züügen. Sein wüſles Landitreichergelicht ſtrahlt in vollendeter 
ſeeliſcher Harmonie. 

rrrrrrrnrnrrrrrrrt 

wohl verrücht neworden?“ 

ur- 

70 büniſche Seekadetten verſchollen. 

Das Schulſchiff „Koebenhaun“ ber Kopen⸗ 

hagener oſtaſiatiſchen, Kompanie, das eine 

Meiſe nach dem Südpolarmeer augetreten hat, 
iſt ſeit mehreren Monaten überfällig. Man 

fürchtet, daß das Schiff verloren, gegeben 

werden muß. Au Bord der „Kosbenhaun“, 

die unſer Bild zeigt, befinden jich 70 däniſche 
Seekadetten. 

  
kann, Angaben machen köunen, werden gebeten, ſich bei der 
Zentralſtelle für Vermißte und unbekaunte Totke, beim Po⸗ 

lizei⸗Präſidium, Zimmer 38e, zu melden. 

  

Welche Werte dus Meer veeſchlugt. 

Der Amerikaner denkt ſehr wirtſchaftlich, wie jetzt wieder ein 

Bericht des amerikaniſchen Departements für die Landwirtſchaft 

beweiſt. Darin wurde berechnet, daß durch die Auswaſchung der 

Flüſſe jährlich 520 Millionen Tonnen fruchtbare Erde in das Me 

getragen werben. Allein der Milüiſſippi, dieſer Rieſenſtrom,f 

jährlich, beionders auch durch ſeine Ueberſchwemmungen, 43⁵ 

lionen Tonnen Erde in das Meer. Man hat ferner berechnet, daß 

die Nährſtoffe, wie Phosphor, Salpeter, Kali und Pottaſche, die 

dadurch der amerikaniſchen Wirtſchaft verlorengehen, 21 mal größer 

ſind, als die Nährſtoffe, die alljährlich durch die Ernte dem Boden 

entzogen werden. Werden die Mengem an Phosphor, Salpeter uſw., 

die ſo alljährlich verlorengehen, ihrem Wert nach bemeſſen, ſo er⸗ 

gibt dies einen jährlichen Verluſt von 8,5 Milliarden Mark. 

Der dritte Teil davon würde Deutſchland genügen, um die viel 

umſtrittenen Repnrationsleiſtungen bezahlen zu lönnen. Natürlich 

ſinnt das wirtſchaftliche Amerika, trotzdem es das Land der „Pro⸗ 

ſperität“ und der Ueberfülle iſt, auf Abhilfe. Die wichtigſten Maß⸗ 

nahmen ſollen darin beſtehen, daß die Felder in den Ueberſchwem⸗ 

Ste ieten terraſſenförmig angelegt und mit tiefwurzelnden 

   

  

Sträuchern beforſtet werden, womit man den alljährli ůen Verluſten 

un Boden⸗tenz Linigermaßen eng-genzuwirken Bofft.



  
  

U.T.Lichtiviele: „Koſaken“. 
„Der Koſak mußt lämpſen, die Fran muß arbeiten und 

Gokt über uns.“ Das iſt der Inhalt dleles amerikaniſchen 
Filmes. Man ſagt, er ſei nach einer Novelle non Tolſtoi 
gemacht. Aber das iſt ein kleiner Arrtum. Tolſtol hat bei 
dleſen Kofaken aus Hollywood nicht Nate geſtauden, eher 
ſchon, Kart May. Aber es ſei dem, wie khnt wolle, elnen 
handfeſten Kintopp, haben, die Amertlauer aus dem Stoff 
zu machen verſtauden, Es iſt beſtimmt kein Film, der 
ürgendweiche Slärken hat, aber,er iſt wenlaſtens nicht lana⸗ 
weilig. Es iſt Zirkus im arbßeren Maßſtabe und unter 
dieſem Geſichtswinkel, uurr unter dieſem Geſichtowinkel ge⸗ 
ſehen, gar nicht ſchlecht. Es wird geritlen und geſochten, 
geturnt und geſchlageu, getanzt und geltebt, daß es eine 
Art hat. Und dann iſt da eine Ghefechtöfzene, zu der ſobiel 
villlſche Montage verwendet worden iſt, daß ſie wirken muf. 
Zohn Gilbert, der die Hauptrolle ſpielt, zeigt ſeine ge⸗ 
ſunden, wetßen Zähne. Elne wundervolle Reklame für 
jede Jahnpaſtaſabrik. Abgeſoehen dauon. zleht er ſich durch—⸗ 
an mit Auſtand aus der Affäre. Er ſſt, obwohl eindrucks⸗ 
loſer als in ſeinen anderen Filmen'der überragende Schan⸗— 
ſyteler in den „Koſalen“, In ſeder Vorſtellung trilt übrigens 
noch das ruftilſche Tanzpaar Winoaradoff und 
Luwskafa auf. Es brinat ruſſiſche Tänze, die viel Vei⸗ 
ſall finden. — Dann gibt es „Die Komödlanten“ mit 
Norma Schearer. 

Volköfilmbühne Flamingo: „Das Erwachen des Weibes.“ 
Ein, ſohr, auter Spielfilm, deſſen Nater der, bekaunte 

Dr. Thomalla iſt. Tiſchtige Berliner Schauſpieler ſtellen 
hervorragend wirtlichkeitsſtarke Typen, die ein Berliner 
Vürgerhaus vom Souterraln bis zur Maufarde bevölkern, 
in dem ſich um das bißchen Liebe herum all die auten und 
ſchlechten Chaxaflere gruppieren, die das Leben des Stadt⸗ 
meunſchen perſchönern, aber mehr noch vermiejen können. 
Nur ein Stlick Leben, nicht mehr und nicht weniger, Und 
das iſt ſo wertvoll. Man lebt mit und göunt der kleinen 
Portierstochter, vyn Grete Mosheim aglänzend verkörpert, 
gern den Hanswirtsfohn, der die Folgen eines unbeſon⸗ 
nenen Aunenblickes ſv verantwortungsbewußt auf ſeine 
jungen Schultern, nimmt. Der Papa Hausbeſitzer greint 
*mar, aufangs, wird aber ſchnell geheilt. Allerdings muß 
erſt der Liebestod eines alternden Mädchens ihm zeigen, 
wie wenig ſich Herzen kommandieren laſſen. Doch nicht 
immer wendet ſich alles jo ſchnell zum guten. „Darum wäre 
vieles beſſer, wenn man ſeine Kinder frühzeitig über das 
aroße Geheimnis der Liebe und ihrer Folgen aufklären 
würde.“, So doziert ziiſchendurch mit Recht eine junge 

  
  

Frauenärztiu, — Der zweite Film, „Der Apache“, ein 
franzöſiſches Erzeugnis mit bunter Haudlung, iſt mit den 
alten, beliebten Mitteln kinolechniſther Spannung und 
Rührſeligkeit reichlich geſättigt. 

Pat und Matachon als Detektivr. 
Obeon⸗ und Eden⸗Thealer. 

Pat und Patgchon haben ſich einen Zeitungsliosk gekauſt, und der iſ für ſie das Sprunnbrekt für eine glänzeude Pin⸗ lerton⸗Narriere. Nachdem ſie erſt einige poſſierliche Dinge in ſhrer Zeitungskutiche erlebt haben, geht'es auf die Suche 
Uach dem großen Terry, dem Einbrecherkönig. In der Woh⸗ uuug des Deteltius, der die beiden für feine Zwecke enga⸗ giert, paſſieren allerlei Merlwürdigkeiten, die Patachon bald örſpäbt hat, um den langen Pat zu ärgeru, durch mechaniſche Mippentriller, Halseiſen und Piſtplen. Köſtlich iſt, es, wie Patachon den aefährlichen Terry fängt und ihn“Hiuter-dle Drehtür ſett. Schließlich haben Detektüpe auch uvch anbdre Auſgaben als Gaunouen nachguſtellen. Da gibt es beiſpiels⸗, meiſe ein Eheyaar, das ſich micht recht grün ſſt, aber als das Alüütklichſte Elepaar der Welt, ailt, auf eine Reiſe an die Moſel zu benlteiten. Hier gilt es ſonar Liebesabenteuer zu beſtohen, weshalb man ſich ſchleunfaſt ins Flunzeng ſett und zurüc in die Heimat kehrt. Pat und Patachon werden dort als, Meiſterdetettive geſciert. Daneben läuſt ein Wilm „Sündige Ingend“, der in Inhalt, Tendenz und Spiel gleich erbärmlich iſt. — ſit. 

Paſlage⸗Theater: „Die Rothausgaſſe.“ 
Daus neue Programm bringt Die Rothausgaſſe“ und den „Polizeiflieger von Kalifornien“. 

und Dirnenmilien ihren reinen Weg wandelt. Greie Mos⸗ 
heim ſpielt das junge Mädchen, mit oft rührender, wonſch⸗ 
lich überzeugender Geſte, Ihr Partuer, Guſtau Fröhlich, 
iſt der friſche Junge, deſſen Jugend auch hier für ihn ent⸗ 
ſcheidet. Der „Pulizeiflieger“, etcht amerikaniſch mit 
allem motoriſche, Drum und Drau ausgeſtattel, ſeſſelt durch 
jeine in erfrenlichem Tempo geführte ſpannende wandigng. 

Nathaus⸗-Lichilpiele: „Der rote Kreis.“ 
Das hat, wohl auch leſuer gedacht, daß dieſe Lva Mara 

„o eine“ iſt. Wie man ſich doch täuſchen kann. Sie geht 
irgendwo vorbel, ſchon kracht ein Schuß und dann können 
ſich die Verwandlen zum Begräbnis fertig machen. Zum 
Schluß ſtellt ſich herans — ach ſo, das ſoll ja nicht gefagt 
werden. Was aber geſagt werden mußß, iſt, dat dieſes Kri⸗ 
minalflimlein reſchlich ſchwach kit. Die Darſtellung Lya 
Maras, Fred Louis Lerchs, Steward Romes hält ſich 
im Rahmen des Uleblichen. — „Lockruf des Goldes“ 
iſt ein Film nach Motiven des Romans von Jact London. 
(Gauz famos das Spiel Milton Sills. Sonſt — amerika⸗ 
niſcher Durchſchnitt. — ſch. — 

Kammerlichtſpiele: Geſchlecht in Fehſeln. 
Dioſer Film, der bei ſeiner Erſtaufführung in Danzig das 

ſtürtfte Auffehen erregte, hat auch jetzt nicht ſeine Zugtraft ver⸗ 
loren. Das iſt lein Wunder; denn diefer Film leuchtel zum erſten⸗ 
Mal mil unerhitllicher, Konſeauenz in die Serualnot der Siraſ⸗ 
gefangenen. Mit erichütternder dokumentariſcher Sachlichteit wird 
im Rahmen einer Spielhandlung die geſchlechiliche Not unter den 
Strafgefangenen dem Publikum zum Bowußtſein geflihtt. Auch in 
lünſtleriſcher Beziehung iſt der Film vo ſlürtſter Mann Das 
Spiel der Hanptdarſteller, Wilhelm. Die terle, Mary John⸗ 
len, Gunnar Tolnaes und Twardomfti, iſt zwingend. 
„Geſchlecht in Feſſeln“ iſt ein Film der Mahrheit, ein Film mit der 
bewußten Tendenz, altizurüttein.“ Man ſollte ſich dieſes wertvollſte 
Erzeugnis der deütſchen Filminduſtrie unbedingt anfehen. 

Gedania⸗Theater: „Senorita.“ 
Dieſer hübſche Illm, in dem Bebe Daniels Fairbanks 

lopiert, findet piel Beiſall, Wir haben ſchon bei der Erſt⸗ 
aufführung darauf hingewieſen, mit welchem Temperament 
und Wib dieſer Film gemacht iſt. Ferner läuft „Wander⸗ 
zirkus“ mit John Gilbert in der Hauptrolle. 

4* 

„Die Mitternachtstaxe“ Im Gloria⸗Theater: 
und „Affentheater“. 

Die Kunſtlichtſpiele Langfuhr haben „Diebſtahl“ und 
„Nachtpatrouille“ auf ihrem Programm. 

In den Luxns⸗Lichtſpielen Zoppot läuft „Der Natriot“ 
und „Weibſin der Wüſte“. 
SM Moetroppol⸗Theater: Harry Niel in „Seingefähr⸗ 

lichſtes Spiel“ und „Wetterleuchten“, 
In den Hanſa⸗Kichtſpielen, Neufahrwaſſer: „Die Zir⸗ 

kuüsprinzeffin“ und „Weib in Flammen“. 
In den 10 Hemüter Dalen, Stadtgebiet ergötzen Pat und 

atachon die Gemilter. Dazu gibt es den Fußballfilm; „Der 
König der Mittelſtürmer“, öů‚ 
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— Alergelicher Sonntagsdienſt. 
„TDen, Kratulſche v. Hieuſt Ugen am, morgigen. Taſe, ays iin D 4,M.4atKi. Kheicun⸗ Leamüncane Wils L. it üh He⸗ burtepelfer: Dr. Vohffe, igſeigeneiſ 75 bbi Dr. Smon⸗ kowlti, Strandgaßfe 4, Kcke Meidengaſſe. Te⸗ Geburtsbelfer. 

—. VDu, kter W. uhr. Pr. Citron, Bärenwe— Tel, 431 22. Ge⸗ Dirishelfer, Pr., Swicxzewit:, Handiſtrgsße 30, Tel. il2 )0. — In F½au, Krl. Dr. Sien, An Aalferſteg 3. Tel. ut bl. — In Neinfachewaffer: . „Piliſchke. Sciiheß u, Tel, 35233, Geburtsheller. „. Tenahnärgstlichen Dienſt üben aus in Dans'itg in der Siüut von 10-12 tbr vormittaas, Dr. Breiſch, Dr. Ahſco 6˙7:, Dr. Scutze, Langaaſic ög. — In Lauafuhr: 8. Weſi ieen.u. u3 : Neumann. eil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 132: Noma⸗ kowfkt, Kaſſub. Markt ic. — In Vun.8fubr⸗ Max Haupiſtratze 31. 
Nachudiens der Mpolheken vym 21. Pia 27, April in Danzi Veupeüwertöärdlvolheff⸗ dbekc,, Heilf Aiz Apothete zur Altſtaßt, 55 — nasrlh 1. Marien⸗Alüytbekc. Heilige⸗Geiß⸗Gaſſe . Adler⸗borbele, In Lanafübr;! Kausa⸗Apolbefg, Haupiſtraße 16. walſerz, Vabnbots⸗Ayothete. Slivaer Straße; 

  

  

  

       

   
   

4. Humm 4. —   Dieſer, lant Vorrede der Polizei der ganzen Welt gewidmet, der andere ein Heldentied der Tugend, die auch durch Bordell 

Nomanvon 1. scehade-Hüädichse 7. Fortſetzung. 

  

       25 te ſetzte einander, was vorſtellte. „Wir müſſen jetzt einen Schönheiisſalon ert iben. in HDem die Frauen behandelt werden und die Güte unſerer Fabri⸗ kate proben fönnen. Natürlich muß der Salon erſt einge⸗ zührt werden, wir müſſen die Kundſchaft heranziehen, und dazu ſchlage ich folgendes vor.“ Sie ſprach, und Brinkmann lauſchte verblüfft ihren Ausführungen. Er hatte Bedenken, aber Renate kämpfte ſie ſiegreich nieder. 
Der Schönbeitsſalon wurde eingerichtet, aut ausgebil Maße daau eingeſtellt. Alles war vorhanden, von Rer Sojcn waren ein rin in wen Friſenr. Lauter kleine ingerichtet, R ei rundi ůi 
e konnir „io daß eine Kundin die audere 

engte mit dem Chei zum erſten Male dic jerti De, dieſen „Tempel der weiblichen Eitelkeit“, wie ſie ons Ganze nannte, durchichritt, mußte fe lätheln. Aber Hubſch ſah es aus, alle die neuen, bequemen Lederſeßſel, die Etageren mit den blitzenden Flaſchen, Tuben und Büchſen, Aber bereit — nur die Kundinnen jehlten, einſtweilen noch. ber ſie würden kommen. Das war ja der Haupttrick, den man vorhatte und wovon niemand etwas ahnte. „Zuallererſt ſollten Sie ſich einer Behandlu Rerlamecheß-, iunte Klämt gute Reklame mrachen. Frantein- * 5 105 rinkmann lächelnd. Er nannte Renate 
Sie wurde rot und de⸗ 2 ij- eigentlich nur noch ſelten an ihe 109. Giap »Mundwinkel, — „Das wäre 
hoffnungslos“, ſagte ſie gelaffen. SFebter Deaanes der G05 Herr, 
„Eiper begangen zu baben. Aber Renate trug nichts nach. Lungen und (Verbeſfermn becbait beſchaftigt, noch einiges Lene- rungen u vor i 
in fländiger Bewecuun. g oräuſchlagen. Jor Geiſt war 
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non ſchwarzen, aus ſeinen Federhalmen gebildeten Wimpern. 
Jeder dachte ſofort an die Ftrma Brinkmann, obgleich der Name nicht genaunt war. 

Die kleinen Tänzerinnen machten ihre Sache gut und gefielen. Man applaudierte und lachte. Aber das Beſte kam 
erſt. Nach Schluß ihrer Nummer ſtreuten die Tänzerinnen eine große Anzahl weißer Röllchen in 
griff danach, man raufte ſich darum, und glücklich waren die, die eines vder mehrere dieſer Röllchen erhaſcht hatten. Als man fie aufrollte, waren es Bons der Firma Brinkmann, von denen eine gewiſſe Anzahl die völlig freie Behandlung in dem neuen Schönheitsſalon bedeutete. Zugleich war mit⸗ geteilt, daß hinfort jeder Packung der Brinkmannſchen Er⸗ zeugniſſe ein ſolcher Bon beigefügt fei. 

Jede Frau, die ſich hinfort der Brintmaunſchen Fabrikate bediente, hatte dadurch die Ausſicht, ſich jünger und ſchöner machen zu laſſen. 
Das war das Richtige. 

Bei der Konkurrenz rief diejer neueſte Trick, die Kun⸗ dinnen anzulocken, einen wahren Sturm hervor. 
Schon das erite Plakat hatte Walter Fiſcher veranlaßt, ſeinen bewährten Reklamechef mit bitteren Vorwürfen zu überhäufen. Nun aber war er völlig außer ſich. Es war 
doch klar, daß alle Welt nur nöch Brinkmannſche Paſten und, Seifen, Creme und Haarwaffer, nicht zu vergeffen, das wieder berützmt gewordene Augenwaſſer kanften. — Er raſte und tobte und „überſchüttete Brandel, den unglücklichen 
Reklamecheſ. mit einer Flut von zornigen Ausbrüchen. „Ideen, Sie müſſen doch Ideen haben! Sonſt ſuchen Sie herauszubekommen, wer jetzt die Rekkame für Brinkmann macht. Mag der Menſch verlangen, was er will. wir müſſen ihn zu uns rüberziehen.“ 

Brandel itand bleich mit zuſammengepreßten Liuvpen vor dem Chei. Früher einmal hatte er über Fiſcher geſtanden. Heute war de: der Herr, er ganz allein, denn den Kom⸗ kagnon hatte er ausgegahlt und hinausgedrängt, ſobald das Geſchaft ging. Rur dem Namen nach exiſtierte der Kom⸗ 
vagnon noch. Er warf Fiſcher, als dieſer ihm den Rücken wandte, einen wütenden Blick zu. Er würde ſich hüten, ſich die Kynkurrenz hier auf den Hals zu ziehen. 

Angeblich gab er ſich die größte Mühe, konnte aber nicht rausbekommen, mer die neue wirkſame Reklame bei Brinkmann erdachte. Aber unermüdlich mußte der Mann lein. immer neue Ideen mußten ihm zufliegen. 
Die Firma Brinkmanu waß und blieb das Tagesgeſpräch.   erſchienen eines Abends je drei Tangeriktheß. Alle eich THrtteibet. Ein Kaunen ging durch das Bublitknm. Tas Auget 

ber berühmt gewordenr Auge 
weißem Atlas leuchtete es von 

„Das von deu Plakaten 

etilich gerafften Nö blaue Mieder ſtellte bas 25 
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Die erſten Damen der Stadt ließen ſich dort behandeln und marem entzückt. Bald itellten ſich auch die erſten Kundinnen auj Vons ein — der beſte Bemweis, mie fleisig die Fabrikate der Brinkmannichen Fabrik gebraucht wurden. Reuate hatte jest ihr eigenes Zimmer. Zedermann be⸗ 

Maſchle. — 10.56: 

Monatsverſamlung im „Junkerhof“ ab. 9 neue Mitg 

das Publikum. Man 

Was der MAundfunk bringt. 
Woche vom 21. bis 27. April. — 

Am Sonntag wird um 18 Uhr im Rahmen der „Ge⸗ 
danten der Zeit“ aus Berlin ein D h0 f über das Thema 
„Wahlrechtsreform“ übertragen. Um 20.05 hr ſendet Danzig 
die Operette „Die tanzende Prinzeſſin“ von Walter Koldo. 
Regie: Stto Normann. Muſikaliſche Leitung: Stto Selberg. 

Am Montag um 20.05 Uhr ſenvet Königsberg im Rah⸗ 
men der Plattdeutſchen Sendeſpiele für Sſtpreußen „Te 
Donnahoama“ und „Noabaſch“, zwei Einakier, von Karl Wil⸗ 
helim Bink. Um 21.05 Uhr ſpielt das Petzto⸗Schubert⸗Quartett 
aus Berlin „Kammermuſit“ vor dem Königsberger Milrophon. 

Am Dienstag um 20 Uhr wird die Opereite „Gröfin 
Mariza“ aus Berlin übertragen. ů 

Am Mittwoch um 20.05 Uhr ſendet Königsberg einen 
„Heinz⸗Tieſſen⸗Abend“, den der Komponiſt ſelbſt dirigiert. Als 
Soliſten ſind Lydia Hoffmann⸗Behrendt (Klavier) und Thereſe 
Petzlo⸗Schubert (Violinc) verpſflichtet. — 

Am Donnerstag um 20.05 Uhr ſendet Danzig Kote⸗ 
bues Luſtſpiel „Die deutſchen Kleinſtädter“ unter der Regie 
von Otto Normann. Um 21.20 lUihr birigiert Erich Seivier in 
Königsberg ein „Orcheſterkonzert“. 

Am Freitag um 19.30 Uhr wird das Sinſonie⸗Konzert 
aus der Stadthalle Königsberg auf die Oragſender übertragen. 
Dirigent: Generalmuſilbirektor Hermann Scherchen, Soliſten: 
Paul Hindemith und Leopold Prempſlaw. Auf vdem Pro⸗ 
gramm ſtehen Werte von Verdi, Hindemith, Mozart und 
Seethoven, In der Romanſtunde um 21.30 Uhr vehandelt Dr. 
E. K. Fiſcher André Gives Roman „Die Dee Wirlin „ 

Am Honnabend, um 20 Uhr wird aus Bertin eine 
„Stunde des Landes“ übertragen. Dieſer Abend iſt der Weich⸗ 
ſel gewidmet. Danzig veranſtaltet um 21 Uhr einen „Ruffiſchen 
Abend“, in dem mitwirken: die Schweſtern von Wereftis und 
das Shalſnanguruen „Bajan“. Die Woche ſchließt mit 
üühreilangimuft „des Funkorcheſters, beginnend um 22.80 

r. 
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Prołramm am Sonntag. 
9 „Morgenandacht: Plarrer Gemmel. Muflkaliſche Leltuns: Ernſt 

0 Krſch Seigler —11,15,, Srcbeſterkonzeri. Funk⸗ 
Orcheſter. Veitung: Grich Seſdlex. — 12.55: 1419—14. 1 cs Nauener 
Muß. örit anͤchliehend Fetterbericht, — 1—14: Uiiterhallungs⸗ 
muflf. Leitung: 14.45v6 ſter Alois Sal, 2 ,12,, Scbachiunt: 

i. — 4.45. S. unſer . S. Pfonbar! paniſcher Sörachunferxricht für Anfänger: 
Urt 5 —. 15, J%: Jugendſtunde. Im bra. Fhian en Trosen⸗ 

‚palb: itrich Grof u, Reiſchach —162, Unterbalfüngamufft, Lel⸗ Iunq:, Lolkmar Skalat. — 17: Rompoſſtionen pon Richard Koßtt⸗ 
Irgani Hes 50, Geburtslases des Kompontſten.) —18: Iteber⸗ , , 1ürt jEer da ema i. b 
M b. V. und Chefredakteur Ägecker, 0 à — — 10.20 Moln 

— 45,25. Fengen,, Londgerſchisdhreßtor Dr, Slegpriedb Bumte. 
Gelchnte Mun“ Mamülgvl: Jullns 90 Beriſu. 576205 „Tie ſanzende, Grinzeſſinzs, Byergiſe in. , Abien' pon Richard Keßler. 

Hale Sſeßann. Müſalice eifhaſßt Viie Felßerg 22.—2 ů Lrmann. e g E 22.50—24: 
Unterbaliunas⸗ und Tanzmuſii. L llüing⸗ Walter Kelch. 

Programm am Montag. 
14,0;„Schballplattentonzert. — 15.20: Rätſelfunk: Dr, Lau. — teß, des Hitend — ei. K. T. Tielo: Pr, Hans Lippolb, — MNachmiſtgaskonzext., Bünkörchcſter, Veitung; Karl Hernſe⸗ 

Iuarſlamten Alfred Hein. — 16.45: Stunde der Herufs⸗ 
10.295 401 Fauswiftſchaftliche, Berufsperatuna: Hermine, Ruſt. 
19.25. eluihſlr Leleſtunde: Dr. Withmaun. — 25.03:, Plaitdeutiche 
Sendelplelen ſür Sforrußeu. Leſtung: Dr,, Karl, Binl, Wiſſen⸗ Paftiicher, Beirat; Krof. -Sr. Keſemer. Küliſtieriſcher Beirat: Prpf. 

1. Hahte, —91.05: Kapimermuffk. Waali⸗ Uartett Berlſn. 
cieſe Vebio,Schübert (1. Violine), Hextrüß Walfer⸗Kuran (E. Mio⸗ Uineh, Jgad, Skein,(Hiola), Vore Winkler (Celloh. — 22,10; Wetter⸗ 

diehſt, Pollenachrichlen, Sporſberichie. — 22.30—24: Spätkonzert. 
Leitüna: Volkmar Skalat 

    
   

  

—. 18.1 

Der Verein für Einheitsturzſchrift hielt eine ſtart beſte 
ieder 

konnten aujgenommen werden. Berufsſtenograph Adier hielt 
cinen, Vortrag über das Thema: „Kurzſchrift als Kultur⸗ 
jaktor“. Der Reduer bezeichnete die Kurzſchrift als Rationali⸗ 
lierungsfaktor in ökonomiſchem Sinne. Er legte bar, daß eine 
echte und rechle Ratlonaliſierung Gewinnung von Zeit, Raum 
und Kraft zum, Exkennen und chaffen kultureller Werte iſt, 
Lebhafter Beifall dankte dem Redner für ſeine Ausführungen. 
Der Schatzmeiſter, Oberbuchhalter Kuoblauch, beglück⸗ 
wünſchte Herrn Abler zum Beſtehen der Stenographenprüſung 
(Fertigteitsprüfung) vor dem Sienographiſchen Prüfungsamt 
bei der Danziger Handelskammer bei einer Geſchwindigkeit 
von 260 Silben in der Minute. Er ſtellte ſeſt, daß Herr Adler 
mit dieſer Höchſtleiſtung vor der Danziger Handelskammer 
allein daſtehe. An die Verſammlüng ſchloß ſich ein harmoniſch 
verlaufener iehige, Abend“ an, auf dem u. a, das vom 
Worhterdemüislied lühm geſtiftetie Banner übernommen 
wurde. 

  

       

handelte ſie mit Hochachtung. Ihr Einkommen war für ihre 
Verhältniſſe ſehr gut, und dennoch konnte ſie eine gewiſſe 
Unruhe in ſich nicht bannen. Der Ehrgeiz in ihr raſtete 
nicht. Weiter! Weiter! Das hier war erſt der Anfang, die 
erſte Stufe. 

Sie war nicht blind. Sie jah auch bald, was ihr noch 
ſeblte zu dem, was ſie jetzt als ihren Hauptberuf betrachtete. 
Sie mußte noch Zeichnen lernen. Ihr Können hielt hierbei 
nicht Schritt mit ihrer Phantaſie. Für ſie durfte es keine 
Schwierigkeiten geben. Sie entſchloß ſich, in eine Kunſtſchule 
einzutreten. 

E 5. Kapitel. 

Eva Fiſcher geleitete die Freundin, die ſie beſucht hatte, 
bis in den Garten hinaus und kehrte dann mißmutig in 
ihren eleganten Salon zurück. Sie war jetzt eine verwöhnte 
kleine Frau, und eine Kleinigkeit genügte, ihr die Laune 
zu verderben. Was ihr aber jetzt neuerdings alles begeanete, 
ſchienen ihr keine Kleinigkeiten mehr, fondern unerhörte 
Zumutnugen. Ihr Mann beeilte ſich gar nicht mehr, ihre 
Wünſche zu erfüllen. 

Seit Wochen erzählte ſie ihm, daß ihr die kleine bril⸗ 
lantenbeſetzte Platinubr, die bei der Firma Weber im 
Fenſter lag. ſo außerordentlich gefiel, und bis jetzt hatte ſie 
jeden Morgen vergeblich unter der Frühſtücksſervietke ge⸗ 
ſucht, unter der er ſolche kleinen Aufmerkſamkeiten zu ver⸗ 
itecken pflegte. Sogar Blumen brachte er ihr ſeltener, ob⸗ 
gleich ſie ihm genugſam eingeſchärft hatte, daß es zum guten 
Ton gebörte, ſeiner Frau täglich Blumen mitzubringen. 
Dann hatte heute ihr Schneideratelier bei ihr angerufen 
und gefrant, bis wann ſie wohl auf Begahlung der letzten 
Rechnung rechnen dürften. Sie hatte dieſe Rechnung doch 
ichon vor acht Tagen auf Walters Schreiotiſch gelegt. Das 
Toliſte aber war, daß er von ihr verlangte, daß ſie beute 
nachmittag zu Hauſe ſei, wenn er aus der Fabrik. kommen 
würde. Das empörte die kleine Frau geradezu. Raiürlich 
hätte ſie ſich um ſolche albernen Wünſche gar nicht ge⸗ 
kümmert, aber er mochte es geahnt haben;: er haite ihr ein⸗ 
fach das Auto, in dem er heute mittag weggefabren war, 
nicht wieder zurückgeſchickt. Und anders als im eigenen 
Wagen zu fahren, ſchien ihr eine Unmöglichkeit. Alſo mußte 
ſie bleiven. Aber ſie würde ihn empfangen! 

(Fortſetzung folgt.) 

      kauie immer wieder Vor allen 
ce butterteime Dlbn-MunsaMnE        (nden            
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Die Männer der Ruth Miller. 
Ein geheimnisvoller Mord. Nach zwei Jahren aufgeklärt. 

Miſter Miller, ein woblbabender Gutsbejitzer in Illinois, 
leßte die erſten fünf Jahre ſeiner Ehe mit Ruth Miller ſehr 
alücklich und zufrieden auf ſeinem hübſchen kleinen, Gut. 
Sie gingen ihren täg'ichen Beſchäftigungen nach und amü⸗ 
ſierten ſich im übrigen ſo aut, wie es auf dem Lande möglich 
war, Cecil Miller war der zufriedenite Menich auf der 
Welt; nur der Gedanke, kein Kind zu haben, konnte jſein 
Glück hier und da für eine kurze Weile trüben. Mit. Ruth 
wurde das langſam anders., Sie langweilte ſich mit der Zeit 
fürchterlich und war ſich einig, daß irgend etwas geſchehen 
müßte. Sie kam auf die abſurde Idec, nach Decatur, der 
nächſtliegenden Stadt, zu fahren und dort 

eine Stellung in einem eleganten Reſtaurant 
anzunehmen, ohne daß ihr Mann ſie an der Ausfüührung 
dieſes unerfreulichen Vorhabens hindern konnte. 

Es kam, wie es kommen mußte. Die ſehr hübſche, junge 
Frau zog die Augen der Männer auf ſich, und bald wußte 

iſter Miller, daß ſeine Frau einen Geliebten hatte, den 
reichen Fabritanten Ithul Edgar, der ſich von da au nicht 
mehr um ſeine Frau, ſondern nur noch um Ruth Miller 
kümmerte. Die beiden machten Autvausfliige zuſammen, ſie 
beſuchten zufſammen das Theater; Ruth, wurde mit Ge⸗ 
ſchenken überhäuft und führte das abwechſlungsreiche Leben, 
das fie 10 ümmer gewünſcht und das ſte an Cecil Millers 
Seite ſo ſehr vermißt hatte, Die Freude dauerte ſo lange, 
bis Ruth wußte, daß ſie ein Kind bekommen würde, das 
Kind eines Mannes, der einer anderen Frau gehörte und 
der ſie nicht heiraten konnte, In ihrer Rot wandte ſie ſich 
an ihren Mann und flehte ihn an, ſie wieder bei ſich aut⸗ 
zunehmen und der Vater dleſes Kindes zu werden, deſſen 
— ile Leß zerſtört war, ehe es tzeboren wurde. Ceeil 

r, ber 
ſeine Frau nicht weniner liebte als früher, 

entſchloß ſich dazu, Ruth wieder zurlickzuholen und ihr und 
dem Kinde eine Heimat zu geben. ů 

Das alles wäre gut geweſen, wenn unicht Ithul Edgar 
ſchurkiſch geuug geweſen wäre, ſich Ruth wieder zu nähern 
und ſie von neuem in ſeinen Bann zu ziehen. Es half Ceeil 
Miller nichts, daß er ſeine Frau beſchwor, von dieiem Mann 
zu laſſen, der ihr nichts Gutes gab und der ſie in der Not 
nerlaffen batte. Ruth wußte zu gut, daß ſie Edgars Willen 
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen hatte, und daß ſie ihm, 
ſolange er bei ihr war, hilflos ausgeliefert ſei. Vou da ab 
ſtand es bei Cecil Miller feſt, daß Ithul Edgar aus dem 
Wege geräumt werden mußie, auf welche Weiſe es auch 
geſchah. Ruth wußte, daß ihr Mann irgend etwas Schreck⸗ 
liches plane, das ihren Geliebten treffen würde: aber — 
das war ſeliſam — ſie tat nichts, um Edgar zu warnen oder 
Ckeil von ſeiner Tat zurückzuhalten. Sie ginga im Gegen⸗ 
teil auf den Plan ein, den ihr Mann ihr eines Toges aus⸗ 
einanderſetzte: Man ſolle im Wagen des Liebhabers, den 
Ruth ſelbſt zu ſteuern pflegte, 

eine Antotour unternehmen. 

Ceeil wüxde ſich unter dem Rückſitz des Wagens verſtecken 
Und zu gegebener Zeit von da aus einen Schuß auf Ithul 
Edgar abgeben, der ihm für lange Zeit einen Denkzettel 
geben und ihn für die Zukunft abhalten ſollte, verheirateten 
Fralen nachzuſtellen- —— 

Ruth bai ihren Geliebten, mit ihr eine kleine Antotonr 
zu unternehmen, und Edgar, der ſehr verliebt in ſeine 

.Freundin war, ſagte freudig zu. Ruth holte Edgars Wagen 
aus der Garade, Cecil Miller troch in ſein Verſteck. Man 
holte Edgar ab, und dieſer ſetzte ſich neben Ethel, die den 
Wagen ſteuerte. Während der Fahrt wurde Edaar immer 
verliebter, Ruth immer unruhiger, und ſie wäre froh ge⸗ 
weſen, wenn ſie dieſe furchtbare Fahrt hinter ſich gehabt 
hätte, Sie, die ſonſt ſicher und unbewegt fuhr, verlor heute 
faſt die Herrſchaft über den Wagen, und als Edgar eine 
Bewegung machte, ſie zu küſſen, hätte ſie bald das Steuerrad 
ſahren laſſen, und es hätte eine Kataſtroobe gegeben, wenn 
Edgar nicht das Rad erfaßt und den Wagen zum Stehen 
gebtacht hätte. Ruth war halb beſinnungslos vor Angſt, 
und in ihrer Nervoſität begann fie von ihrem Manne zu 

ſprechen. Edgar machte einige verächtliche Bemerkungen 
ütber Cecil, und in dieſem Augenblick krachte von rückwärts 
ein Schuß, der Ithul Edgar ſo unglücklich traf. 

daß er fofort tot zuſammenſank. 

Die Eheleute verſcharrten die Leiche auf dem nüchſten 
Acker, und von da an wußte kein Menſch mehr. was mit 
Ithui Edgar geſchehen war. Die Polißzei fuchte angeſtrengt 
und vergeblich, der Fabrikant blieb verſchwunden, bis vor 
kurzem — zwei Jahre nach dem Morde — Ebdgars Leiche 
zufällig ausgegraben wurde. Der Verdacht richtete ſich 
ſofort gegen Cecil Miller, und der Gutsbeſiter leugnete 
keinen Augenblick, den Verführer ſeiner Frau getötet zu 
haben. Ruth Millex ſagte vor dem Unterſuchungsrichter 
aus „daß ſic ihrem Manne geholfen habe, Ithul Edgar zu 
töten; ſie hätte keinen anderen Weg geſeheu, ſich der Macht 
ihres Geliebten zu entziehen, obwohl ſie gewußt hätte, daß 
er endlich ihr Leben zerſtört haben würde. ů 
Man wartet mit Spannung auf den, Prozeß gegen das 

Ehepaar; aber man iſt allgemein überzeugt davon, daß 
keiner von den beiden auf den elektriſchen Stuhl komimen 
wird. St. F. 

Ein Kompouiſt endet als Betteimuſihont. 
Der Ruhm der Welt. 

Die bittere Romantik des Elends kommt noch oft zu 
ganz unglaubwürdigem Ausdͤruck, zu Erfindungen der 
kitſchigſten Groſchenhefte. Der italieniſche Kompouiſt Nardi 
ſtarb als blinder Bettelmuſükant im größten Elend in; 
Lonbon. Er war in den Muſikkreiſen von. Rom. Mailand 
und Florenz ſehr bekannt. Eine Oper mit dem Titel „Ven⸗ 
dicata, (Gerächt), Quartette und Fugen wurden von ihm 
aufgefübrt, Mascagni erkaunte ſeine Kunſt an und leitete 
die Konzerte mit Nardis Kompoſitionen in Rom. 
in London, wohin Nardi 1907 aüs beruflichen Gründen zog. 
konnte er in den erſten Jahren erfolgreiche Konzerte geben, 
bei Hof Anerkennung und Anfnahme finden. Dan«* kam 
Blindheit über ihn. 

„Das bedeutete den Anfang allen Elends. Um nicht büch⸗ 
ſtäblich zu verhungern, blieb dem ſtolzen Mann nichts übrig., 
als auf die Straße zu geben und den Vprübergéehenden für 
einen Bettelpenny aufzuſpieleu. Den Hut zog er tief in die 
Stirn, damit ihn ja nicht éiner ſeiner früheren Freunde 
aus der Glanzzeit erkannte, und ſo ſpielte ex, meiſt am Ein 
gang des Kenſingtongartens, aber die Unverſtändigſten 
kannten doch das Beſondere dieſer bis zuletzt käralich ſ 
ſam gepflegten Erſcheinung, dieſes gauz außerordentli, 
Spiels. Es gab Leute, die nahmen ihn von der Stra 
zu einem warmen Eſſen mit, die luden tihn, zu Hauskonzerten 

  

Und auch 

    
   

   

Klrn Aber wirklich belfen — das tun nur die Armen für die 
rmen. ů 
Eine alte Freundin, Miſtreß Stormont, nahm ihn aus 

Erbarmen in ihr Haus auf. Ste ſchildert, daß ſie ihn, in 
balbverhungertem Zuſtand letzten Oktober traf, in einem 
maßloͤſen Leiden Leibe und der Seele. Aber ſie iſt ſelbſt 
arm, und ſo konnte ſie ihm nichts als ein dürftiaes Obdach 
geben. Nardt ſpielte weiter auf den Stratzen. Siebzia 
Jabre war er nun alt, und immer mußte er ſich noch. die 
Bettelpfeunige zuſammenſpielen, zitteria, zermürbt, in 
Krankheit und Fieber, Ein Komponiſt, der den Glanz der 
hroßſen Oper, der umjubelten Konzerte gekannt hatte, ver⸗ 
Steaß die letzte Kraſt ſeiner Seele als Bettler auf der 
Straße 

500 Tote durch Hunger täglich. 
Die Hungersnot in Nordoſichina. — 80 Prozent der 

Bevölkerung hungern. 

Reuter aibt in Telegrammen aus Pekina erſchütternde 
Berichte über die Folgen der Hungersnot in der chineſiſchen 
Provinz Kanſu. 80 Prozent der Bevölkerung ſind ohne 
Lebensmittel und ohne Saatant. Täglich ſterben 300 Per⸗ 

ſonen allein in der Provinz⸗Hanyiſtadt Hungers Die 
Ueberlebenden ſind zu ſchwach, um die Toten zu bearaben. 
Die ausgehungerte Bevölkerung ſchreckt ſogar nicht davor 
zurlick, Kinder än verſpeiſen. Von den Miſlionaren und in 
der Provinz anſäffinen Ausländern gehen dem Inter⸗ 
nationalen Hilfskomitee erarelfende Hilferuſe zu. Die 
Lage iſt hauptſächlich durch Plünderungen entſtanden, die 
die letzten Aufſtände und Feldzlige zur Folge hatten. 

  

  

Wie „Affociated Preß“ aus Santiago de Chile meldet, iſt 

zwiſchen Jauique und Antafogaſta ein Perſonenzug verun⸗ 

glückt, wobei 14 Perſonen getötet und 20 verletzt wurden. 

Die Kataſtrophe iſt barauf zurückzuführen, daß während der 

Fahrt ſich die Laufkränze ber Lokomotivräder löſten. Die 

Lokomotive entgleiſte und die nachfolgenden Perſonenwagen 

prallten mit voller Geſchwindigkeit gegen das Hinbernis, 
wobei ſie umſchlugen und zertrümmert wurden. ‚ 

Vier Vörfer eingeüſchert. 
Schwerer Walbbrand in den Pyrenäen. 

Cenern brach am Monte El Dualle ſüdlich von San Se⸗ 
baſtian ein gewaltiger Waldbranb aus, der ſich raſch auf die 
benachbarten Höhen und die Oriſchaften Eraſtegui, Andoain, 
Almaſa und Villabona verbreitete. Die Bewohner räumten 
in Eile die zahlreichen Gehöfte, die bald darauf e·B Raub 
der Flammen wurden. Troßz der Anſtrengungen de⸗ Feuer⸗ 

wehr, die von der Bevölkerung und einem ſtarken Truppen⸗ 

aufgebot unterſtützt wird, rückt die Fenerwelle weiter vor. 
Durch den ſtarken Onalm iſt die Atmoſphäre der gangen Ge⸗ 
gend ſo ſtark vergiftet worden, daß auch mehrere nicht un⸗ 
mittelbar betroffene Dörfer geräumt werden müſſen. Die 
Nordbahn ſowie andere Linien mußten den Dienſt ein⸗ 
ſtellen, da bie Flammen die Schienen erreicht haben. Der 
Brand hat die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen zerſtört 
und dadurch die Verbinbungen unterbrochen. Ob Perſonen 
zu Schaden gekommen ſind, iſt noch nicht bekannt. ů 

X öů 

Am Freitaguachmittag entſtand in den Waldungen bei 

Hüls nahe Recklingshauſen ein Brand. Wahrſcheinlich iſt 

das Heidekraut durch eine fortgeworfene Zigarette in 

Brand geraten. Der herrſchende Wind beg⸗ ate die 

Weilerverbreitung des; Brandes, ſo daß er ſchlieülich auch auf 
den eiwa 30jährigen Kiefernbeſtand übergriff. Die, Löſch⸗ 

  

   
    

  

ſchwierig, da die durch den ſtarken Wind fortgetragenen Fun⸗ 

ken immer neue Brandherde ſchufen. Erſt gegen 6 Uhr 

abends war der Brand gelöſcht, und es wurde feſtgeſtellt, daß 

etwa 100 Morgen Wald verbrannt waren. — 

Der Altomzertrümmerer. 
Der Mann, der ſich ſelbſt anaiyſieren will. 

Wegen Betruges ⸗ſtand ein⸗ 271 hriger Schloſſer Kleeberg auf 

Grund einer- Selbſtbezichtigung. ů 
Mitte. Sein uriprüngliches Geſt 

     

  

udnis widerrief er. Er beſchäf⸗   Nuchweis, daß er das dreizehnte Weltwunder darſtelle. 

frei ſein werde, werde er Ehrendoktor und Nobelpreisträger. Das 

  
   

arbeiten der herbeigeeilten Wehren geſtalteten ſich äußerſt     
dem Schöffengericht Berlin⸗   ligte ſich in jeinen Ausſagen. vor⸗dem Richter heuptjächlich Er thabe, 

r habe, 

io ßibt er an, die Ego⸗Pſycho⸗Analy'e entdeckt und in Verbindung ů 

ů damit die Atomzertrümmerung.“, In⸗ucht Tagen, wenn er wieder 

Sturm und Hitze an der basniſchen Küſte. 
28 Grad im Schalten. 

Wle Havas aus Bordeaux berichtet, wird von der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze gemeldet, daß an der baskiſchen 
Küſte ein Südſturm betirächtliche Schäden augerichket hat, 

Alle Verbindungen, wie die vun Bayonne nach der ſpani⸗ 

ſchen Greuze hin, ſind unterbrochen. Die Ziige von Hendaye 
nach Bordeaux und die nach Spanien abgehenden verkehren 
mit großen Verſpätungen. Längs der ganzen Küſte herrſcht 
eine anormale Hitze. Das Thermometer zeigte heute 
28 (Grad im Schatten. 

  

In einer Scheune verbramunt. 
Der Tod zweier Kinder. 

Auf noch nicht geklärte Weiſe eutſtaud in einer Scheune 
in Unzenbeim (Rheinheſſen) ein Brand, dem die Scheune 
zum Opfer fiel, Bei den Aufränmungsarbeiten entdeckte 
man die nerkohlten, Leichen der Bjährigen Friebel Eifler 
und des Aährigen Adam Buſch. Die Kiuder waren in der 
Scheune von dem Feuer überraſcht worden und hatten ſich 
in den binteren Teil der Scheune geflüchtet. Die Eut⸗ 
ſtehung des Feuers iſt wahrſcheinlich auf Kurzſchluß zurlick⸗ 
zuführen. 

E 

Die b Jahre alte Tuchter eines Lederhäudlers in Brau⸗ 
denburg a. d. H. ſpielte in der Wohnung in Abweſenheit 
der Eltern mit Streichhölzern, Dabel fingen ihre Kleider 
Feuer. Das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es 
bald darauf ſtarb. — Ein zweiter Unfall trug ſich in der 
Nähe des Reichäbahntzofes in Brandenburg zu. Dort ſpielten 
methrere Kinder. Dabel wurde der Jfährige Sohn eines 
Sihloſfermeiſters von einem Kraftwagen erfaßt und auf der 
Stelle getötet 
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15 000 Tote in Velgiſch⸗Kongo. 
Mach amtlichen Meldungen hat die Hungers⸗ 
not in Belßiſch⸗Ktongo bereits 15 0Ol Tote 
geſorbert. Ueber 7500 Eiugeborene ſind in 
das früher von Denlſchland verwaltete 
Uganda geſlüchtet. Da die Mißernte, die 
durch die Trockenheit im Februar verurfacht 
wurde, die denkbar ſchwerſle iſt, laſſen ſich 

die weiteren Auswirkungen noch gar nicht 
überſehen. Das Elend der Bevölkerung iſt 

grenzeulos. 

Unſer Bild zeigt die berühmten Stanleyfälle 
des Kongo, die im Mittelpunkt des von der 
Huugersuot betroffeuen Gebietes liegen. 
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ü Schweres Eiſenbahnunglück in Chile. 
14 Perſonen tot, 20 Verletzte. 

Gericht verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängltis, Mau hatte ihm 

nachweiſen lönnen, daß er einen Auizug erſchwindell haite. „Die 

Straſe ſtehl nicht im geringſten Verhällnis zum Obielt, aber, ſie iſt 

typiſch für das heutige Slraſgeſeß, das zum Schutz der lapitaliſtiſchen 

Geſellſchaft ſelbſt die geringſten Eigentumsdelikte mit miderfinnig 

hohen Straſen belegt. 

Orei Müdchen vom Zuge getbtet. 

Furchtbares Unglück bei Sheffielb. 

In der Nähe von Sheffield wurden geſtern früh, die 

Leichen dreier 16jähriger Mädchen aufgefunden, die abends 
vorher beim Uleberſchpeiten einer Eiſenbahnkreuzung von 

einem Zug überfahren' worden waren. 

    

Er nimint Aergernis 
Aber die Zeuginnen verſagen. 

In Nürnberg kam ein junger, unbeicholtener Arbeiler vor Ge⸗ 

rich? unler eine Aullage allf Grund des Paragraphen 183 StGB. 

(Erhibitionismus). Der Angellagte halte ſich angeblich in einem 

Wald, unauſtändig, benommen. Die beiden Kronzeuginnen, belun⸗ 

deten, nichts gejehen zu haben. Wohl aber,⸗ hatte ſich ein. Geudar⸗ 

meriewachtmeiſter jorgfältig hinter einem Vaum verſteckt, um das 

amllich vorheſchriebene einichlägige Aergeruis zu nehmen, Dieſer 

biedere Siltenwächter hatte dann die Zeuginnen veranlaßt, ein 

Prototoll zut unterſchreiben, in dem das Gegenteil von dem ſtand, 

was ſie ausgeſagt hatten. Im Hinblick darauf wurde der Ange⸗ 

klagte freigeſprochen. V 
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Die Mutter hatte Keine Schnid. 
Von der Auklage der Kindestötung fieigelprochen, 

Dem Schwurgerlcht in Königäberg lag eine Anklage 
wegen, Kiudestüiung zur Aburfeilung vor, die gegen die, 
2jährige Hansaungeſtellte Auna S. aus Gr.⸗Kuhren gerichtet 
war. .Am 31. Dezember 1027 nahm die Angeklagte an ihrem 
Wohnort an einer Silveſterfeler keil. Sie lernte hier einen 
jungen Mann kennen, der ſie nach der Feler nach Hanſe be⸗ 
gleltete. Dieſer Gang führte nach Angabe der Angetlagten 

u, einem, Verkehr zwiſchen dem fungen Mann und ihr, der 
V ühr nicht ohne Folgen blieb. Als ſie (hre Lage merkte, 
offenbarte ſie ſich ihrer Mutter und einer Frau W., die bel 
derſelben Herrſchaft lätin war. Die Angeklagte will, von der 
Geburt des Kindes überraſcht worden ſein. Nach ihrer Be⸗ 
rechunug erwartete ſie deſſen Ankunft am üt. Oktober, es ſel 
aber einen Monat vorther, in der Nacht zum 2. September 
10)28, gekommen. Als das Kind zur Welt kam, war die Au⸗ 
geklagte atlein. Die Geburt ging glatt vor ſich, Das Kind 
ſlel ln einen Etmer mit dem Kopf-nach nuten. Die Auge⸗ 
klagte hob e heraus, nahm es in ihre Arme und wickelte es 
eln, Beim Einwickeln habe es etuen Laut von ſich gegeben, 
etwa ſechs Minuten ſpäter habe ſie bemerkt, daß das Kind tot 
lbpar. Sie habe es eingewickelt auf den Fußboden gelegt und 
ſel daun zu Velt gegangen. Morgens 6 Uhr ſei ſie aufge⸗ 
ſtanden; eine halbe Stunde ſpäter ſei Fran W. gekommen, 
Später fand ſich auch eine Hebamme ein, die den Arzt Dr. 
Vaudsberg herbelrief. Dleſer beſah die Leiche, vermochte aber 
ubel rein äußeren Beſitchtiaung die Todesurſache nicht ſeſt⸗ 
zuſtellen. 

Auſ Nefragen erklürte die Angellagte, daß der Tod des 
Kindes ihr leid getan: ſie hätte es lieber geſehen, daß es 
lebte, Nach der Geburt habe ſie beabſichtigt, das Kind bei 
den Eltern zurückzulaſſen und dann ſelber wieder in Stellung 
zu gehen! Als Vater des Kindes bezeichnete die Angeklagte 
einen Zuſchläger Hans Sch. der aber als Zeuge die Richtia⸗ 
kelt bezweifelte, wenn er auch zugab, daß er mit der Ange⸗ 
kläagten in der geſetzlichen Empfänaniszeit geſchlechtlich ver⸗ 
lehrt halte. Veitlimmte Angaben dafür, daß die Angeklagte 
auch mit anderen Männern verkehrt habe. vermochte er nicht 
au machen. Es handelt ſich um ein pöllig ausgewachſenes 
Kind weiblichen Geſchlechts. Bei der Seltion der Leiche 
wurde als Todesurjache Erſtickung feſtgeſtellt. 

Aus dem Veweisergebnis glanbte der Staatsanwalt ent⸗ 
nehmen zu müſſen, daß die Augekläagte das Kind vorſätzlith 
gelätet habe. Unter Verjgaung der mildernden Umſtände 
beantragte er drei Jahre Zuchthaus. 

Der Verteidiger widerſprach dieſer Aufjaſſung. Aber auch 
für ein fahrläſſiges Verſchulden habe die Beweisaufnahme 
keinen Anhalt ergeben. Er bat deshalb, die Angeklagke frei— 
zuſprechen. 

Das Urteil lautete auf Freiſprechung der Augeklagten. 
Das Schwuraericht habe, hieß es in der Urteilsbegründunn, 
nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß die Augeklagte ſich der 
vorſätzlichen oder auch nur der ſahrläſſigen Kindestötung 
ſchuldig gemacht habe. Es ſei daher wie geſchehen zu er⸗ 
kennen geweſen. 

Verhaftung von brei deutſchen Studenten in Galizten⸗ 
Wie die Poluiſche Oilagentur aus Lembera meldet, wur⸗ 

den am 17. April in den vſtgaliziſchen Städten Stauislan 
und Dolina drei Studenten der Berliner Univerſität feſt⸗ 

    

geuommen, die die deutſchen Kolonien in Pſtaalizlen bereiſt) 
hatten. Die Verhafteten ſollen angeblich unter der deutſchen 
Minderheit und ben anderen Mindritäten Polens Material 
geſammelt haben, um das für die Geuſer Minderheits⸗ 
aktlon notwendige Material zu ergänzen. Die Verhafteten 
ſollen bereits 30 Ortſchaften bereiſthaben, ohne den Melde⸗ 
vorſchriften Geullge zu lelſten. Die weitere Unterſuchung 
in dieſer Angelegenheit flthrt die Vehörde in Stanuislan. 
Die Namen der drei verhafteten Studenten wurden nicht 
bekannigegeben. ů 

Elche im Cisgans ELI vem Mußſftrom. 
In dem Fiſcherdorf Stirwieth 1 am Haif konnten Fiſcher 

kürzlich In, der Morgenfrühe eine intereſſante Szene beob⸗ 
achten. Sie lahen einige Elche auf dem Heleuawerder, die 
nach der anderen Selte hlnüber wollten, aber durch den ge⸗ 
rabe einſetzenden ſtarken Eisgang daran gehindert wurden. 
Endlich aplerſ es einem der Elche, auf eine Eisſcholle zu 
lpringen, dle ſoſort mit ihm in der Michtung nach dem Haff 
davonſchwamm. Dem Tier muß die raſende Fahrt doch zu 
Ungemtlich geweſen ſein, denn plötzlich ſprauß es von der 
Scholle herunter, durchſchwamm den Strom trotz ſtarker 
Strömung und Eisgang und erreichte auch glücklich-das 
andere IUer. 

Inzwiſchen war auch von den beiden zurückgebliebenen 
Elchen einer auf eine Scholle geſprungen, und es dauerte 
nicht lange, ſo folgte ihm der audere. Die Scholle wor aber 
ſo ſchwach, daß ſie die Laſt der beiden Tiere nicht tragen 
konnte und mitten entzwei brach. Die Elche verſanken im 
Strom. Als ſie wieder zum Vorſchein tamen, wurde einer 
von ihnen von einer Eisſcholle gerammt und hinunter⸗ 
gedrlickt, während der andere zum Uler zurüchſchwimmen 
konnte., Doch auch der verunglückte Elch kam nothmals zum 
Vorſchein, und auch ilm gelang es ſchlietßlich, ſchwimmend das 
andere Ufer zu erreichen. 

  

  

Das Erlebuis des polniſchen Poliziſtei. 
Von den Solowetzli⸗Inſeln zurlückgelehrt. 

Der ehemalige Beamle der polniſchen Polizei Vilas iſt nach 

fünfjähriger Geſangenſchaft aus Sowjetrußland nach Polen zurück⸗ 

gekehrt. Bilas war Greuzpoliziſt und verirrte ſich 1923 bei einem 

Patronillengong auf ſowjelruſſiſches Gebiet. Er wurde feſtge⸗ 

nommen und als angeblicher Spion zu fünf Jahren Gefangenſchaft 
verurteilt, die er auf einer der Solowetzli⸗Inſeln verbringen mußte, 

wohin bekanntlich in erſter Linie die politiſchen Gegner der Sowjet⸗ 

regierung verſchickt werden. Wle die polniſchen Blätter berichten, 

haben die Jahre der Geſangenſchaft die: Geſundheit des Bilas völlig 

untergraben. — ů 
  

„Ein beſonderes Unglüc für vas deutſche Volb.“ 
Ein zweiter Veleidigungsprozeh Batockis. 

Vor dem Königsberger Amtsgericht begaun ein zweiler Vetridi, 
ungsprozeß, den d. Bakockt gegen don 56 Jahre alten Rentier Carl 

Fürſt angeſtrengl hatte, und zwar wegen eines Artilels in der 
Zeitſchrift „Der Reichsbankgläubiger“ unter der er „War 
der ſogenannle ſeit Kriegscude geführte Wirtſchaftskrieg Wahnſinn 
oder Lerbrechenf, den Fürſt verfaßt hatte. In dielem Artikel 
heißt es u. a.: „Ein beſonderes Unglück für das deutſche Volk war   es, daß man Herrn v. Batocki zum Präſidenten des Krlegsernäh⸗   

rungsamies muchte, der ſch ais erſter Preiſe zahlen ließ. die jedet 
als größte Wucherpreiie bezeichnen mußte. und, abvohl Ritterguts⸗ 
befitzer, allerdings ohne jede durchgebildete Praxis, durch ſeine. un⸗ 
ſinnige Moßnahme uUnnöline Rie'enverluite bei den gerode io⸗ außer⸗ 
ordentlich wichtigen, Loensmitteln ptruriachte, wodurch ein wirt⸗ 
ſchaftliches Turchhalien unmöglich gemacht wurde. Hierütber wird 
nach einttetenden hejunden Zuſtänden noch zu ſprechen iein.“ 

Nuach Verleinng der Uxteilsbegründung wurde der Betlagte ver⸗ 
nommen, die jait drei Stunden dauerie. Der Angeklagie wird 
wegen Beleldigung und Verbreitung unerweislich falſcher Behaup⸗ 
tungen zu einer Geldſtrafe von 500 Marl, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 50 Tagen Gefängnis verurteilt. Außerdem hat er die Koſten des 
gelelcbrens zu tragen. Gegen das Urteil hat Fürſt Berufung ein⸗ 
gelegt. 
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I. Kloſſe 38. Preublich⸗Glübbeulſche Klaffen⸗Lotlerle. 
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Nr. 92 — 20. Jahrgang 3. Beiblttt der NDanziget Volksſflnne Sonnabend, den 20. April 1929 

  

Nu dalle Delt 

  

„Seppelin“ wicher zubiück. 
Abichließende Ergebniſſe der Fabrt. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf geſtern um 3,45 Uhr 
uUnter gleich günſtigen Witierungsbedingungen wie bei der 
Abſahrt wieder über Friedrichshaſen ein und iſt nach einer 
längeren Kreuzfahrt über dem See und der Umgebung der 
Stadl um 4.40 lihr glatt gelandet. Kurz nach 5 Uhr lag das 
Schiff bereits wieder in der Halle. Während ſeiner faſt 
zehnſtündigen Fahrt berührte das Schiff Schaffbauſen, Baſel, 
Freiburg, Larlisruhe, Mannheim, Heidelberg, Heilbronn, 
Stuttgart Sigmaringen und Lindau und legte eine Strecke 
von mehr als 800 Kilometer zurück. Die urſprüngliche Ab⸗ 
ficht, auch der Stadt Frankfurt am Main einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, konnte nicht mehr ausgeführt werden. 

Die Verſuche mit dem Kreiſelkompaß und einem au⸗ 
gegliederten Kursſchreiber erwieſen ſich über Erwarten gut. 
Gleichzeitig fanden auch Verſuche mit Sirenen als Schall⸗ 
geber für das Behmſche Echo⸗Lot ſtatt. Die Höhenbeſtim⸗ 
mung wird aber durch den auseinandergezogenen Ton der 
Sirene im Gegenſatz zum kurzen Knall eines Schuſſes un⸗ 
genau. Beſſer bewährte ſich eine neue Schietßeinrichtung der 
Waſſenfabrik Mauſer. ů * 

Meuordnung der dbeuiſchen Lufifahrt. 
Neue Vorſchläge. 

Wle aus Kreiſen der Luftſahrtintereſſenten mitgeteilt 
wird, haben fämtliche beutſchen Klugzeug⸗ und Flugzeug⸗ 
motorenwerke geſtern dem Reichsverkehrsminiſterium die 
von ihnen einmütig aufgeſtellten Vorſchläge zur Neuord⸗ 
nung der deutſchen Luftwirtſchaft überreicht. Staatsſekretär 
Gutbrodt, der in Abweſenheit des Miniſters die Vertreter 
der Induſtrie, nämlich Direktor Milatz, Direktor v. Bettler 
und Reichstagsabgeordneten Sachſenbera empfing, begrüßte 
es, daß die Induſtrie ſich mit den grundlegenden Fragen 
der geſamten Liftfahrtwirtſchaft ſo eingehend beſchäftigt 
hat. Der Staatsſekretär betonte, daß die überreichten Vor⸗ 
ſchläge zur Grundlage von Beſprechungen zwiſchen den be⸗ 
rufenen Stelleſt gemacht werden ſollen, welche in der nächſten 
Woche ſtattfinden werden. Er erbat hierfür die aus den 
grundſäslichen Vorſchlägen ſich ergetenden Einzelvorſchläge 
der Indirſtrie zu den Etatsfragen und teilte gleichzeitig mit, 
daß der Etat des Reichsverkehrsminiſteriums vom Röichstag 
mit Rückſicht auf den neuen Reichsverkehrsminiſter poraus⸗ 
19 0 erſt zu einem ſpäteren Zeityvunkt bebandelt werden 
wird. 

    

Explofionsunglück bei amerikaniſchen Schießlübungen. 
Drei Tote, ſechs Verwundete. 

Bei Schießübungen der amerxikaniſchen Küſtenartillerie 
auf Dahn (Hawat⸗Iuſeln) trat Donnerstag eine Exploſion 
ein, den. die drei Soldaten getötet und ſechs verwundet 
wurden. 

Hortk Strafen im Meinkibprozeß Merher. 
18 Menſchen uuter Meineibsverdacht. 

In dem Meineidsprozeß Merker uind Genoſſen in 
Weſmar wurde am Donnerstagnachmittäg folgendes Urteil 
gejällt: Paul Merker erhielt 10 Jahre Zuchthaus und 1⁰ 
Bahre Ehrverluſt, Fritz Merker 3,“ Jahre Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt. Weidhaſe 3½ Jahre Zuchthaus und 
5 Fahre Ehrverluſt, Krauſe 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre 
Ehrverluſt, Schettler 1 Jahr 6 Monate Gefäugnis. 

Intereſſant war die Bemerkung eines Verteidigers, daß 
er nach Prüfung der Zeugenausſagen die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß im Laufe des Prozeſſes nicht weniger als 
18 Menſchen in den dringenden Verdacht des Meineides ge⸗ 
kommen ſeien. In der Begründung des Urteils hob der 

ů 

  

  

Vorſitzende hervor, daß der ungebeure, von, Merker ver⸗ 
übte Betrug die Laiengeſchworenen veranlaßte, iber das 
von der Staatsauwaltſchaft beantragte Straſmaß hinaus⸗ 
üugehen. Die über die Angeklagten Paul und Fritz Merker 
und Weidhaſe während des Prozeſſes verhängte Haft wurde 
anfrecht erhalten. 

Ein Raubword in Leipzig entdbeckt. 
Der Kopi eines Mannes geſunden. 

Geſtern abend wurde in einer Aulage des Gartenvereins 
„Naturfreunde“ im Leivziger Stabtteil Stötterin beim um⸗ 
graben eines Beetes der Kopf eines Mannes entbeckt. Die 
ſoßort eingeleitete Unterſuchung führte zu dem Ergebnis, 
dan es ſich um den Konf des 4öjährigen Straßenhändlers 
Kirſchbera handelt, der ſeit dem 26. März vermißt wurde. 
Alle Anzeichen deuten barauf hin, daß Kirſchbera das Opfer 
eines von dem 27 Jahre alien Dachdeckers Reinhold Werner 
und deſſen Geliebten, der 21iätzrinen Klara Palchold, ver⸗ 
übten Ranbmordes geweſen iſt. 

* 
Geſtern abend wurde die 92 Jahre alte Proltilnierte 

Luiſe Scholz in Breslan in ihrer Wohnunga in der Gerber⸗ 
gaffe ermordet aufgefnnden. Kurze Zeit danach wurde ein 
28läbriger Gelegenheitsarbeiter verhaftet, der der Tat 
dringend verbächtin erſcheint. 
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Mationsia Agtomobti-Vetellschaft 4·s, 
Abt. FTertewerbe, Chemniir 

Vertreter: 

Danꝛig: Mex Willer, l. hamm 14 

      

  

Erbftoͤße in Mittel⸗ und Rorbitcllen. 
Erregung unter den Einwohnern. öů 

Zu Mittel⸗und Rordtlalten einete ſich geſtern früh 
wiederum Erdſtöße, die beſondrs ſtark, in Avezäauv und 

Bologna verſpürt wurden. In Boldana ſtürzten Schorn⸗ 
ſteine ein und die Häuſer erhielten Riſfe. Der Einwohner 
bemächtiate ſich ſtarte Erregung. 

  

Wegen Mordes und Raubes zum Tode verurteilt. Das 
Schwurgericht Stuttgart hat nach zweitägiger Verhandlung 

den Halteſtellenvorſteher Jokab Götz aus Setten im Rems⸗ 
tal, der am 14. Oktober 1928 im Stationsgebäude von Stetten 
den Weichenwärter Karl Pfünd ermoördet und bann die 

Stationskaſſe geraubt hatte, wegen Mordes und ſchweren 
Raubes zum Tode verurteilt   

  

Jurchtbare Vluttat eines Wahnſinnigen. 
zwei Männer mit dem Beil erſchlagen. 

In der Gemeinde Pralo bei Belliuzona hat ſich eine 
ſchwere Bluttat zugetragen. In einem Aufall von Geiſtes⸗ 
aeſtörthelt ſtürzte ſich ein 47fähriger Mann mit einer Axt 
auf einen alten Mann und ſchlug ihm glatt den Kopf vom 
Rumpfe. Hierauf ſtürzte er ſich auf den 54 Jahre alten 
Sohn ſeines Opfers und verletzte dielen am Hals ebenfalls 
tüdlich. Der Mörder kounnte verhaftet und in das Vezirks⸗ 
gefänonis eingeliefert werden. 

Nieſenbetrug einer Vukoreſter Sroßbank. 
Die neſchüdigten Koloniſtien, 

Nach Meldungen, die beim Finanzminiſterium, beim 
Handelsminiſterium und beim Gouverneur der National⸗ 

bank in Bukareſt vorliegen, ſoll eine Bukareſter Großbank 
ſamt 40 Filialen durch Bücherfälſchunagen den Staat um 
mehrere Millionen Lei Steuern geſchädlgt haben. „Ade⸗ 
uerul“ fügt hinzu, daß dieſe Bauk durch unerlaubte Mittel 
das Vertrauen der Koloniſten der neuen Dobrudſcha ge⸗ 
wonnen und ſie zu Spareinlagen veranlaßt habe, die nun⸗ 
mehr verloren fſeien. 0 

Mun verlangt wieder Impfgeugniſſe. 
Ouarantänemaßnahmen des Bürgermeiſters von Le Havre, 

Wie Reuter erſährt, wird von maßgebender Stelle be⸗ 
ſtätigt, daß der Bürgermeiſter von Le Hayre für ſeinen 
Amtsbereich die Quarautänemaßnahmen gegen die Cin⸗ 
ſchleppung von Pocken aus England, die von den franzö⸗ 
Iſche Hafenſanitätsbehörden verhäugt, aber durch miniſte⸗ 
rielle Verfüaung wieder aufgehoben worden waren, mit 
Wirkung von heute ab wieder eingefſührt hat. Alle Reiſenden 
aus England müſſen ein Zeuauis über eine innerhalb der 
letzten ſechs Monate vorgenommene erfolgreiche Schut⸗ 
impfung beibringen. 

Eine Kuruffellachſe boicht. 
Mehrere Perſonen ſchwer verlent. 

In Loſoncß bei Preßburg brach die Achſe eines Ka⸗ 
ruſſells, das ſich gerade in größler Geſchwindigkeit drehte., 

Der ganze Ban knickte zuſammen. Eine der Gondeln wurde 
in die Menge geſchleudert und erſchlug eine Frau mit ihrem 
kletnen Kinde. Aufierdem wurden ſechs Schülkiuder ſchwer 
verletzt, darnnter ein Knabe lebensgefährlich. Im Gedränge 
der entſetzt fliehenden Menſchen wurden noch zahlreiche 
Frauen und Kinder niedergeworſen und ebenfalls verletzt. 
Eine behördliche Kommiſſion ſtellte feſt, daß das Karuſſell 

in überans baufäffiaem fuſtand war. Der Beſitzer wurde 
verhaftet. 

Forderungen von 800000 Murk. 
Der Konkurs Subkoff. 

Der erſte Prüſungstermin im Konkurs Subkoff ſand 

geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit — ſelbſt die Preſſe 
war von der Teilnahme ausgeſchloſſen — ſtatt. Wie der 
Könkursverwalter feſtſtellte, hat ſich die Geineeane 
Forderungen auf rund 800 000 MWark erhöht. Er er aniite 

die Forderungen aus Bonner Handwerker⸗ und Gewerbe⸗ 

kreiſen an; die übrigen grbßeren Korberungen wurden vom 
Konkursverwalter beſtritten. Ende Mai ſoll der zweite 

Prüfungstermin ſtattfinden. 
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à Betten- Bettifedern - Daunen 2 
＋. Elnschulttungen 

4 Metallbettstellen fär EWachsene und Kinder 
BETTFPEDERNA-REIN1IOUNO 

Häkergasse 63, an der Markthalle 
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Engl. Tüll-Garnitur 

mit modernen Zeichnungen, 7* * 
S teiliigz9.80, 16,50, 

Engl. Tüll-Garnitu 
besonders starkfädige Qualität, in aparter 
Ausmusterung, 3 teilig. ... 29.40, 27.30, 

Engl. Tüll-Halbstore 

22⁷ 

mit modernen 13⁵ 
Mustern .15.50, ‚ 

Engl. Föll-Bettdecke 

für 1 Bett, — 15⁵⁶ 
glatt und mit Volant 17.40, 

Engl. Tüll-Bettdecke 80 

für 2 Bctten, 
27.30, 

4*      iiii
i
i
e
e
e
e
e
e
r
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Mull 155/160 cm breit, 
prima Schweizer Fabrikat, 
zur Selbstanjertigung 

Vorhängestofte in Creme und Gold, 
gute Qualität, moderne Muster, 
150/140 em breit per Meter 3.96, 

AERTEI 
Etiäsasbethwall Nurd 8 
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Gobslin-Tischdecke 
150A150, in Verdüre- 
und Persergeschmacck 

6²⁰ 
.. 11.60, 

Gobolin-Tischüecke 
150 180, in Verdüre- 

9⁵⁰ 
und Persergeschmackk .738.80, 12.70, 

ö u 3 
28.60, 17.40. 

Mohair-Diwandecke 
150500, in solider Qualität 
und verschiedenen schönen Farben 6⁰ 

an 20¹ 

Gobelin-Diwandecke 
150N500, in allerneuesten 
Ausmusterungen 

Steppdecken ů 
doppelseitig Satin, 
mit bestens bewährter Füllung-⸗ 

Satin 
150/160 cm breit, 
in vielen Farben 

repfersasse Mr. 4 

DEeKEN / Sensatienell Billise Eröffnunsspreisel 
machen lhr Heim wohnlich und bebaglich. Wir haben jetzt die Artikel nι Aüufssenemmen 

Frotz der billigen Eröffnungspreise bei Barzahlung 4 70 SlKento, oder Kreditgewährung obne jeden Aufschlag 

E 
— 
—     

Wie leistungsfähig man 

auch auf diesem Gebiete 

sein kann, wie preis wert 

man in diesen nützlichen 

Dingen gute Oualitäten ver- 

kaufen kann, das möchten 

Wir Ihnen durch diese An- 

zeige, durch unsere Fenster 

und nicht zuletzt bei uns 

am Lager beweisen “ 

Schmiedegesse Mr. 13/ 1 
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Der Sport am Sonautag. 
Der Fufiballſport ver Danziger Arbeiterſportler 

wird ſortgeſetzi. In der IA⸗Klaſſe werden zwel Treſſen vurch⸗ 
Meſlhit wuben. Auf der Kampfbahn Platz II ſpielen am Nach⸗ 
iuſttag „Suern“ (Wordertor) gegen „Fichte“ (Ohrab, 
Auf geivohntem IEN ſollte der Gruppenmeiſter „Stern, 
Sieger, beiben. In Neufahrwaſſer ſpielen „Vorwärts“ 
(Neufahrwaſſer) und Oliva. Neufahrwaſſer dürfte es 
nicht ſchwer fallen, als Sieger den Platz zu verlaſſen. 

Die I B.Klaſſe ſteht ebenfalls zwei Trefſen vor. Als 
wichtigſtes Splel dürfte hier die Begeanung von Schidlitz 
und Heubude angeſehon werden. Es iſt mit einem Sieg 
ver Henbuder zu rechnen. Plahnendorf und Zoppot 
trageſt das andere Splel aus, Das Sylel iſt . 

Im einzelnen lind die Sptele wie folgt angeſeßzt: 
LA⸗Klaſſe: Stern1 — Fichte um 3.30 Uhr (Kampfbahn. 

Vorwärls — OlwaI um 2.30 Uhr (Ertel). ů 
15qKlaſſe: Heubude! — Schidlih 1 um 2,30 Uhr (Heubube). 

Plehnendorf1 — Boppot 1 um 2.30 Uhr (Plehnendorl). 
Ii⸗Klaſſe: Danzig I — Lauental 1 um 10.30 Uhr (Biſchofs⸗ 

berg) Stern II — Prauſt 1 um 1.00 Uhr (Kampfbahn). 
Frelhelt Il — Langſuhr I1, um 100 Uhr (Heubude)., 
IIl⸗Klalfe: Danzig III — Schidlitz II um 9.00 Uhr (Biſchofs⸗ 
berg), Troyl 1I — Trutenaul um 2.30 Uhr (Troyl),, 

V-⸗Klaſſe: Danzig V — Vrentau I um 3.30 Uhr (Biſchois⸗ 
erch. 

Aüugend 1: Brenlaue — Oliva 1 Uum 2.30 Uhr (Brentau) 
Stein] — Langſuhr J um 2.30 Uhr (Kampfbahn). ů 

Jugend IJ: Schidlitz 1 — Stern II1 um 9.00 Hrich 
Knaben: Vorwärts 1 — Schiblitz um 1.00 Uhr (Ertel). 
Hundball: Es ſpielen Danzig II und Ohra II um 10.30 Uhr 

auf dem Biſchofsberg. 

Geräteweitkämpfe der Arbeiterturner. 
Am Sounlag, den 21. April, ſindet in der Turuhalle In 

Schidlitz ein Oberſtuſen⸗Gerätewettkampf 
jür den 3. Bezirk im 12. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sbortbundes ſtatt. Füx die Turner iſt ein Siebenkampf, für 
die Turneriunen ein Fünftampf ausgeſchrieben. Außer der 
Pflicht, und Kürlbung am Reck, Barren und Mferd iſt für 
Märmnliche Teilnehmer noch eine Hechtrolle über den ſeit⸗ 
geſtellten Kaſten vorgeſehen. Bei den Turnerinnen ſallen 
nach den neueren Bundesrichtlinien die Kürübungen fort. 
Außer den Pflichtübungen an den drei Hauptgeräten führen, 
die Turnerinnen einen Bockhochſprung und einen Hürden⸗ 
lauſſprung über die feitgeſtelllen (7) zentimeter hohen) 
Sthwebekanten aus, 

Das Meldeergebnis iſt beſonders bei den Turnerinuen 
ein recht gutes. Bei den Turnern hätte man mehr erwartet. 
Dennoch wird es intereſſante Kämpfe geben, zumal dieſer 
Gerätewettkampf als Mannſchafts⸗ und als Einzelkampf 
ausgetragen wird. Die Wettkämpfe der Turnerinnen finden 
um Vormittag ab 9 Ubr ſlatt. Die Turner treien am Nach⸗ 
mittag ab 2 Uhr an., Jedem Freund des Geräteturnens wird 
der Veſuch diefer Veranitaltung empfohlen. 

Eute Ausſichten im Tennisſport. 
Mroßſe tennisſportliche Ereigniſſe in der Zoppoter Sportwoche. 

Dem O. L. T. T. V. iſt es gelungen, ſchon jetzt eine Reihe 
von Zuſagen für ihr großes Turnier zu erhalten. Der 
ungariſche Meiſterſpieler B. v. Kehrling, hat eine bindende Zu⸗ ſage gegeben. Er wird, wie er ſchretbt, am Turnier vom 
S—11.- Hutl teiinehmen. Da auch der Meiſler von Deutſchland hrenn zugeſaßt hat, ſo können wir Tenniskämpfe erwarten, 
wie ſie Danzig und Zoppot noch nicht geſehen haben. Es 
tommt ferner binzu, daß es dem Verband gelungen iſt, einen 
Wettkampf zwiſchen Kopen hagen und Danzig zu ver⸗ 
anlaſſen, der am Sonntag, den. 8 Juli, auf den Zoppoter 
Entoulcasplätzen ausgefochlen wird. Auch Paula v. Rezuicel 
ſchreibt, daß ſie nach Danzig kommen will. Neben den Dänen 
1015, auch die frühere däniſche Meiſterin Fräulein Brehm 
oinmmen. 

Die beiden Verliner Klubs, Rotweiß und Blauweiß, und 
der Führer ver Hamburger Vereine, Dr. Bruns, baben zuge⸗ 
ſichert, einine der erſten Spieler nach Zoppot zu entſenden. 

  

  

Harttoppy fordert Müller. 
Um dir Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft. 

Der Berliner, Halbſchwergewichtsboxer Helmuih Hart⸗ 
topp hat auf Grund ſeiner letzten großen Erſolge den der⸗ zeitigen Titelhalter Hein Müller⸗Köln zum Kampf um die deuiſche Halbichwergewichtsmeiſterſchaft herausgefordert. Unter dem 15. April iſt die Herausforderung von der Boxſportbehörde als berechtiat anerkannt worden, ſo daß der Kampf be⸗ ilimmungsgemäß bis zum 15. Juli ſinttzufinden hat 

A. D. A. C. Auslundstoureufahrt. 
Die A.D.A.C. Auslandstonreuſahrt 1929 führte am Frei⸗ tag von Serajewo nach Dubrovnik. wo dann; mieder eine dreitägige Ruhevauſe eingeleat wird. Die Fahrt führte durch zum Teil recht ſchwieriges Gelände und wurde von allen Teilnehmern wohlbehalten bewältigt. Lediglich drei Legen mußten bereits in Serafewo die Weiterfahrk ein⸗ L en. 

  

  

Elbinger Fußballfpicler in Danzig. 
Der in der letzten Zeit ſtark hervorgetretene Elbinger Berein „Viktpria“ wird morgen nachmittag in Dandig ein Spiel austragen. Als Gegner tritt den Gäſten der angenblicklich ſpielſtärkere Danzßiger Verein „Gedania“ gegcnüber. Nachdem in letzter Zeit die Danziger gegenũber Elbing itets ichlecht abgeichnitten haben, iſt zu erwarten, daß „Gedania“ ſich mit aller Kraft zur Wehr ſetzen wird. Das Spiel iſt offen. Es findet nachmittags 3.30 U1hr auf der Kamnübabhn Nieberſtadt ſtatt. 

  

Beninn der Fr „ballrunde im Baltenverband. 
Der Baltiſche Sportverband beginnt am morgigen Soun⸗ tag ſeine diesjährige Fußballrunde. Wohl als wichtigſtes Treffen kann die Begegnung zwiſchen der Schupo und dem Danziger Sportklub angeſehen werden. Es findet um 3 Uhr auf dem Schupoplatz ſtatt. üů 

    Eahrrader und Eraatrteile 
Altstädtischer Sraben 21.   
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Der Verbehr in Hafen. 
Bericht für die Zeit vom 12.—18. April 1929. 

Eingelommen ſind in der Berichtszeit 93 Dampfer und 
Molorſchiffe, 14 Motor⸗ und andere Segler und 1 Sccleichter. 
Aelles in allem 16 Fahrzeuge weniger als in der Vorwoche. 
Von den 108 Schiffen waren 57 leer. Es batten als Ladung 
18 Stückgüter, 1“ Alteiſen, 4 Erz, 3 Getreide, je 1 Thomas⸗ 
mehl, Salpeter, Phosphat, Kies, Steine, Koks und Gaskohlen, 
Automobile, Heringe und friſchc Fiſche. An bemerkenswerten 
Ladungen gelangten zur Eutlöſchung zirta 12 000 To. Erz, von 
deuen zirka 6000 To. aus Schweden durch die Dampfer Göla, 
Reſero und Utklippen herangebracht wurden. 5955 To. brachte 
der griechiſche Dampfer Tſiro Pinas Jon Mellila ſür Joh. Ick 
zur Weiterbeförderung nach Polen. 8200 To. Chileſalpeter 
lamen mit dem italieniſchen Dampfer Cenugio von Tocopilla 
hier an. 5000 To Kies brachte der Norweger Kaprino von 
Gulsmedril. Nicht ganz 6000 To. Phosphat famen ſchließlich 
noch mit dem Stettiner Dampfer Hotunheine hier an. Von 
den Stückgut⸗Dampfern hatien vier gleichzeitig Paſſagiere. 

Ausgelaufen 
ſind insgeſamt 103 Fahrzeuge, das ſind 30 Fahrzeuge weniger 
als in der Vorwoche. 93 davon waren Dampfer und Motor⸗ 
ſchiffe, acht Segelfahrzeuge mit und ohne Hilfsmotor und zwei 
Secleichter. Es führten aus 43 Steinkohlen, 16 Stückgüter. 
darunter hatten als Bceiladung ein“ Pferde und ein anderer 
eine größere Partie Zucker, 14 Holz, 9 Getreide, 3 Zement, je 
ein Fahrzeug Kaliſalz, Melaſſe, Zucker und leere Füſſer. Der 
Sloman⸗Dampfer „Palermo“, nahm eine größere Partie 
Ammonial von hier mit, die nach Valencia beſtimmt war. 
Von den Stückgut⸗Dampfern, die den Hafen verließen, hatten 
vier Paſſagiere an Bord. Außerdem ging ein Dampfer in See, 
der Neufahrwaſſer zu Bunkerzwecken angelaujen hatte. 

In dieſen Tagen iſt die. Schiffahrt nach zweimonatlichem 
Stillſtand auch in Riga wieder eröffnet und ſo verließen am 
Donnerstag die beiden lettiſchen Dampfer „Abava“ und 
„Gauja, unſeren Hajfen, nachdem ſie längerc Zeit hier beladen 
auf dieſen Zeitpunkt gewartet hatten. Es iſt anzunehmen, daß 
die Kohlentransporie nach vort nun auch wieder in Gang 
kommen werden. Ein 5000 Tonner ladet ſchon Kohlen jür 
Riga bei Alldag. Auf der Reede von Neufahrwaſſer liegen die 
Dampfer Onelöſund mit Phosphat und Toruma mit Erz, und 
warten auf einen Löſchplatz. 

Von Gdingen ſind im Lauſe der Berichtswoche nur zwei 
Dampfer eingetroffen gegen ſieben in der Vorwoche. Ein 
Schiff verließ leer Neufahrwaſſer, um in Gdingen Kohlen zu 
laden Von Danziger. Schiffen kamen ein: die Dampfer 
D. Siedler, Mottlau und Oberpräſident Delbrück; es bverließen 
den Hafen: Peter von Tanzig und Echo. 

Im neurn Hafenbecken, das, ſoweit es zur Benutzung fre⸗ 
gegeben worden iſt. voll ausgenutzt wird, hat man auf der 

Nordſeitc. zur Unterſtüsung des Kohlenumſchlaas, cleltriſche 
Greifer aufgeſtellt. Augenblicklich werden. jplangr man noch 
nicht eingrarssetet iſt, für den Umſchlag der Waren die vollen 
Sätze noch n.cht berechnet. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Caring“, 18. g. ab Nenß Behnke & Sieg. 
D. Ceres“, fällig, Ang. Wolff. 
D. „frricda“, 18. J. ab Kopenkagen Belnke & Sieg. 
D. Heſfa“, ca. 22. J. fällig. Behnfe & Sieg. 
D. „Rerv“, von Amſterdam 20. 4. fällia. Prowe. 
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„Niels Ebbeſen“, von Kopeuhagen 20. 4., Reinhold. 
„Scotia“, von Dänemark fällig, Behnke & Sieg. 
„Spigerborg“, 18. 4. von Kopenhagen, Behnke & Sieg. 
„Tezew“, 18. 4. von Mesnedſund, Pam. 99

99
 

  

Ein Abkommen über die Kohlenpreiſe. 
Deutſchland, Belgien und Holland. — England und Volen 

ſollen folgen. 

Zmiſchen Dentſchland. Belgten und Holland iſt ein Koh⸗ 
lenpreisabkommen getroffen worden, das für die Frage der 
beſtri tenen Gebiete (das ſind ſolche Gebiete, in denen die 
deutſche Kohle mit der ausländiſchen, hanptfächlich mit der 
engliſchen Kohle durch Niedrigbaltung der Preiſe konkur⸗ 
riert) von grundfätzlicher Bedeutung werden kann. An dem 
Abkommen ſind das rheiniſch⸗weſtfäliſche Koblenſyndikat 
durch die Steinkohlenhandelsvereiniaung die Direktionen 
der belgiſchen Gruben und die niederländiſchen ſtaatlichen 
und privaten Bergwerke beteiligt. Im Abkommen ſind all⸗ 
ſeitig verbindliche Preiſe vereinbart, wodurch die Koblen⸗ 
preiſe auf eine höhere Baſis geſtellt werden. Als Zweck der 
Maßnahme wird die Vermeidung weiterer Bewirtſchaf⸗ 
tungsverluſtte im Grubenbetrieb angegeben. Wie es heißt 
ſollen auch Verhandlungen eingeleitet worden ſein, um 
England und Polen zum Anſchluß an das Abkommen zu be⸗ 
wegen. 

Boerliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 19. April 

Es wurden notiert: Weizen 225—227, Roggen 28—210, 
Braugerſte 218—-230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202. 
Hafer 202—208. loco Mais Berlin 214—216, Weizenmehl 
25.25—29.75, Roggenmehl 27.00—29 00, Weizenkleie 15.00 

        

  

  
  
  

  

  

    

bis 15,30, Roggenkleie 14,50—14,75 Reichsmark ab märk. 
Stationen. 

— — ü * * 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden] 19. April 20. April 

notiert für Geld [Brief Geld J Briel 

— Banknoten ü 
100 Reichsmatrkk...—, —, —. 
100 Zloettt.457.75 57,89 57,89 
1 amerikan. Dollaar...—. — 5,1765 
Scheck Londen 25/015 25,015 25015 25„015 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12²,25—122,35. 
Dollarnoten 5,165—5,1675. 

Danziger Produktenbörſe vom 20. April 1929. 
      

  

  

  
  

Großhandelsprriſe N Großhandelspreiſe iů 
waggenfet — ver 100 Kilo wagaonfrei Danzia ver 10 Kilo 

Weizen, 130 Pfd. 27,30—2115Erdhen, Hlene . 25,00—-29.00 
— 26 „ — „ grüne 35.00—39.,00 
„ bezogen — ü „ Biktoria 40.00—44.00 

Noggen. 20.2⁵5 Roggenkleie 16.50 
Gerfie 20.50—21.30[[Weizenhkleie 19.0⁰0 
Futtergerſte 20.50—21.00[Wicken.. 28.50—29. 
Harer.. 1900—19,50 Blaumohn — 
Ackebohnen — Peluſchken ..[25.00—27,00 
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Yanpiçer Golisſlimme 

Der Fapfiir. Novellée von M. Glas er. 
George Wilken. wurde der Sängerin nach einer Auf⸗ 

fübrung von Verdis „La Traviota“, in der er ſie die 
Violetta hatte ſingen hören, durch einen Freund vorgeſtellt. 
Sie war im Begriff, in ihr Kuto zu ſteigen, und ihre 
ſchmale, weißgepuderte Hand lag auf dem dunkleu Rahmen des Wages wie Elfenbein anf ſchwarzem Samt. Im trüben 
Licht her Gaslaterne vor dem Bühneneingang funkelte am 
Beigefinger ihrer linken Hand ein großer, blauer Saphir. 
Wilkens Blick fins ſich in dem Sprühfener, während er die 
Rechte der Künſtlerin, die ſie ihm mit gewohnter Geſte zum 
Kuß reichte, in betonter Abwehr, ganz Angalomane, ſichtlich, 
nur zum Schein ſeinem Munde näherte, um ſie ſogleich wie⸗ 
der freizugeben. 

Dolores ſtieg, keineswegs beleidigt, eher von der ab⸗ 
lehnenden Art des Fremden beluſtigt, in das Aulv. Die 
beiden Herren hielten gleichzeitig den Blick auf die ſchmalen 
Feſſein gerichtet, die veim Auſſteigen unter dem jichwarzen 
Seidencape ſichtbar wurden. Wilken kuiff ſachlich prüſend 
die graublanen Augen zuſammen, als gelte es, eln Renn⸗ 
pferd abzuſchätzen. Der Arzt dagegen blinzelte ſchmunzelud 
wie ein guter, alten, ſehr harmloſer Onkel, der ſich ſolche 
Freiheiten erlauben darf. 

Während der Fahrt kam nur ſchleppend eine Uuter⸗ 
baltung zuſtande. Per Engländer vermied es abſichtlich, 
das nabeliegende Thema auzuſchneiden, die heullge Auf⸗ 
führung der Oper. Sein ſbark ausgeprägtes Selbſtgefühl, 
das ſich nie verleuguete und das ſich äußerlich in ſeinen be⸗ 
herrſchten und euergiſchen Geſichtszünen zu erkennen gab, 
ließ ihn jede Situntion vorſichtig umgehen, die ihn zur An⸗ 
erkennung fremder Fähigkeiten oder Vorzlige zwang. Ein 
Kompliment aus ſeinem Munde war entweder durchtränkt 
von verletzender Fronie oder es gehörte zu den Selten⸗ 
heiten, die FKrauen im Schrein der Erinnerung wie eine 
Reliquie aufbewaͤhren. Dolores hatte durch Dr. Werner, 
der neben ihr ſak, von Wilkens Eigenhetten gehört und 
lehnte nachſichtig lächelnd in den Leberktiſſen. Sie hatte die 
Augen wie in kaum zu verbergender Müdigkeit halb ge⸗ 
ſchloſſen, aber unter ihren dichten, ſchwarzen Wimpern her⸗ 
vor beobachtete ſie unbewegt ihr wortkarges Gegenüber. 

Das Auto hielt vor einer kleinen Weinſtube. Der Wirt 
brachte eilſertig, ohne nach den Wünſchen der ſpäten Gäſte 
zu fragen, eine Flaſche alten, weißen Bordeaux, den Dolvres 
ſtets bei ihm zu beſtellen vflegte. 

In dem altdeutſch eingerichteten, rauchigen Zimmer ſaßen 
nur wenige Stammgäſte, die teils den Arzt, teils die 
Süngerin kannten und grüßten. Wilken beſchäftigte ſich 
herausfordernd unintereſſiert miit einer cnoltſchey Zigarette. 

Nach dem zweiten Glas Wein kam Dolores in heitere, 
ſprunghaft wechſelnde Laune. Durch die zarte Haut ihrer 
blaßgepuderten Wangen drang eine leichte, natürliche Röte. 
Die Augen, beren retnes Blau durch künſtliche Schattie⸗ 
rung der Lider vertieft wurde, leuchteten wie der große 
vpal geſchliffene Saphir, deſſen Schönheit in dem hellen 
Lichtkegel der Lampe, die niedrig über dem weißgedeckten 
Tiſch hing, erſt voll zur Geltung kam. 

Dr. Werner, verführt von dem unbekümmerten Lachen 
ſeiner Freundin, hob ſein Glas gutaelaunt gegen das Licht 
und brachte einen Trinkſpruch aus auf die Bläue, die Treue 
bedeute, aber in dem Auge einer ſchönen Frau zur Perſonui⸗ 
ſikation der Lüge werde. ‚ ö‚ 

George Wilken trank ſchweigend. Sein Blick traf ſich 
wie unabſichtlich mit dem der Sängerin, der ſich jäh ver⸗ 
ſchleiert hatte und nach innen gezogen, leer und erloſchen 
wirkte. Offenbar um den Eindruck, den Werners geſchmack⸗ 
lole Rede gemacht hat, abzuſchwächen, begann ſie — loſe an 
das Thema anknüpfend und es gleichöeitig geſchickt ab⸗ 
wiegend — von ihrem Ring zu ſprechen. 

Das Blau des Saphirs beſtehe, wie des Himmels und 
des Meeres, in alter Intenſität, wenn Menſchengenerationen 
längſt dähingegangen ſind. Darum könne es wohl als 
Symbol der Treue gelten — wie der Ring, der keinen An⸗ 
fang und kein Ende habe — überhaupt, 

Wilken kam ihr zur Hilfe, und ein guter Beobachter 
hätte in der allzu betont unbeteiligten Art, in der er es tat, 
erraten, daß ihm daran lag, auf unauffällige Weiſe üüber den 
Ring zu ſprechen. —— 

„Ihr Saphir iſt von ungewöhnlicher Form und Größe. 
Darf ich ihn genauer anſehen?“ 

„Bitte!“ Sie hielt ihm die Hand hin, wehrte aber ent⸗ 
ſetzt ab, als er verſuchte, ihr den Ring vom Finger zu 
ziehen. 
Dr. Werner lachte ſchallend auf,. „Da kennen Sic aber 

die Bühnenleute ſchlecht, Miſter Wilken, wenn Sie ſie frei 
von Aberglauben wähnen!“ 

Wilken ſah auf, ſagte dann kurz, beſtimmt, ohne den Ein⸗ 
wurf des Arztes zu beobachten: „Ihr Ring iſt mit einem 
Geheimnis verknüpft? Ich halte Sie nicht für abergläubiſch 
im üblichen, profanen Sinne.“ ů 

Um Dolores Lippen ſpielte ein verlegenes, hilfloſes 
Lächeln, das ihrem mondänen Geſicht etwas kindlich Weiches 
gab. Der Doktor verfolgte erſtaunt den Wechſel ihres Ge⸗ 
lichtsausdruckes und ſah bald in des Engläuders, bald in 
ihr Geſicht, ohne ſich den plötzlichen Ernſt, das geheimnis⸗ 
volle gegenſeitige Verſtehen, das die beiden, ſich eben noch 
ſo fremden Menſchen zu verbinden ſchien, erklären zu 
können. 

Dolores küßte voll Inbrunſt ihren Ring und als ſie den 
Kopf bob, ſchimmerten ihre Augen feucht. Dr. Werner 
zuckte verſtändnislos die Achſeln und ſchrieb im ſtillen der 
Wirkung des alten Bordeauxweines die „theatraliſche An⸗ 
wandlung“ zu, die ſeiner nüchternen, robuſten Natur wider⸗ 
ſtand. 

Wilken wartete. Er ſaß regungslos, ganz auf Dolores 
Antwort eingeſtellt. Es ſchien von ihm ein Fludium autf 
dieſe Frau auszuſtrahlen, das ſie zu berichten zwang. Sie 
ſprach mit leiſer, mädchenhafter Stimme, ſtockend und wie 
gegen ihren Willen 

„Der Saphir ſoll die Unſchuld beſchützen und die Güte 
und Mitleid im Herzen des Menſchen, der ihn trägt, wecken 
und wachhalten. Aber dieſer Saphir bedeutet für mich 
mehr. —.—. Ich darß ihn nie ablegen, nie verlieren.“ 

Sie ſchloß im geheimen Grauen die Augen. Dr. Werner 
kam die Szene der Violetta in den Sinn, in der fie mit 
meißen Lippen⸗in bitterem Selbſobetrug das lebenbeſeſſene 
Lied glücklicher Tage ſingt. um mitten im neuerwachten 
Glauben in Geneſurg und Liebesglück in den Armen Alfred Gexmonts tot zuſammenzuſinken.   

Dolores öffnete die Augen wieder und ſuhr mit faſt monptoner Stimme iu ihrer Erzählung ſort: 
1847 ſtarb in Paris die Schauſpfelerin Anne Francvbiſe Hippolyte Savetot Mars, — Mademoiſelle Mars, wie man 
ſie allgemein nannte, Sie trat am Théalre Francats auf 
und ſeierte zur Zeit Rapolcons l. ungeheure Triumphe. Dapolcon ſoll ihr, nachdem er ſie in einem Mollereſchen 
Stück in einer ihrer Glanzrollen geſehen hatte, dieſen Sa⸗ phir, der damals in Gold gefaßt, au einer Keite hing, ge⸗ 
ſchickt haben, Ob das Geriicht von Napoleon ausging, der 
den Wert ſeines koſtbaren Geſchenkes dadurch erhöhen wollte 
voͤer ob es von ſelbſt entſtand — jedeufalls iſt es Taſſache, datz Mademviſelle Mars pon jeuer Zeit an Erfolge über Erfolge errang und daß nicht nur ſie, londern ganz Frank⸗ 
reich ihrem Talisman das anhaltende Glück verdanken zu 
mitſſen, glanbte. Der Stein hat ſich als einziges Kleinod aus der Glanzzelt der Familie Mars erhalten. Man hat ſich auf alle mögliche Art in ſeinen Beſitz zu ſetzen verſucht, aber ein güitiges Schickſal hat ihn für mich auſbewahrt. Ich bin die Urgroßznichte ſener Schauſpielerin. Meine Großeltern wanderten nach Kalifornien aus, ich wurde in Frisko ge⸗ 

GEELLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Abscfried. 
Von Klabundf. 

Das Cbeſtern, das mich flieht, kann ich nicht halten, 
Das Houte brückt mich wie ein Frauenſchnh. 
Die kleinen Wandervögel ſchon entfalten 
Die Flügel herbſtlich ührer Heimat ju, 
Ich ſteige auf den Turm, die Arme weit zu dehnen, 
Und fitile meinen Becher nur mit Tränen⸗ 
Ob ich, ihr großen Dichter, euer werde? 
Ich bin gekrönt, wenn mich ein Vers von euch umflicht. Und meine Füße ſtampfen wohl die Erde, 
Doch ach, zum Himmel tranen ſie mich nicht. 

Wer kann den Springbrunnen mit dem Degen ſpalten? 
Wie Hel ſchwimmt oben auf dem Wein die Not. 
Das Goeſtern, das mich flieht, kaun ſch nicht halten. 
Ach werf mich in ein ſteuerloſes Boot, 
Das Haar bem Winbde flatternd preisgegeben. 
Wird mich die Woge auf und Kieder heben. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des J. M. Späth⸗Verlages, 
Berlin, den Gedichten von Klahbund entnommen.), 

koren und kam als Kind nach Deutſchland. Weder meine 
Großmutter noch meine Mutter wagte den Sapphir zu tragen, 
weil ſie feinen Verluſt nie überwunden hätten. Erſt vor 
meinem erſten Auftreten an der Oper ſteckte mir meine 
Mutter den inzwiſchen in einen Ring gefaßten Saphir au 
den Finger. Sie ermahnte mich mit Tränen in den Angen, 
ben Stein nie zu verlieren, nie aus den Händen zu geben, 
denn in ihm woßne die Macht, mit dem Klang meiner 
Stimme alle Herzen, zu bezwingen, in allen Tiefen aufzu⸗ 
wühlen. — Seither begleitet mich der Ring von einem Er⸗ 
folg zum anderen. Ohne ihn könnte ich keinen Laut aus der 
Kehle bringen, weil ich an ſeinen Zauber glaube, wie an 
das Evangeltum. Vielleicht iſt es nur der Glaube, der mich 
ſtart macht — ich weiß es nicht.“ 

Dr. Werner räuſperte ſich geräuſchvoll. Er war in den 
Bann der Erzählung geraten, ohne es zu wollen. In 
Dolores weicher Stimme ſchwang ein Ton mit, den er nie 
an ihr wahrgenommen hatte und der ihn ſeltſam erregte. 
War threr Stimme wirklich die Fähiakeit verliehen, alle 
Meuſchen zu betören? Daß auch er, der nüchterne Skeptiker, 
der robuſte, geſunde Kert, der alle überſinnlichen Erſchei⸗ 
nungen für Hirngeſpinſte pathologiſcher Naturen ausgab, 
ihres Schwermut weckenden Melodie verſiel? ůů 

„Warum ſtellen Sie die Macht des Steines nicht auf die 
Probe, Doloxes? Lockt es Sie nicht zu wiſſen, ob es wirk⸗ 
lich Ihr Talisman oder nur, Ihr Glaube an ihn vermag, 
Ihnen Erfolge zu erringen?“ ů 

Dr, Werner war dem Engländer dankbar für die ohne 
jeden Spott geſtellte Frage, die auch Dolores zur Vernunft 
oringen mußte. Sie entgegnete aber beſtimmt: „Nein, 
Miſter Wilten, Wiſſen wäre in dieſem Falle gefahrbringend 
für mich., Ich fürchte die Wahrheit, denn wenn ich mich be⸗ 
trogen hätte, wenn der Stein keine übernatürlichen Kräfte 
beſäße, dann müßte ich mich von Zufällen und vom Altern 
abhängig füthlen, wie jede andere Frau und Künſtlerin und 
das nähme mir alle Sicherheit.“ ‚ ů 

Der Arzt mahnte verſtimmt zum Aufbruch. Auf der 
Straße gab Wilken ihm einen Wink, ſich zu verabſchieden. 
Er blinzelte ihm verſtändnisinnig mit ſeinen vom Wein ge⸗ 
röteten Augen zu, ſtammelte eine Entſchuldigung und war 
im Dunkel der Straße verſchwunden. Dolores bemerkte es 
gar nicht. Sie hatte ihr Auto leer nach Haule fahren laſſen, um auf dem Heimweg noch friſche Luft zu genießen. Sie 
ging wie im Traum neben ſhrem Begleiter ber und lauſchte 
in ſich hinein auf irgendein Verdiſches Bpernmotiv, zu dem 
ſie die Textworte nicht finden konnte. 

Die Stadt war duntel, und menſcheuleer. Wilken legte 
mit ruhiger Entſchiedenheit Dolores, Hand auf ſeinen Arm. 

Ihren Körper durchlief ein Zittern. Sie 10 105 wie 
fröſtelnd, das Cape enger zufammen und begann ſchueller 
auszuſchreiten. Wilken paßte ſich mit ſeinen langen, regel⸗ 
mäßigen Schritten ihrem Tempo an, ohne zu ſprechen. Je 
länger ſie ſo nebeneinander herliefen, deſto beſtimmter 
wurde ſich Dolores eines augſtvollen Haſſes gegen den Mann 
an ihrer Seite bewußt. Sie konnte ſich die Urſache dieſes 
Gefühls nicht erklären, aber es war da und wuchs ſich zu 
einer faſt körperlichen Empfindung aus. Sie hätte am 
liebſten ihre Hand, die feucht und wie angeſchmiedet auf 
ſeinem Arm lag, heruntergeriſſen und wäre ſinnlos in die 
Nacht gerannt, geflohen vor dem Unbeimlichen, das ſie aus 
Wilkens Blick oder Schweigen oder aus ſeiner Berührung 
anzufallen ſchien. Aber Scham vor dem Lächerlichen ſolcher 
Flucht lähmte ſie. 

Plötzlich fühlte ſie ihre. linke Hand umfaßt. und bevor ſie⸗ 
begriff, was geſchah, riß George Wilken ſie in ſeine Arme 
und preßte ſeinen Mund auf ihre Lippen, daß ſie zu er⸗ 
ſticken glaubte. Sie bog ſich mit aller Kraft zurück, ſtemmte 
Knie und Leib gegen den Mann, der ‚ſie ſeit umklammert 
hielt und ‚klug blindlings mit zu Fäuſten geballten Händen 

  

duf ihn ein. Dabei ſchrie ſie, halb erſtickt unter ſeinen wilden Kliſſen, dle ihr gauzes Geſicht wahllos kraßfen: „Nein — 
nicht den Miug abziehen! Laſſen Sie mir ben Ring!“ Allmählich lockerte ſich der brutale Griff ſeiner Hände. Er lachte aui, als ſei der Ueberſall Uur ein Scherz geweſen 
und Llietz Dolores allein auf der dunklen Straße ſtehen. Sie ſah noch, daß er ſich deu Hut vom Kopfe riß und davon⸗ jtürmte, wie ein Raſender. 

Sic taumelte gegen einen Gartenzaun und lehute dort Vtinuten mit geſchlöſſenen Augen, vor denen rote Funken 
durcheinanderwirbelten. Jhre Knie, ihre Hände zitterten und 
ihr Herz klopite in unheimlich raſchen, harten Schlägen. 
Fie konute keinen klaren Gedanken faffen. War das das 
Unbeimliche geweſen, das ſie im Unterbewußtſekn gefürchtet, cuwartet hatte? Was war denn geſchehen? Hatte irgendein Mann, ein gewohnheitsmäßiger Dieb oder ein geriſſener 
Hochſtapler ſich in den Beſitz ihres einzigartigen Kleinods zu 
ſetzen verſucht? 
„Nein!, Jebt wußte ſie es, und ſie wußte zugleich, daßz 

dies die liefſte urſache ihrer Errcgung und ihres Entſetzeus 
war: daß ſie George Wilken liebte. Daß ſie ihn mit ſener Ltebe liebte, die bei der erſten Begeguung aufflammt, ohne 
ſich vielleicht ſofßort in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen, Haßß, 
Dro rief ſie zuerſt hervor, in dem unbeſtimmten Be⸗ 
ſtrelen, ſich gegen den Einfluß des Stärleren zu wappnen 

Gewih, es konnte ſein, daß Wilten, dem ſie ein inter⸗ 
eſſantes Experiment auf Koſten eines anderen auszuführen 
zuütraute, ihr nur die Haltloſigkeit ihres Aberalaubens be⸗ 
weiſen wollte Aber mit welthem Rochte erlaubte er lich 
einen ſo Decmpalgantgen Eingriff in ihre perſönlichen An⸗ 
pelegenheiten? Hatte ſie ihm nicht geſagt, daß ihr Künſtler⸗ 
tum mit dem Stein verloren ging? 

Sie brach in nervöſes Schjluüſchzen aus, mit dem ſich thre 
Auſregung legte und einer wehmüligen ſchmerzlichen Stim 
mung Mlatz machte, die ihr bei aller inneren Zerriſſenhei. 
eln klein wenig wohl kat. Langſam, mit ſchleppenden 
Schritlen ging ſie ihrer in der Rähe' befindlichen' Won⸗ 
nung zu. 

Vor ihrer Haustür überlam ſie nuch einmal ein wahr⸗ 
ſinniges Erſchrecken, Sie ariff nach ihrem Ring und ſand 
ihn unverſehrt am Zinger ihrer linten Haud Sie atmete 
lief unb danlbar auf und preßte, wie ſchon einmal an dieſem 
Vpen den Stein voll Inbrunſt gegen ihre heißſen tryckenen 

hpen. 
olores hatte ſich im Laufe weniger Women ſo ver⸗ 

ündert, daß es allgemein auffiel. Sie ſah bleich und ab⸗ 
nezehrt aus und war zu müde, um abend nach der Vor⸗ 
ſtellung noch ein Lokat aufzuſuchen, wie ſie es früher zu⸗ 

„weilen getan, hatte. 
Au Probefreien, Tagen ſchlief ſie bis zum Nachmittag., 

Dr. Werner, der ſie einmal im Thealer traf, hatte ihr das 
Rauchen verboten, aber ſie ließ die Zigarette nicht aus der 
Hand, bis ſie den Bühneuraum betral, 

Etwa zwoi Mynate nach dem verhäugnisvollen-Abend in 
der kleinen Weinſtube traf ſie auf der Straße, gerade als ſie 
von der Hauptprobe einer neuen Oper kam, unvermutet 
George Wilken, 

Im Augeublick des Erkennens hatte ſie ſich ſchon in der 
Gewalt, aber ſie konnte doch nicht verhindern, daß ihr das 
Blut heiß zum Kopf hochſtieg, während er ſie mit einem 
ſchneidend kalten Blick anſah, ohne ſie zu grüßen., 

Sie verſuchte ihn in ihren Gedanken lächerlich zu machen, ů 
aber ihr Herz tat ſo weh bei allem haßvollen Spolten, daß 
ſie nur mühſam die Tränuen zurückhielt. ü‚ 

Sie ſtieg mit erzwungen beherrſchten Bewegungen in ihr 
Aufo und befahl abzufahren. 

Der Chauffeur warf die Zeilum, in der er geleſen hatte, 
beiſeite und bog ſich zurück, um den Schlag zu ſchließen, der 
uoch offen ſtand. Inzwiſchen war Wilken an den Wagen 
herangetreten, ſchob die Hand des Mannes wie einen miß⸗ 
liebigen Gegenſtand weg und ſtieg zu Dolores in den 
Wangen. 

„Fahren!“ ů 
Dolores ſaß kalkweiß auf ihrem Sitz und fand kein Wort, 

das ſchroff, beleidigend genug geweſen wäre, Sieſer Beſtie, 
ins Geſicht zu ſchleudern. Eine Ohrfeige mitten in dieſes 
herriſche, brutale Geficht war das einzige, was ihn wohl 
wirklich peinlich berühren mochte. Für Worte würde er doch 
nur ein höhniſches Lachen haben. — 

Sle ſaß zum Sprung geduckt wie eine Katze, Willen 
ſchenkte ihr keinen Blick. Er ſah gelaugweilt zum Wagen⸗ 
fenſter hinans. Sie wußte, daß ſie ihn nur ſchlagen konnte, 
wenn er ſie auſah. Sie konzentrierte ſich mit ihrer Lanzen 
Energie auf den Befehl: Sieh mich an! „Aber er war fein. 
autes Medium, er tat es nicht. Und vlötzlich, ohne Uebere“ 
gang, ſank ſie von ihrem Platz herunter auf die Knie und 
weinte ſchluckend und ſtoßend wie ein Kind. Ihr Koypf laga 
auf feinen Füßen. ů ů ů 

Der Wagen hielt, Witken beugte ſich zu der Weinenden 
herab und ſagte laut: It Ihnen beſfer, Volores? Kommen. 
Sie — Sie ſind zu Hauſe!“ . 

Sie richtete ſich langſam auf. Ihr Geſicht war rot und 
verweint, Der Chauffeur war ihr beim Ausſteigen behilf⸗ 
lich. Wilken ſtand ihr nicht bei, aber er ſolgte ihr bis zur 
Haustür und ſaagte dann leiſe, mit einer ganz veränderten 
Stimme: „Sie miiſſen jetzt Ruhe haben — verzeihen Sie 
eingi Narren!“ 

r ging. ů 
Dolorcs warf ſich in ihrem Schlafzimmer angekleidet aufs, 

Bett, ſtarrte in die Luft und lag ſo reglos bis zum Abend. 
In letzter Minute ließ ſie ſich von ihrem Mädchen umkleiden 
und fuhr ins Thealer. — ů 

SieNand ihre Partie ohne innere Teilnahme. Ihre Be⸗ 
wegungen wirkten mechaniſch, nicht aus der Notwendiakeit 
E ebenen Moments erſaßt. ——* 
Aiſe in der Panſe in ihre Garderobe zurückkehrte, fand. 

ſie auf dem Spiegeltiſch einen Orchideenſtrauß. Sie blieb 
lange davor ſitzen, ohne die Blumen auzurühren. Sie 

dachte augeſtrengt, aber was ſie dachte, blieb ohne Beziehung, 

zu ihr. Sie ſah eine geſchminkte Frau vor dem Spiegel. 
ſitzen und ſtarr lächeln. Und ganz leiſe hörte ſie die Worte:⸗ 

Verzeihen Sie einem — Narren! 
Es war ſtill und warm in dem engen Raum. Man müßte 

ein Feniter öffnen, dachte ſie müde. Aber ſie haͤtte nicht 
mehr „ üraf, auſzuſtehen. Ihr Kopf ſank tiefer und tieſer 
auf den Strauß. ů — — 

Nach zehn Minuten ſchrillte die Klingel des Inſpizienten 
durch das Haus. Die Garderobiere ſtürzte berbei, rüttelte; 
Dolores an der Schulter und rief erſchreckt nach Waſſer, al 
ſie die halbgeſchloſſenen, nach oben gedrehten Augen der 

  



— „ 

Ohumächtigen ſah. — — Mit agerlnaftigiger Verſpätung 
würht W Vorſtellung fortgeſetzt, Dolores ang mit matter, 
verſchleierter Stimme. Die Kritik brachte am anderen Tage 
zur Sprache, daß die ſo hochgeſchätzte Sängerin in letzter Zeit 
häufig indisponkert geweſen ſei Und gut täte, einmal einen 
anzen Monat zu pauſieren. — — Dolores lag, ein naſſes 

Luch um den Kopf gebunden, auf ſhrem Bett. Dr. Werner 
ſaß neben ihr, zählie ihre Pulsſchläge und erzählte dabel 
allerlei, Bühnenklatſch, den er als Theaterarzt immer aus 
erſter Hand geliefert bekam. Dann, während er ſchon auf⸗ 
Dei I5 ſich zum Gehen fertig machte, flel ihm eine Neulg⸗ 

eit, ein. 
Den Engländer Wilken haben, Sie doch mal durch mich 

kennengelernt, wiſſen Sie noch? Den traf ich heute in aller 
Herxrgottsfrühe auf dem Bahnhof. Sang⸗ und klanglos 
wollte er nach London zurtlck. Ein eigenartiger Kerl, was? 
Ich bin nie aus ihm klug geworden.“ — — Als er endlich 
gegangen war, ſpraug Dolores auf, und rannte in das 
Nebenzimmer zum Telephon und beſlellte thr Auto, Ste 
riß den Umſchlag vom Kopf, ordnete flüchtig ihr Haar, zog 
elnen Mantel über und ſtleg in den inzmiſchen vorgeſahrenen 
Wagen, — Fiebernd vor Ungeduld betrat ſie das elegante 
Heſchäft des Hofiuwellers, bei dem ſie ſich ſonſt ihren 
Bliühnenſchmuck anfertinen lien. Der Juweller nahm er⸗ 
ſtaunt den Ring mit dem großen, blauen Saphir aus ihren 
alttrigen Händen und betrachlete ihn eingehend. 

„Blite —“, ſie überhaſtele ſich beim Sprechen, daß er ſie 
laum verſtand. „Prüſen Sſe den Stein — auf feine Echt⸗ 
heitt“ — Minuten vergalugen, dann ſagle der graubärtige 
Mann zögernd, ernſt: „Per Stein iſt fabelhaft gut ge⸗ 
ſchliffen, aber aus gefärbiem Glas. Die Faſſung iſt echt, 
höbich Rand offenbar mit einem ſchanfen Gegenſtand be⸗ 

idigt.“ 
Dolores hielt ſich mit beiden Händen am Labenkiſch feſt. 

Man brachte ihr einen Stuhl, auf dem ſie ſaſt zufammen⸗ 
brach, Dic Erinnerung kam ihr an einen Strauß gelber 
Orchideen, die auf ihrem Spiegeltiſch gelegen hatten und 
einen londerbar füßlichen Geruch verbreiteten, der ſo müde 
machte — ſo köſtlich mitde — — — 

Spüte VDergeſtunsg. 
Erzählung von Alfred Wlebenbrück. 

„Kornellus!“ ſagte der Reeder langſam mit augſtverwirrier 
Stimmte, „hör, mich an, Kornelius! Mein beſtes Schiff, die 
üunſend. in Seenot bei Java; Ladung fünfmalhundert⸗ 
auſend.. 

Sorge hatle ihn hierher getrieben, er wäre nie gekommen. 
Er ſtand mitien im, Kontor. Durch dle Feuſter funkelte der 
Hafen. Aber Kornelius, der Sohn des alten Reeders Witt, 
prehte ſich nicht um, obwohl ihn dieſe Stimme ſeit Jahren 

ieder vas erſtemal tral. „Ich gebe fünf Prozent!“ hörte er 
en andern reven. „Du gibſt mir das Geld? Du haſt es!“ 
Aber der junge Witt ſchwieg. 

„Fünf Prozent;: bin ich vir nicht aut genug?“ bat Holger. 
„,Zwanzig Jahre haſt du gebraucht, um meine Tür zu 

Iu get ſägté endlich Kornelius, ohne ſich mnzudrehen. „Bu 
iſt gekommen, aber ich habe dir nicht auſgetan!“ 
„Zwanzig Jahre! Und das Maß iſt noch nicht voll?“ 
u. wbiſche lein Maß, um dieſen Tag zu meſſen!“ Er ſchiebt 

eine indiſche Vaſe mit Karolinaroſen in die Mitte des Schreib⸗ 
Watee Der Tad der „Karolina“. Sie war unſer beſtes Schiff. 

'ar es nicht auch in der Klippengegend von Surabaja? Wie 
beig ſtand feine Ladung? Es war vergeblich: es hatte den 
eimatlichen Haſen nicht mehr erreicht. Kornelius griff leiſe 

nach ben wundervollen großen Bliütten. Er ſtand auf und fah 
in den Hafen hinunter. Ein altes Segelſchiſf zog aus ber 

erne herein. Kleine. Dampferchen ſchleuderten filberne 
Den E in die Luft. Die abendliche Sonne ſpielte mit 

„Fünfmalhunderltauſend, Kornelins! Ich gebe acht Pro⸗ 
zentt Ou wikſt mich nicht allein laffen. WM Palt das Gidil 

„Nicht mehr, als vu meinen Vater allein lletzeſt. Ich helſe 
dir, wie du, ihm geholfen hatteſt! Gleiches Recht! Me tſagteſt 
du bamals! Ein ſtarker Mann prüſe ſein Herz. Er trage das 
Schickfal allein!“ 

„Dieceſeze mnanehtein geit: W. 
„Die Geſetze kennen keine Zeit: Was gut iſt, bleibt gut, was bele, bighebsſri⸗ oub l, 
eber Augen⸗ lick war für Holger wie der Hieb eines 

Richters. Das Schickſal hielt Abrechnung. Es hatte keinen 
anderen Weg gegeben, als zu Kornelius. Er hatte überall ge⸗ 
ſucht, aber das Schickfal iſt von zwingender Gewalt. Er wäre 
nie gelommen: aber iſt in der Stundc der Geſahr nicht am 
größten die Sorge und die Hoffnung? Wie klein wird Stolz 
und Scham! Wenn nun Kornelins ihn verließ? Er würde 
Schiff, Geſchäft, mehr noch, er würde dieſe demütigende Bitte 
um Verzeihung verlicren, doppelt und reifach verlicren. Selt⸗ 
ſam, wenn der Menſch in Not iſt, fordert Er vont Nächſten 
E2 ſein Glaube iſt nun der, daß der Nächſte gut und 

reich iſt I 
„Zehn Prozent!“ redet Holger zu ſeinem Feind. Wie klein 

er 80 fühlt, wie arm! Die Hand fährt bebend durch das weiße 
Haar. Wenn ſeine Augen Kornelius ſuchen, müſſen ſie an den 
Roſen vorbei, an den Karolinaroſen, und dann weiß er, es iſt 
derfelbe Tag, dieſelbe Not, dieſelbe Stunde. 

„Jebn Prozent, Kornckius!“ bittet der Reeder. 
ch kann dir das Geld nicht geben!“ 

Feiner Duft fliegt dem Alten zu. Beginnen nun auch noch 
dieſe Roſen zu ſprechen? Anzuklagen? Holten ſie nicht dieſe ſchlimme Erinnerung aus der Vergangenheit, dieſc Stunde, 
die er, wie ſollte er ſagen, ohne erbärmlich und lächerlich zu ee- ber nutt K ‚ ⸗Nornelius, ſagte der Alte langſam, deff letzten Tr. ausfpielenp, Fakobea iſt auf dem Schujft“ bten TXrunbf 

Da zuckt Kornelius einen Augenblick lang; aber er bleibt am Fenſter ſtehen, er v inet es langſam und fühlt nach dem kühlen Wind, der vom dämmernden Haſen heraufkommt, den emſihtn, uuf er Lceun, hu, Arbeit tragend. 
2 arſ der „Karolina-? Der Bruder meines Vate Socppe Kanilt im „Ant 5. Dwete an jedem Abend veinen 

im „Anker der Liebe“, drü aäeeh wugn rigſ drüben am Hatenwes, 
2%e wußte es nicht! Ich wußte es nicht!“ ſ Und ſeine Stimme wurde leifer. Ich »gebe dir Swölf Pootent mehr, ſoviel du willft, aber vergiß, vergiß, Kornelius!“ „Der Abend loderte duntler über dem Geflecht der Werjten, Sräne zvgen ihre Packen ein. Im Zimmer der zwei feindlichen Dieje S Sonbelt b baibeume Licht; aber'ein Wort zerriß öů Fein bschaftt eẽ bends, ein einziges Wort: Haß, 

— Kernel iũs h ivient, Kornelius?“ 
„Kornelius ſchwieg. Er ſchob die Vaſe mit den Karolinaroſ⸗ näher zu Holger. Wennſecr ihn nur einmal angeblilt hänie. Sein Blick, ſeine Augen mußten Verzeihung ſein! Aber es waren nur die großblättrigen, hellroten Karolinaroſen die — immerfort mit fremden, vorwurfsvollen Blicken be⸗ ngten. Holger geht, langſam, ichtper, beſiegt müdbe 
„In den Haſen hinaus, fort von ber Er 2• reb er dem gierl Er i. it wier Men chen! Er ic die zeanrieſen Vinn. 

ie Menſchen! iᷣi 2 ſchũt 
ů ſich Lümdeutene ů Er ſchämt fi⸗ Ue,; er ſchümt 

S. lang rauſcht das Boot dahin, peiſcht da⸗ IO Suiit das die filbernen Gewebe des Mondnihts äg Der ů engarten des Himmels funkelt verlockend. Aber Holger f Le nicht die Innigleit dieſer Sommernacht. Die Laſt des Lebens ſitzt auf ihm, die hat ſeinen Stolz zerbrochen und feine 

    

Die Begegnung. Von Hurt Heunicke. 

Er ſtürzte ins Abteil, als der 800 hbereits aufuhr. Durch 
den Ritck ſchwankte er leicht, bewahrte aber Haltung und 
ſchwenkte den Koffer ins Gepäcknetz. 

Dann ließ er ſich auf den Eckplatz fallen und ſah zum 
Ferh hinaits, Seine Seele hing noch an dieſer Landſchaft, 

ie Kugen, welche Abſchied nabmen, verrieten es. ů 
Es ſtand eine dünne Wolkenſchicht im Weſten über dem 

See, der gruün funkelnb zwiſchen hunkelen Wäldern lag. Von 
der untergebenden Sonne war die Wolkenbank hauchzart 
durchleuchtet, der Abendhimmel badete in Gold, 

Ter Schimmer, welcher aus ſolchem weſtlichen Himmel 
ich ergoß, ütbexflutete auch das Geſicht des Mannes, er 
ühlte es und lächelte alücklich. „ 

Balbd aber lief der Zug zwiſchen hohen Wieſendämmen 
hin, ſo daß die Ausſicht verſperrt war und nun nahm ber 
Relfende ſein Geſicht langkam vom Fenſter. 

Er hatte ſchon von ſeiuem Eintriſt an gefſuhlt, daß er von 
der Frau, welche ihm gegenüber ſah, beobachtet wurde, Ihre 
Angen gingen mit einer faſt ſchmerzhaften Inbrunſt Über 
Antlitz ünd Geſtalt des g⸗ doch als er ihr den Kop! 
zurls erſchrat ſtie leicht. Sie lehnte ſich in die Polſter 
zurüick. ů 

Nun aufmerkſam geworden, ſuchte er auch ihr Geſicht. 
Es war nicht dunkel genng, daß le es verbergen konnte, 
und ylßtzlich ſchloß ſte die Augen zum Schlaf. Sie bachte 
pa05 a10 gefenkten Liber ſeien eine Tarnkappe, die unſicht⸗ 
ar mathe, 

Dle Vilche des Fremden ruhten voller Verwunderung 
und nachdenklich auf ihrem Geſicht. Auf einmal erhob er 
ſeine Hand und öffnete bie Lippen, als wollte er etwas fagen. 
Seine Wangen hatten die friſche Farbe verloren. Er war 
bleich geworden. — 

Jetzt machte die Fran eine, Bewegung und ſchlug die 
Auden, auf. Die unerwarlete Geſte erſchreckte ihn. Seine 
and ſenkte, die Lippen ſchloſſen ſich. Er nahm haſtih ein 
uch aus dem Koſſer und verfuchte zu leſen. 
Aber die Buchſtaben revoltierten, ſie tanzten einen Wirbel 

vor jeinen Augen und bilbeten nene Wortigruppen. 
„Sie iſt es“, ſagte das Buch. „Es iſt Agneß.“ und bas 

Hirn des Mannes antwortete und gab den Buchſtaben recht: 
„Ja, es iſt Aaues.“ ů 

Die Buchſtaben tanzten einen Reigen und gaben ſich neue 
Stellung. Da ſtand es: „Um ihre Augen ſind Falten, ihre 
Haut iſt welk geworden. Du ſiehſt es. Damals warſt dn 
nerliebt. Du ſpürteſt nicht, daß ſie fünfundzwanzig Jahre 
älter war als du.“ ů 

Seine Gebanken fieberten; „Doch. Doch. Ich erlaunte die 
armen, geliebten Verlegenheitsverſuche, ſich juna zu machen 
für, mich. Ich, mein Gott, liebte ſie darum noch mehr.“ 

Der Himmel dunkelte. Die Sterne, eine filberne Ausſaat 
Gottes, tropften aus dem überirdiſchen Blau. Nebel kroch 
aus dem Erdreich und glättete ſich zu weißen Tüchern. Nun 
ſah er das Geſicht der Frau nicht mehr deutlich.. 

„Sie hat mich erkaunt.“ Er fühlte das ſo ſtark, wie er 
einſt in der Zeit der, jeden Gedanken empfunden hatte, den 
ſie nach ihm ausſandte. 

„Jetzt muß ſie ſaſt ſechzig ſein“, dachte er. Jugleich war 
ihm, als griffe eine knöcherne, harte, mitleldsloke Hand nach 
ſeiner Kehle und droſſelte den Atem. ab. 

Er ſah ihreWelkheit ſo überſcharf, ſo ſchamlos deutlich, 
ſo Uackend, ſo arauſam, weitber Annes geliebt hatte, als ſie 
noch in, kraftvoller Reiſe neben ihm ſtand, als die ſommer⸗ 
liche Flille ihres Weſens ihn beglückte. 

Für Againt war dieſe Liebe wie Altern im Herbſt. Die 
flammen buͤnt und voll und farbia auf, ſie faugen noch 
augſtvoll und ſchwer ihre ſchon verdorrende Kraft gus dem 
Erdreich, weil Ahnung des Winters und früher Reif um 
Blatt und Blüte und Wurzel zittert. 

Dieſer Winter war uun gekommen. Sie ſaßs dem Manne 
negenüber, deu ſie geliebt hatte, Und ſie war eine Greiſin. 

Er litt. Konnte er nicht ſeine Hand in die ihre legen. 
Konnte er nicht ſagen: „Denkſt du noch daran?“ Nein, er 
wollte es nicht tun. „Wenn ich mit ihr ſpreche, werde ich 

daß Bilb zerreißen, welches ich von unſerer Liebe in mir 
trage. Ich werbe jede Falte ſehen, welche der Meisßet des 
banken in ihre Haut gebrochen hat.“ Das waren feine Ge⸗ 
anken, 
Er ballte die Hände, krallte die Nägel ins Fleiſch, ſo daß 

er die Tropfen warmen Blutes fühlte, er biß ſich die Lippen 
wunb, damit ſie ſeſt auſeinander ruhten und keinen Lant 
hindurchließen. 

Sie ſaß ſeinen KLampi. „Ja, es iſt Tbomas“, wußte ſie. 
Sein Geſicht war noch wie früher, es ſpiegelte jeden Ge⸗ 
danken. Er kann immer noch nicht lügen, ſtellte ſie feit, er 
ltrablt ſeine Qual aus, ich fühle es, — wenn ich ihm doth 
helſfen könnte! ů. 

Der Bug fuhr an einer Allee vorüher, die von hohen 
votlbe, begleitet war. Die Bäume buſchten am Feuſter 
vorilber wie Finger, welche die Vergangenheit aufzählten. 
Sie ſann zurück, 

Als Aanes Gatte ſtarb, war ſie fünfunddreitzin Jahre. 
Sie hatte keine Kinder. So ſchloß ſie früh ihr Leben ab. 

Aber ihre Natur wollte nicht belogen ſein. Sie war 
WptelsKnale als ſie Thomas kennenlernte, und Thomas 
war ein Knabe von zwanzig, Kein Mann. Sie aber lehrte 
ihn mit der ausdauernden, zähen, mütterlich reiſen Liebe der 
allernden Frau das Leben, welches auf ihn wartete. 

Sie war aufrichtin gegen ſich felbſt und konnte ſich nicht 
belligen, An einem großen, ſchon von Schnee zerveitſchtem 
Nopembertag mertte ſie, daß ſie alt, wurde, ů 

Endlich gab ſie ſich, ſelbſt die Klarheit, vor der ſie ſich 
uiiit ſen hatte in ännſtlicher Abwehr. Thomas ent⸗ 
0 r. 

„Wenn du mich einmal nicht mehr brauchſt, werde ich 
ſtill aus deinem Leben gehen., Der Frühling berauſchte die 
Gärten mit dem Zauber weiber und rötlicher Obitblüten, 
als Banes das geſagt hatte. 

Mit liebevollem Zorn hatte er geſchricen: „Nein, nie!“ 
Zwei Jahre danach war das Wort verweht, und das Alter 
weinte, weil es von der Zugend vergeſſen worden war. 

Und nun fuhbren die beiden Menſchen in einem Abteil, 
das von dämmerigem Licht durchzittert war, in Atemnähe 
faſt einander berührend, dahin. 

Sie waren ſich ſo nabe, daß einer wieder des andern 
Gedanken erriet, wie früher. Sie waren ſich ſo ſern. Denn 
wenn ſie Lippe an Lippe ſich gegrützt hätten, ihre beiden 
Herzen lounten kein Feuer mehr entſfachen, denn das Alter 
hatte die Lippe geſpalten. „ 

Der Zug hielt. Die Räder knirſchten, als ſühren ſie über 
Slein. Lärm der Bahnhofshalle brauſte auf. Die Frau 
erhob ſich und ſtieg aus. Er ſah ſie ein wenig unbeholfen 
und gebückt auf den Bahuſteig treten. 

Da barſt das Els der Furcht, der Angſt, der Bananis in 
ſciner Bruſt, er ſtietz die Tür auf und ſchrie ihr nach: 
„Aaues! Agues!“ „ ů 

Sie hörte es. Ihren Körper durchrieſelte Entzücken. Sie 
ſühlte, daß ihre Glieder leicht wurden. In dieſem Angen⸗ 
blick, nur einen Augenblick lang, war Agnes jung. 

„Agnes! Du biſt es! Agnes!“ Oh, daß ſie feine Stimme 
hörte! Sie aing, nicht ſchneller. Sie wartete auch nicht. 
Ste wandte ſich nicht um. ů 

Der Mann ließ ab. Die Lokymotive brüllte ziſchend. 
Der Zug fuhr aus der Halle. 

Die umflorten Augen der Frau ſahen einen leeren 
Schtenenſtrang. Und ſie dachte: „So iſt am Ende das Leben. 
Ein leerer Schienenweg. lind manchmal zittern wir, weil 
das Schickſal über uns hinwearollt. Sie war aus dem 
Bahnhof getreten und ſah zwei weiße Wolken am Himmel 
ziehen. Der Mond verſilberte ſie. Die Frau lächelte. 

Er hatte ſie genannt. Er hatte ſie nicht vergeſſen. Sie 
warx in ſeiner Erinnerunz. — ů 

Als Agnes in ihrer Wohnung am Feuſter ſtand, ſah ſie 
hinunter auf das leiſe rauſchende Laub der Narkbäume, und 
ihre Lippen, die noch immer das Lächeln trugen, flüſterten 
unaufhörlich ſeinen Namen mit unendlicher Liebe in die 
Schweigſamkeit der Nacht. 

  

Ruhe b.Wae⸗ Er hatte heimtehren wollen zur Freundſchaft, 
aber die Tür war verſchloſſen. toſen, Blumen hatten ſie ver⸗ 
ſperrt! In ſeiner Einfamkeit jühlte er; nicht die Laſt des 
Lebens iſt ſo ſchwer, aber das Wiſſen darum. Das Gewiſſen! 
Wie klein er wurde; wie fern ſein ſtarkes, ſtolzes Leben. Heute 
noch. ... aber morgen? 

Dieſer andere Morgen, dieſer neue Morgen. Dieſer andere 
Tag! Dieſer grauenhafte, ſchreckliche, andere Tag, da alles ver⸗ 
loren war. Dieſer andere Tag! 
E müſſen heim!“ ſagte der Steuermann. „Kein Benzin 

mehr! 
Holger ſleigt auf die Mole: es treibt ihn durch die Gaſſen. 

Immer hallen ihm dieſelben Worte zu: der andere Tag! Die 
Straßen ſind leer. Firmenſchilder blinken im Monblicht. In 
der Ferne fliegt der erſte zage Lichtſchein des jungen Tages 
über die See. Dies iſt der andere Tag! Von den Kirchen läuten 
die vielſtimmigen Glocken. Sie verwehen in den Fleets und 
üubil len; wie ſtill und in Schlummer gehüllt dieſe Häuſer 
ſind! 

Wic es ihn heimwärts drängt! Er ſchlägt einen Bogen, 
aber es zieht ihn wie ein Magnet on ſich; plötzlich ſteht er vor 
der Tür, ſperrt langſam auf, ſchreitet durch den dunklen 
Korridor, die Treppe empor. Aus den ſchworzen Ecken über⸗ 
jallen ihn die Geſpenſter der Angſt. In den Schreibſtuben 
liegt das Dämmern des anderen Tages; die großen Geſchäfts⸗ 
bücher auf den Pulten ſind verſchloſſen! Dieſer andere Tag. 
dieſer neue Tag wird ſie ihm nehmen. alles wird er ihm 
nehmen. Alles! 

Wenn er jetzt die Tür zu ſeinem Privalkontor öſjnet, daun 
würde er die Nachricht finden, daß ſein beſtes Schiff. Er 
wird ſie nicht leſen, er fühlte die Feigheit, die ihn forttrieb. 
Aber da haite er die Klinke niebergedrückt, die Tür öffnete 
ſich, er ſah in ſein Zimmer; der junge Tag füllte es mit hellem 
Licht. Von drunten ſcholl die Arbeit des Hafes herauf: wohl 
ihnen, die arbuiten können! Aber da, mitten auf ſeinem Tiſche 
Karolinaroſen! Blaßrote, wundervolle Blüten. Das war die 
Abrechnung! Das war die Vergeltung! Holger bleibt unent⸗ 
ſchloſſen unter der Tür ftehen. Da lag auch das grüne Blatt 
einer Kabeldepeſche. Er mußte es wiſfen, ob ſein Schiff noch eriſtiertl Er Heft, es iſth wahr: Die „Sechs Brüber⸗ ſind wohl⸗ 
behalten auf der Heimreiſe, ein Wunder hat das Schiff dem 
Sturm entriſſen. Ein Munder! Wie die Roſen puften! Dieſe 
Monmechingen Roſen. Und neben ihnen liegt Geld, Geld von 

ornelius. 
Holgers Hände jaſſen nach den Ecken des Tiſches; er ſetzt 
ſich langſam. Ein ſeltjames, ungekanntes Gefühl ſchwingt in 
ihm. Eine junge Kraft, dic frei macht. Sein ſchimmernder Blick 
gleitet über die Slumen hiniweg, durch die offenen Fenſter, auj 
die See, einem Schiff enigegen, das aus der nebelhaften Ferne 
berauſtommt. 

Die junge Sonne fliegt zauberhaft über den Hafen, über 
ampjer, Maſten und Wimpel. Mie alles leßt, dort unten! 

Bunt, fröhlich, freudig! 
2½ Aolger fühlie ſich einer moſiloſen Ewigkeit euttiſſen. Er 
fühli ſich wieder teilhaft an dieſer freudigen Arbein Seine 
Marenint zögernd nach den blaßroten, duftſtarken Roſen. 

    

Dies iſt ein neuer Tag! Ein Tag der Abrechnung! Ein Tag    des Vergeſſens. c*. der Freund Liebe! Der ſchẽ⸗rire Sas beines Lebens! heit imd der Kiehe!   
Nausr-ed- Din. 

Geſchichten vom türkiſchen Eulenſpiegel. 

Der Weltuntergang. 

Das Bairam⸗Feſt ſtand vor der Türe; jo kaufte Naſr⸗ed⸗Din 
im Dorſfe ein fettes Schaf und trieb es friedlich der Stadt zu. Da 
begegnete er einer Schar junger Leute. Sie beſchloſſen, dem 
Fremden einen Streich zu ſpielen und fragten ihn: „Woher kommſt 
du des Weges und wohin gehſt du?“ „Ich kaufte dieſes Schaf, das 
ich zum hohen Bairam braten will,“ war die Antwort. „Zum 
Bairam? Weißt du denn nicht, daß die Weit morgen untergeht 
und kein Gläubiger mehr Bairam feiern wird? Komm' mit uns, 
wir wollen dein Schaf ſchlachten und. braten und uns ein letztes Mal 
gütlich tun, ehe die Welt untergeht.“ Halb im Scherz, halb mit 
Gewalt entführien ſie Najir,ed⸗Din ſamt jeinem Schaf und ſchlugen 
in einer Lichtung, unweit des kleinen Fluſſes, ihr Ruhelager auf. 
Bald war das Schaf geſchlachtet. Ein Feuer loderte hell auf und 
Naſr.ed-Din übernahm es, das Mahl zu bereiten. Die jungen 
Leute aber entledigten ſich ihrer Oberkleider, um im Fluſſe zu baden. 
Als ſie zurückkamen, vermißten ſie ihre Kleider und fragten Nafr⸗ 
ed⸗Din nach ihnen. „Eure Kleider?“ wor die Antwort des Weiſen, 
„die hab ich ins Feuer geworfen. Ihr bedürft ihrer nicht mehr, da 
morgen die Welt untergeht und im Koran geſchrieben ſteht: „Naclt 
ſollſt du treten vor Gottes Thron!“ ů 

Die Geſchichte non den tauſend Dinaren. 

Eines Tages breitete Naſr⸗ed⸗Din im Hofe ſeines Hauſes jeinen 
Teppich aus und betele: „Allah, ich bin in großer Not, ſchick mir 
tauſend Dinar, aber du mußt mein Gebet voliſtändig erhören; 
neunhundertneunundueunzig Dinar könnte ich nicht annehmen.“ Ein 
Rachbar, welcher das Gebet gehört hatte, wollte Najr⸗ed⸗Din auf die 
Probe ſtellen und warf, von ihm nicht gefehen, einen Beutel mit 
ben Lenter nefMungniemig Dinaren ins Haus. Naſr⸗ed⸗Din hob 
den Beutel auf, zählte das Geld nach und ſagte: „Ich danke dir, 
o Allah, den fehlenden Dinar wirſt du mir gewiß noch ſchicken.“ 
Der Nachbar, dem jetzt um ſein Geld bange wurde, eilte in den 
Hof und verlangte, daß ihm Naſr⸗-ed⸗Din ſein Geld zurückgebe. 
Dein Geld“, jragte Najr⸗ed⸗Din“, das Geld hat mir Allah geſchickt.“ 
Der Nachbar forderte ihn auß, mit ihm zum Kadi zu gehen; Naſr⸗ 
ed⸗Din erllärte ſich dazu bereit, wenn ihm der Nachbar ſeinen Eſel 
und einen Mantel leihe, denn der Weg ſei weit, und es war bilter 
kalt. Sie kamen ſo vor den Kadi, und der Nachbar erzählte den 
Fall. „Der Mann iſt von Sinnen“, ſagte Naſr⸗ed⸗Din“, er iſt 
imſtande, zu behaupten, daß dieſer Eſel und der Mantel ebenjo ſein 
Eigentum ſind.“ „Gewiß ſind ſie mein“, rief der Rachbar dazwiſchen. 
Fort mit dem Lügner ins Gefängnis“ entſchied Der Kadi, und 
Nafr⸗ed⸗Din zog mit Geld, Eiel und Mantel ab. 

Sehr einfach. „Was muß ich tun, damit Sie die Meine 
werden?“ — „Die Tür abſchließen.“ 

Der verblöbete Gatte. „Wie gefällt dir mein neues 
Kleid?“ — „Komiſche Frage. Du haſt es ja noch gar nicht 
angezogen!“ —* 2* 

Unerditilich. „Ja, ich habe von Ellis Entjührung gebört. 
Hat ihre Mama ihnen verziehen?“ — „Ich glaube nicht. 
Sie will bei ihnen vohnen.“ 

    

  

 



  

28. Fortſetzung. 

Sie erſchrat ſehr. Was war das? Was wußte er? War er 
doch ein Zauberer, wie lächerliche Menſchen behaupteten? 

„Ein Mann war vorhin da“, ſagte ſie und ſchluckte Angſt 
hinunter, „ein Mann hat vorhin —“ · 

„Nein“, beharrte er. „Kein Mann. Sie haben — gerade 
eben — wohl unabſichtlich, wie —?“ 

„Ganz „ Oeichuiche, rettete ſie ſich. „Glauben Sie mir! 
Ebenſo, wie Sie glauben müſſen, daß ich Sie ſehr verehre.“ 

„Ja“, ſagte er und ſchlug ſich mit der Reitpeitſche au hecht⸗ 
graue Hoſen. Er ſah dabei aus, äals ob er die Peitſche nie für 
ein Mferd beuötigte. „Ja, und Ihr Gatte!“ — 

Sie prallte zurück, Waren denn alle Menſchen beſeſſen? 
Wuſ, ſie denn aus wie ein altes Weib, weil alle glaubten, ſie 
müſſe ſchon verheiratet ſein? — „Ich habe keinen Gatten und 
babe noch niemals einen gehabt“, ſagte ſie gekränkt. „Weshalb 
dichten Sie mir einen an?“ 

„Mitverſtändnis“, erklärte ſich „Nannten 
„Frau“ in Ihrem Briej 

Solneman. 

Deshalb alſol ubelte ſie innerlich. Der Ausdruck „Frau“, 
den ſie gebraucht hatte, weil er ihr voller und ſcgiade und ge⸗ 
wichtiger erſchienen war als das dumnie Wort „Mädchen“, der 
hatte ihn irregeführt, Deshalb wohl auch war er ſo zurück⸗ 
haltend! Ob, noch kounte alles aut werden. — Mit neuer Kraft 
unternahm ſle das Wert, 

„Ste ſiud Granit“, geſtand ſic ſchnell und vollen Tones. 
„Sie ſind ein Fels in der Brandung dieſer aufgewühlten 
Bürgerſeelen um Sie her. Ich habe es ſchch einmal gefagt: 
ja, ich verehre Sie — la, ich liebe Sie. Ich bin gekommen, 
Ihnen dies geſtehen. Mir und Ihnen bin ich dieſe Wahr⸗ 
deit ſchuldig. — Laſfen Sie die Larve ab, Helebel Solneman, 
ich liebe Sie!“ öů‚ 

Sollte er doch ſehr ſcheutzlich ſein, kaun man ſich immer 
wieder entloben — Hait⸗ ſie ſchon vorher bei ſich ausgemacht. 
Da hörte ſie ſeine Stimme: „Gewiß“, ſagte er ganz langfam., 
„So etwas kommt vor. Darf ich Ihnen meinen Möbelwagen 
Nummer 17 zur Wohnung anbieten? Vielleicht habe ich ſpäter 
einmal Verwendung für Sie.“ 

Sie war Meaollen: ob ex nun die Larve abnehmen werde, 
daß ſic ſeine Woric gar nicht recht begriffen hatte. Sie wollte 
den erſten guten Augenblick, ihn photographleren zu können, 
muuchte. Fälle nicht verpaſſen, — was auch nachher kommen 
mochte. — 

Sie hob den Apparat ſchon ſchußbereit. ů‚ 
Er ſtreckte die ausgeſpreigte Hand vor. „Witte, laſſen Sie —“ 

ſagte er, „Genügt. nicht die eine Aufnahme?“ ů 
ü; Mu he Aufnahme?“ fragte ſie unruhig und ließ die Arme 
ſinlen. ů 

„Nun, die“, ſagte er langſam und Uhle mit der Reitgerte 
burch die Luſt, „welche ſie vorhin machten, — bevor Sie den 
Krokus zertraten.“ ů 

Da polterte der Apparat zu Boden, und ſie ertanute ſchmerz⸗ 
haft ſchlontd dieſer graue Hut in der Hand. und jener vorhin, 
bies blonde Haar und vorhin jenes, nieſße kleine ſchlante 
Menſch und jenert das alles war ja ein und dasſelbe. 

Dies enideckte ſie, und auch: daß hier für ſie wohl nichts 
mehr zu holen war, daß ſie nicht ganz richtig gerechnet haite. 

Er überreichte ihr den kleinen Kaſten. „Bitte“, ſagte er und 
trat zurück. 

„Herr — Herr Solneman —“ verſuchte ſie. 
Er trat noch weiter zurück, bis hart an die Mauer. „Emp⸗ 

ſehle mich“, beſchloß er und verſchwand in dem Stein. 
Es rollte fern und dumpf. — Fräulein Claire Bock ſah ſich 

Im Geiſte in 
bei verdunkeltem Raum, und glaubte das murmelnde Geräuſch 
der laufenden Drehbühne zu hören. Sie ſpähte die Mauer 
hinauf, immer höher, bis ſie den blauen Morgenhimmel er⸗ 
reichte, dann W0 ſich ihr Blick in Aeſten, ſie ging ihnen 
nach und gelangte über verwehendes Grün und ſtärtere Zweige 
zum Stamm und den Stamm hinab wieder auf feſten Boden. 

Sie kam ſich vereinſamt vor, — auch ein wenig kläglich. — 
Pah, ſo etwas überwindet man, ſagte ſie ſich. — Und auf ein⸗ 
mal durchzuckte ſie ein großer freudiger Schreck. Sie hatte ja 
eine Aufnahme von Solneman! Hatte alſo doch mehr erreicht 
bei ihm, als alle Menſchen bisher. Eine Aufnahme ohne 
Maste, den unverhüllten Solneman beſaß ſie. Welch ein glück⸗ 
licher Zufall! — Da ließ das andere ſich ſchließlich ſchon ver⸗ 
ſchmerzen. 3 

Sie rannte ſehr ſchnell nach Hauſe und gleich in die Dunkel⸗ 
ammer. öů 

Es zeigte ſich, dah die Aufnahme, aut geworden war. Nun 
galt es noch, ein Märchen über das ewefunh 0 des 
Hildes zu erfinden. Sie geſtand ihrem Vatet Brief und Gegen⸗ 
brief und die Zuſammenkunft und erklärte, daß ſie dem Men⸗ 
ſchen habe ins Gewiſſen reden wollen. Das Elend der Stadt, 
beſonders den Aerger und Kummer des eigenen gellebten 
Vaters länger untätig mit anzuſehen, ſei ihr nicht mehr mög⸗ 
lich geweſen. Ob ihre Tat etwas genutzt habe, werde die Zu⸗ 
kunft banbe jedenfalls ſei es ihr geglückt, ven Eigenbrötler 
kurzerhand zu lnipſen — und hier ſei das Vild. 

Bock machte große Augen, Die Familie wurde gerufen und 
ſtaunte mit. Und dann beſchloß man, dem Ruhm der Tochter 
länger nichts in den Weg zu legen., In allen Zeitungen und 

eitſchriften der Stadt, bald in allen des Landes, erſchien die 
hotographie, und varunter ſtand: aufgenommen von Fräu⸗ 

lein Clalre Bock, Auch d. ves Oberbürgermeiſters Bock. — Viſle 
Blätter brachten auch das Bild dereſchneidigen jungen Dame 
ſelbſt. Poſtkarten wurden zu Tauſenden hergeſtellt; da Fräu⸗ 
lein Bock prozentual am Gewinn beteiligt war, verdiente ſie 
ein kleines Vermögen. 

Sie war Mittelpunkt der Stadtgeſpräche, ſtand hierin neben 
den zwei zur Zeit berühmten Dichtern der Stadt, neben den 
drei beliebteſten Künſtlern und den vier geehrteſten Künſt⸗ 
lerinnen und neben der neuen Pariſer Kolotte, die ſo fabelhafte 
Koſtüme trug. 

Sie war ſehr glücklich, Bis nach vierßehn Tagen ein 
Patet ins Haus kam, welches groß, and ſteil geſchrieben ihre 
Adreſſe trug und eine mächtige. falſche Hakennaſe und einen 
falſchen Schnauzhart enthielt. — 

Es gab einen großen Krach, erſt in der Familie, dann in 
der Deffentlichkeit. Dieſe nicht aufzuklären — es auf die 
Gunſt der Umſtnäde ankomen zu laſſen, ſchüu dem Ober⸗ 
bürgermeiſter allzu geſährlich für ſeine Stellung. Trotz der 
Drohung der Tochter, ſie gehe ins Waſſer, ſtellte er ſie ohne 
Mitleid blotz. ů 

  

er väterlichen Loge des Theaters, in einer Pauſe⸗ 
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Marabufedern. 
Des Oberbürgermeiſters Aerger über Clalre, dleſe 

dumme Gans, ward in der Folgezeit in den Hintergrund 
geſchoben durch die vielen Arbeiten und Beratungen, welche 
die Vorbereitungen zum Empfang einer ausländiſchen 
Fürſtlichkeit verlangten. 

Wieder eiumal wurden Straßen und Plätze mit Solne⸗ 
manſchem Gelde ausgeſchmückt. Den mau erwartete, der 
Gaſt war die Prinzeffin Santu⸗Bibi, Tochter des regieren⸗ 
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Geuügt nicht die eIne Aufnahme?“ 

den Fürſten eines Negerſtammes am Kongo. Die junge 
Dame hatte in Paris Nationalökonomic, und Statiſtit ſtu⸗ 
diert und bereiſte nun die Großſtädte Europas, um die 
modernen Einrichtungen breit angelegter Gemeinweſen 
kennenzulernen. Der heimatliche Staat beſand ſich im Zu⸗ 
ſtande innerlicher Umwälzungen. Der kluge Regent hatte 
llar erkannt, daß es ſich für ihn, wollte er ſeiner Dynaſtie 
den Thron erhalten, nur darum handeln konnte, dem neuen 

icn 
* 

Geiſte nichts in den Weg zu legen, ſich ihm anzupaſſen, ihn 
zu fördern, ſoweit die köukglichen Intereſſen irgend es zu⸗ 
ließen. Er ſandte von ſeinen dreiundzwanzig Nachkommen, 
waren ſie herangewachſen, einen nach dem anderen auf 
abendländiſche Univerſitäten, dort die Weisheit alter Kul⸗ 
turen, gepaart mit dem Feuer des neuen Morgeurotes, in 
ſich zu ſchlürfen. 

Von ſelnen Kiudern eines der begabteſten war die junge 
Prinzeſſin Santu⸗Bibi. Sie ſollte, heimgekehrt, bei der 
Umgeſtaltung und dem Ausban der königlichen Reſidenz⸗ 
ſtadt die erſte beratende Stimme haben. 

Der Beſuch, filr den Bock uun Vorbereitungen traf, war 
ein offizieller. Man mußte der Vertreterin jenes mächtig 
aufblühenden Staates am Kongo mit allen Ehren entgegen⸗ 
kommen. Man konute nicht wiſſen, was die Zukunft dem 
etwas morſchen Europa von dort drüben bringen mochte. 
Es war jedeufalls aut, vorlichtig und höflich zu ſein. 

Schwere Sorge machte dem Oberbüirgermeiſter der 
Empfang der fungen Dame. Wenn auch zit vermuten war, 
daß ſle europäiſche Sitten angenommen hatte, ‚o konnte 
man doch nicht noranswiſſen, welche Zwiſcheufälle beim⸗ 
tückiſch vielleicht Im Hinterhalle lagen, Die Prinzeſſin reiſte 
ganz öhne mäunlichen Schutzß, Ihre Umgebung beitand nur 
aus Hofdamen threr Heimat und aus zwei weiten Sprach⸗ 
lehrerinnen, einer Frauzöſin und einer Engländerin, Es 
war ſchon bekannt, daß bei den Beſuchen des hohen Gaſtes 
eurvpälſche Augen ſich ſchwer taten, aus dem Schwarm all 
der ſchwarzen Damen das königliche Geblüt ſoſort heraus⸗ 
zuſpähen, Dem Oberbürgermeiſter bangte ein wenig nor 
dem »Begrütßungsaugenblick auf dem Bahnſteige. Die 
Prinzefſiu, ſollte in, klühner Weiſe die bunte ere ihres 
Landes mii europätſchen Modevorſchriften zu veraulcken die 
Seltſamkeit haben. Daraus erbliüthende Toiletten wurden“ 
auch von ihrer Umgebung getragen. Es eraaben ſich alfo 
aus der Kleidung, die nur verwirrend wirken mochte, eben— 
fallz keine Anhaltspunkte. 

Bock war bekümmert, — bis er den erlöſenden Ausweg 
dartin ſah, daß man ſich mit der ſranzöſiſchen Sprachlehrerin 
in Verbindung ſeßte, die am Reiſetage telegraphiſch mit⸗ 
teilen ſollte, welchen Hut die Prinzeſfin bei ihrer Ankunft 
auſzuhaben gerühen werde. Man erſuchte die Franzöſin, 
das Telegramm kns Aſtoriahotel au ſenden, wo für den Gaſt 
und die Begleitung die Flucht ſämtlicher Zimmer des erſten 
Stockes reſerviert, wurde. In das Hotel erbat man die 
Auskunft deshalb, weil in dieſer Erkennungsfrage nicht 
allzu offen die Unſicherheit der Staoͤt und ihrer offiziellen 
Vertreter kundgetau werden ſollte. 

Damit glaubte Bock, verſucht zu haben, was in ſeinen 
Kräften ſtand, um die Angelegeuheit gut hinauszufllhren. 
Er wartete nur noch auf das Telegramm, das auch wirklich 
am Nachmittage vor dem Aunkunftsmorgen der Prinzeſſin 
einlief, Der Direktor des Aſtoriahotels ließ ſich. ſogleich 
beim Oberbürgermeiſter auf dem Rathauſe melden und ent⸗ 
ſaltete ein weißes Papier, auf dem zu leſen ſtand: Ihre 
königliche Hobeit werden einen blaugränen Filz tragen, mit 
weinroter Seide ausgeſchlageu, fünf Goldagraffen mit 
Amethyſten über einem Kranz von Löwenklanen, ſieben 
ſürndebern llönigliches Privatgezücht), ſafrangelb ge⸗ 
ärbt. 
Dem Oberbürgermeiſter ſchwindelte. „Wie ſehen denn 

Marabufedern aus? — Vielleicht weiß meine Tochter Claire 
Beſcheid,ſagte er zu ſich ſelbſi. 

Aber Her Direktor halle ſchon den Brockhaus befragt und 
ſich ein Bild zurechtgemalt:, „Wollen Herr Oberbürger⸗ 
meiſter an Adlerflaum deuken — einfach ins Afrikaniſche 
überſetzt,“ erklärte er. (Fortſetzung ſolgt.) 

  

In Vinter fliegt⸗e⸗ ſich uim beſten. 
Steffanſſon über das arktiſche Flugverkehrsnetz. 

Ein Bild der Zukunſt, wie ſie ausſehen wird, wenn erſt 
einmal ein „Netzwert regelmäßig betriebener Luftlinien“ 
das Polargebiet überſpannen wird, entrollte der bekannte 
Polarforſcher Stefſauſſon in einem Vortrag vor der „Roval 
Geographical Society“ in London. Er erklärte, dat dieſes 
Zukunjtsbild ſich auf die Erfahrungen gründe, die er in 
zehn Wintern und dreizehn Sommern, die er auf For⸗ 
ſchungsreiſen in der arktiſchen Zoue zugebracht. zu machen 
Gelegenheit gehabt habe. „Die Erkeuntuis gewinne mehr 
und mehr an Boden“, führte der Vortragende weiter aus, 
„daß die Flugbedingungen in der Arktis im allgemeinen 
und beſonders im Winter günſtig ſind. Die ſporadiſche Er⸗ 
forſchung des fernen Nordens durch Flugzeuge und Luft⸗ 
ſchiffe dürfte deshalb in den nächſten 10 bis 20 Jahren durch 
ſtändig funktionierende Luftlinien erſetzt werden, die die 
arktiſche Zone in jeder Richtung krenz und auer überziehen. 

Dr. Steffanſſon wandte ſich dann der Wichtigkeit der 
Ausrüſtung zu und beſprach die auf die Selbſthilfe und die 
Lebensbehaglichkeit abzielenden Dispoſitionen. die nach 
einer Notlandung und in Erwaxtung des Eutſatzes ge⸗ 
troffen werden müſſeu. Was ů 

die Notlandung 
angehe, könne man darauf verweiſen, daß die notwendige 
Technik für die Schaffung einer gewiſſen Behaalichkeit im 
arktiſchen Leben von aupaſſungsfähigen Perſonen in 
wenigen Monaten zu erlernen ſei, und daß über die ganze 
Zone des arktiſchen Ozeans Tiere in genügender Zahl ver⸗ 
breitet ſind, um Nahrung, Oele und Kleidung in ausreichen⸗ 
der Menge zu liefern. Eine wohltrainierte und gut ausge⸗ 

rüſtete Truppe könnte ſich das Nötige leicht beſchaffen. Eine 
Ausſtattung im Preiſe von 100 Pfund für den einzelnen 
Mann würde nach Dr. Steffanſſons Angaben ausreichen, 
um eine Expedition für eine zweijährige Reiſe in der Arktis 
zu ermöglichen. Zu dieſer Ausſtattung gehören vor allem: 
Flinten, Fernrohre, Schneebrillen, Kochgefäße aus Alu⸗ 
minium, ein vollſtändiger Sgtz von Kleidungsſtücken im 
Gewicht von zehn Pfund, Ergänzungsſtücke in einem Ge⸗ 
wicht von ſechs Pfund für den einzelnen Mann, Bettzeug 
im Gewicht von zehn Pfund, ein leichtes Zelt, Nähzwirn   und ein paar Handwerksgeräte.   

Das letzte Mittel. 
Kirchenbeſucher gratis photvoaraphiert. 

Der Paſtor einer Brvoklyner Kirche iſt auf die Idee ge⸗ 
kommen, zur Hebung des Kirchenbeſuches Gruppenauf⸗ 
nahmen der Gläubigen nach beendetem Gottesdienſt zu ver⸗ 
anſtalten. Die Photos können gegen-ein geringes Entgelt 
am folgenden Sonntag in der Sakriſtei abgeholt werden., 
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Dy.Erit: Behrendt 
Facharzt far innete icrankheiten 

und Nervonleiden 

Langer Markt Nr. 28 
Sprechrtonden 7—11 und 4—6 Uor 

zu allen Kassen zutelneren 

aümhamt Pr.mif. Subie 
verzogen nach 

Liulluhi,Vauptst. à5 Martiolat) 
9% bis 11, 3½ bie 5 Uhr 

Daziger Stadttheater 
Ceueralintendant Mudoll Schnver. 

Sonnabend. 20. April, abendt 7l Uhr: 

Dauctkarlen baben keine Hullttalett! 
Prelfe B (Over!) 
Zum 8. Male! 

Das Dreimäderlhaus 
E 1. hi 3, Akley ucher Dy. M. 
W ue Aßb,, Heint, Nei— V. Ve⸗ 
nitßung Gaſe uon 

Hariſch) 
WMuhil. n Fraus S. n Ve. für Nu Mlihne 
begrbeitet von Deinrich Bertk. In Sßünie 
gelebt Müib9 f 150 Wöallberr von 

liber. 
Muſtkaliſche Weihana“ Heſür, nuger. 

Eude 10.90 Ubr. 
nlag, 21. Myrll, nachm. 3, IUhr: Vor, 

i aggt⸗ die „Freſe Naeiuhbue⸗ 
Serie C 

end 5 uhr: leich,8. Borſlellun 
5 ghe Ube⸗ ů um , 
Ochwubhn, ber Budelſagbfeiſer. Bolß 
n 2 Akten (5 Bildern!. reit von Milos 
Kares, Müüüüü Und lr e Beaxbeitung 

Tüglich ab s Uhr abende 

Dor gute üässelüschafis-Lanr 

e EU SCnfe⸗- 
und Tanzd 

Täglich ab 8 Uhr abende: 

Alice Sassen u. Erich Iperling⸗ 
Tletz u Mrer neues Viler.rolee 

Karl Witffing, uuen. Menleibumotli 

Imnoff & Co., W Masbenlehen 
Freler Lintritt 

Sonntags: 

5-Uhr-Tanz-Tee 
mit Künstler-Programm 

KntfteS 50 Ptennit 
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Muſik omir 

Rihbeit waet . Wb, zydOWer 
in 

Monlag. 22, April, abends 7½, Ubr: das bestbekannte Möbelhaus Schmiedesssse 22/2 

Der Lacsgß ip Dugan⸗ dpauertarſen — ů um Holzmurki 

Serie 1. Wrclf 3 (Schanſdielſ, Milchkannengasse 16 — 
ů —————— 

Freie Volls hi le Lieſeruntł durch eigenes Aulo kostenlos Fuhufffi 1 alt 
61 vertan en, 

Danzig 
Lauengaife U0. Lel: 

„ 
u 

1 — Mir „1 Herreu. 

weiwlskele, Denenhohese . Dreheeen Aüi D 
Fernruf 274 73. 

Spielplan für Apeil 
ie unc Dalin, kaufen Sie vörtellbalt bei 

  

     
     
        

ſiassepnuf. Hollios-Gest-MnSU S-h 
Dut Sabenaiie Eprh-Progrsmn 

mit Wilbi Hanack 
Uls 4 Uhr ürüh 11 Purbatrleb v 

Hundosg 
Taglich ab 9 Uhr: 

Das beliebte 

Mlalne nneDle gute Musik 

DeseilchA- 

Luöfhnet bit 4 Uir frößů 

inr tpfeesg int- es, sogleich lhren 
Schlal-, Spelse-, Hexren- 
Einzelimöbeln, 

ci1e Vortelle sIind sewaltis 

FIN GERHUIT 

Wiliy Timm, Elekttolechn. Genchlll, Rallbahn3 
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Pel 2 Culdzn 
vbebenilieb. Rtenr] 

gflan-V.emix- 
Schuhe, Arveits. 
'suuhe, Anzuge] 
E. Kehn, Mauen- 
Luden L& AIL. IBd.    
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Möbel 
Hus, prolswort 
vrohe auινιðα 

Zahlungsa- 
erleichterung 

Möbeltabrix 

Aicackzöchule 
Imi· EI DassG 

Stoffe o 
Ur, Antöge, Saantel, 51 ſüe, ß 105• 
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Schimmemce Guftge eSores 
Gardinen und Vorhänge. bringen die rechte 
Behaglichkeit in Ihr Heim. Erhalten Sie. ihre 
Schönheit durdi Persill 

Einweichen in lauwarmem Wasser/ leichtes 

Durchdruden in lauwarmer Persillõsung und 
gutes Spũlen in ebenfalls lauwarmem Wasser 
reinigt gründlich und schonend. 

Farbige.Stoffe wscht. man Kalt, nachdem man 
vorher die Waschechitheit an einem Zipfel 
ausprobiert hat. 

ſbmtliche, Fiatterſtaff 

Eünt Fieleſchn. 
Tuchhandlung 

Frauengaſſe 10 
feit 1899 

(Iamen-Muntl Damen-Mäntel 
v. 16.50 bis 140.— 

Herren-Hnrügg 
v. 19. 5S0 vis 125.— 

Kleluervon 9.50 
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Polster- 

    
      

      
      

    Ala, zu, 26 6, vi. 1 
50 0 

Allee 9, v5 i. Hrab. . Herdant Mr frriteperun 
  

Im Stadttheater 

Sonntag, b. 21, Verſe . nachmittans 8 Ubr: 

Sountani d. 28. Wele b. Bochnilas 3Ubr: 
erte b. 

Karl und Auna 
Schaulplei in 4 Akten v. Leonhard Praut. 

AUGohen jen für die Serle D Freitaa 
und 0 O bis u Mühr Muh eh ei 
Von, 1 r 
Mhro, der Freien Volkdollhue, Jopen⸗ 
naſſe G0. 
Sonnabenp d. A. Moxil, abends 71½ Ubr: 

Bbernierie: 

Die Boheme 
Over in 4 Akten, Muſik von Pucelni. 

Aublofungen für dles, Opernſerie: 
22)• Puri den 23. und 1üund. vis 
24., Murtl von., o öis 4 Hür unmh, ß, 
Uör im Büro der Kreien Waltsbhhne, 

Zovengaſſe Gö. 

4 Wilhelm-Theatar 
Mur nochelnine Tane 

die Singspiel- Revue 

„Des Könius Mullerin“ 
Sutscheln 

Votreiger aul sllen Plätzen hotbe Preise 

Cüllig 1—1 Perzonen 

Preise 1—-3 C Anilang 8½ Ubr 
Vorverloul Loeser & Woill 

    
    
  

      
   
   
     
     

    

    

  

   
    

      

   
   

    

      

       
    

      

NEU ERDFFNHEI- Wonpn: 

Funai MEISTERSWALDE 

Niederlage N CK E LSWALDE 

Auch diese Geschäſte werden durch eigene Autos 

Stets krisch und —— belielert — 

IIlsiks IIPfEESESCHEL 
ů Eigene Groprösterei in Demeimg- Langiuhte 

„ 23 Filialen und Niederlagen'im Freistaditgebiet 

    

  

      
   

       
      
          

  

Ilb Eruorbestattoan 
Ortagruppe Danzig 
  
  

Dienstaß, dein 23. April 

abende 7 Ubr 

in der Petrischul 

Lehebicher vortap 
Thema: 

UEUU un Mwlher 
Vortragender: 

Cenosse Papaert auus Pras. 

Shemallger Kuthollscher Bulstlicher. 

Eintritt 20 P 

Kruiota 

De 

  

     
bel Herr 
Schlbblocæ 
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Motilau-Pav lon 

Domüee Konzert u. Tanz 
Erätwisscise KHMusik 

Prima Jazz-Kapelle sowie 

Radle- Krattverstärker 
G. Feuersenger 

  

     
ů Sorhüeütel,- 

diverſe Möbel, üü0 
Dabrik. ſteben billig 
purm Kexkauf, 

Piſchmarkt 7. 

Mebr. Herrenanzüige 
jaſt neuc 
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MuTüi es Aöbatnde aläsüha 
Am Sonntag, den 21. April 1929, 

abends 8½/ Uhr, spricht 

FfitHanhiali Rernin 
Miitelied des Reichswütschaſtrales 

uod des Präsiciumsu des Keren Heirsvod 

im Plellersnale des Friedr.-Wilh.- 

Schützenhauses über das Thema: 

Sorlalistischer Wiürtschaftsauſpau 
in Palssüna 

  

     

    

veleiligt euch an der 

     
   
   

  

SiSet a. Gulden Für 

Antragen sind 2u richten an: 

Danzig- 

Brieftmarkensammler 2 
Internationalen Brietmarken-RAusstellung 

3„ in Danzig vom 7. bis 14. Juli 1929 

Für Jugendliche bis 15 Jahre frei 

internationale Briefmarken-Ausstellung 
Postschilepfach 335 

Korbgarnitur 
verkanft billigſt 
Altſt. Graben 63. 

Patent⸗ u. Auflese⸗ 
RMatraßen, 

Varadicsgalle 19 

ait u., Rundſchiff⸗ 
äbmaf ichine (0, G. 

rot. Dannen⸗Belten. 
neuen iett. 70 G. 
VELIIIL. BaUSOr.1.-1. 

Danien. Le 
Fabrra⸗ 

vretäwert zu verk. 
—4 Eltenstr. 10val. 

Talelwagen 
Pierd und, Ge 1. 
br. Oullwft! 25 55 

ulewft Vürg. 
Beraſtraße 38, of. 

     Für 1 Gulden 
wöchentlich erhalten Sie in arober Auwabl 

Schuhe, Herren-Mmüge 
unll-Mäntel, Damen- 
Hleider und-Mäntel 

Wesrhe u. Trixntagen, Einschutungen. 
Bernge und saàmtiirhe TaxtiWwaren 

Mäufhaus Monkurranz 
DitDtttt... 

     

   

  

7biit 
Scingenmarket 1·2 

Motden Merlen Sis IncheAf 

Und alle Sorgen Weldessen: 

ns 

   

    

     

  

   

      

   
   

   

   
    Der Weg zur Wallgasse 

  

Coste willkommen 
Einbitt Zur Uakosterdechung 75 

  

— —— —— 

Café Seeger 
banzig-Schlülftz 

Kartihäuser Straße 32 Tel. 222 

Saal- u. Gartenlokal 
Stelle Vern KRewmlichleiben den, verebrlichen 

ereimen jecdetzeil zur Verldgung- 
Weüwer echeremphnE 

——————————— 
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Morgen 

lir. Janzkränzchen! H-burs 5. An de- 

         

    

   
   

Mrbeiter, Nngestellten Beamie 
solben sich nach den Beschlüssen des Gewerlschafts- 

der Genossens⸗kaftstage, des Allgesm. ireten 
Angestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- 

bundes nur ve: si chern beĩ dem igenen uWotemehmeän, der 

Gewerkschaitlich-Genossen- 
schaitliche Veraicherungs- 

Alctiengesellschait 

Auskunſt erieilen bace- 

senden kostenlos die Rechnungs 

stelle 16: Weißenbonn. Schidlitz. 

BEoiEAEEThEASAuE 21. 2 T. oder der 
Vorsland der Volkstfärsorge in 

Materialver- 

Mupb Meton 
der Mann, der mit todernstem Gesicht 

die Wen zum Lahen zwinel. in 

Buster Heaton. 
der dtudent 

Großter Lacherfolg in 6 Akten 

V. byL-Map Lier- 
Sbtachtendunmier 
Luslige Abentener xweier amerikanischer 
Soldaten in Aindien — ü Aklie 

lohnt immer 

    
I. W. . Fi 110 aluhe, 

KI A 

ů 0an Aprp. Lang⸗ 
galler Hinterg. 4.1.r, 
——— 
1 Paar neüe⸗Waſ⸗ 
E iefel. W 

Kierhund 
Lerkauſen Lauental. 
Lauental. Wea 87, 1. 

ꝗ 

Lieferwagen 
A bon., ſebr aut erh. 
billig zit verkaufen. 
Anfragen au richten 

Sichidlitz. 
Weinbergſtraße 61. 
222—2 .% 

Ciſ. Sichnbreichitein 
ätinerk Spicgel billis 

Perka 

    

   

kaufen wollen. Daher b⸗ 
Sie unser reichhalliges Lager in Ler 

Messehalle 
Eigene Fabrik, daher 

billig 
Anfertigungen nach Wunsch 
Bequeme Hüean 

Msbelsbuik⸗ Dhschan U-eründet 187 K20 

Miederlase Pannis arkhäuf. Sir, 75 C 
an der Messchalle DinterLans. 

Aut'obus-Haltestelle ü( 

    

    

  

   

   

    
   

  

     

  

  

  

   

  

————ßt——— 
Mainntets Eine Telenhonzelle lund unverzinkt. 

. Lepolstert. zu verkaufen 

UECKI.OEF, Hauptstr. 15, Lel.42021 

      
Alsier 58459



  

  

  

Vom Arbeitshaus in das Bordell. 
Sozlales Elend verſchulbet bas Unglück. — Der Lebenslauf einer 

— Protiſtuierten. 

Vom Schwurgericht Leipzig wurde am Freitag die Ehefrau 
Elſa Lippert wegen verſuchten Totſchlages zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt. Fuünp Monate der Unterſuchungshaft werden angerechnet. 
Der Staatsanwalt hatte vier Jahre Zuchthans wegen verſuchten 
Mordes beantragt. 

Frau Lippert erzählte vor Gericht ihren troſtlojen Lebenslauf. 
Im Jahre 1002 wurde ſie als uneheliches Kind geboren. Während 
der Schulzeit lam ſle in eine Erziehungsanſtalt. Bis zu ſihrem 
fünfzehnten Lebensfahre war ſie dann bei ihrer Nulter. Als der 
Stieſvater ſich an ihr unſittlich vergreiſen wollte, floh ſie und ging 
als Küchenmädchen nach Bamberg. Hier lernte ſie einen Mann 
lennen. mit dem ſie einige Wochen zuſammen lebte, bis er ſie allein 
ſitzen ließ. Dann zog ſie beltelnd durchs Land, wurde in Schwein⸗ 
ſurt verhaſtet und kam nach Groß⸗Salza 

in das Arbeitshaus. 

Nuch eigenen Angaben iſt ſie dort erſt richtig verdorben worden, 
Bald gelaug es ihr, aus dem Arbeitshaus zu⸗fliehen. Sie landete 
in einem Vordell in Magdeburg. Als es ihr auch hier nicht gefiel, 
zog ſie weiter und tam nach einigen Irrfahrten wieder nach Leipzig. 
Hler lernte ſie den Mühtenbauer Lippert kennen, der bald ihr Zu⸗ 
hälter wurde. Das Verhältnis wurde iunerhalb kurzer Zeit ſo 
inuig. daß beide im Jahee 1925 heirnteten. Trotzdem übte die Frau 
noch die gewerbsmäßige Unzucht aus. Verjchiedentlich verſuchten 
beide, ein anſtändiges Leben anzufangen. So glaubte der Mann, 
in Hamburg Arbeif zu finden. Beide ſuhren dorthin, konnten aber 
nuch dort keinen ſeſten Fuß faſſen und beſchloſſen, zu Fuß nach 
Leipzin zu gehen. Sie kamen bis Magdeburg. Hier verdiente ſich 
die Frau dürch Proſtitution das Faͤhrgeld bis Leipzig. Dort ver⸗ 
dington ſich beidr auf einem Rittergut. 

Die Arbeit war aber ſo ſchwer, daß die Fran ſie nicht aus⸗ 
führen konnte. In Leipzig mußte ſie wieder den Lebensunterhalt 
allein verdienen. Nun wurde ſie geſchlechtskrank und kam in ein 
Krankenhaus. Während ihres Auſenthalles in dem Krankenhaus 

ſchaffte ſich der Mann ein anderes Mädchen an. 

Nach ihrer Entlaſſung wurde ſie von ihrem Manne ſehr ſchlecht 
behandelt. Er jchlug ſie oft und nahm ihr jeden Plennig Geld ab, 
um es mit der anderen Frau durchzubringen. Dle Frau hojfte 
immer wieder, die Liebe ihres Mannes zurückzußewinnen. Statt⸗ 
e wurde ſie immer unwürdiger von ihm behandelt. Da bo⸗ 
jchloß ſie, ſich an der Nebenbuhlerin zu rächen. Am 2. November 

  

      

  

  1928 ſtach ſie in einer Wirtſchaft mit einem Küchenmeſſer aul das 

DAHiliEEEEE 

„ Merinßend. Kahlbnde, Sountag 
Eßen Wibeiifbn nnchpihtiens:- 3 UhrnPel 

Hrabkoivfkl. Jugendwerbevexfammkung. 
Alle, Jugendachöoſfinnen, und ⸗genoßfen] und 

.ri reupde u ů eingeladen. Wünicht. vuünkillcbes 

SYD., Danzin. Gaſtkarten zur Teilnabme 
am Parielag Weiben geacn Vorzeiahung Vgeun 28.,fdünclgen 
des am Sonntag, dem 
21. Aprik. ſin Valkstaa ansgegeben. bhaus, Heiligenbrunner 

Soz., Alrbeiterlugend, Langſubt. Klelteren, Reralverfammiung des 

goe Llhemnin, ieſſen 7 Mör Am Märff na 0 E ‚ 
Vollzäbliaes ericlelhen erbeten. 

   

   

    

reundlichſt, einhundeh und 
nuſtrumente mitzubringen. 

  

bra, „Mittwoch, 
tds 7 Ubr, in der, 

prbnun, 

uch zu erſcheinen. 

Möädchen ein, das einige Verletzungen am Hals und im Rücken 
davontrug, aber nach einigen Wochen wieder gehellt war. 

Weil er zu wenig Eſſen bekam 
Drei Mann und ein Hering. 

Vor dem Schwurgericht in Attenburg hatte ſich der ô Min⸗ 

  

* 

Alſons Krawezyk aus Lobenan (Vöhmen) wegen vorſäßlſcher Brand⸗ 
Bäcrere zu verantworten. Der Angellagte, der Urſprünglich als 

äcker gelernt und ſich im Krieg freiwillig zum Hiifsheeresdlenſt 
gemeldet hatte, wurde nach dem Krieg Landarbeiter. Zuletzt war 
er in Kummer bei Schmölln bei einem Gulsbeſißer Schade tätiſl, 
Deſſen Anweſen ſetzte er in Dezember porigen Jahres in Brand. 
Dürch das Feuer wurde faſt der ganze Kompler eingeäſchert. Ve⸗ 
zeichtend war die Motivierung der Tat vor Gerichk. Der Auge⸗ 
klugte bokundete, daß die Verpflegung außerordentlich ſchlecht ge⸗ 
weſen jei. Am Morhen habe es oft hür drel Leute Kartoffelfuppe 
mit, Brotreſten aus einer Schüſſel gegeben. Abeuds erhielten ein⸗ 
mal drei Maun zufammen einen ganzen Hering. Die Bezahlung 
war gleichfalls ſehr ſchlecht. Der Wochenlohn, 15 Mark, ſollle vom 
1. Dezember an um zwei Marl gekürzt werden. Dieſe Maßnahme 
war mit verkürzter Arbeitszeit begründet worden. Von dieſer Ver⸗ 
kürzung aber nierlte der Angeklagte nichts. In der Verärgerung 
daröber will er das Gebäude augezündet haben. Er wurde zu drei 
Doöim lechs Monnten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
Urteilt. 

  

Boykottküfige in Hankam. 

    

   

    

   

    

   

  

   
       

        

  

    

  

   
    

Die Methoden, deren ſich die chineſiſche Juſtiz bel, der 
Beſtraſung unehrlicher Gefſchäftsleuke bedient, erſcheluen 
dem Europäer mittelalterlich und barbariſch, Vor einigen 
Tagen warden in den Straßen von Hankanu zahlreiche 
Küflge, aufgeſtellt, in denen Geſchäftsleute ſaßen, die es ge⸗ 
wagt hatten, den von der Regierung angeordneten Boykolt 
japaniſcher Waren nicht mitzumachen. Dieſer Boykott war 
vor einiger Zeit von den Behörden als Repreſſalle aus⸗ 
Wgee worden, weil japaniſche Motorradfahrer einige 
Ehbineſen angefahren und ſo ſchwer verletzt hakten, daß ſie 
flarben. Die Käflge ſind vom ſrühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend von einer johlenden Volksmenge umringt, 
für die die Aufſtelnng der „Boytottkäfige“ eine will⸗ 
kommene Abwechſlung in dem eintönigen Straßenbild der 
Stadt bebeutet, die nach Gebühr gewürdigt wird. Einige 
Tage Aufenthalt in diefen Käfigen machen die Inſaſſen ſo 
mitrbe, 2 ſie ſich einverſtanden erklären, jedes Verſprechen, 
das von ihnen verlaugt wirb, unter Eid abzugeben. 

  

aebeten, ibre 

Der Vorſtand, 
De, 24, Apyil 

Vorthale in 
ſtalisber⸗Kerſammiuuc, Tages⸗ 

Seit Uon der Kreſshon⸗ 
ferenz.,, 2. Bericht, vom Parteiansſchuß 

Nartektag, 3. ichleier. . vom 
1, Quarkal 1929. 4. Mat rſcß inenuier⸗ 

Der Vorſtand. 
breiigg, Am 

b.Abenßs g Uhr, iſu⸗ 
det kin Kiitblotal, Lanqiubrer, Rereins⸗ 

eg 26, die Ge⸗ 
iubt Dͤ0 Dle 

bßbüili werden erfucht, vollzählig und 
vüuttl 
  

Axbeiter⸗Samariter⸗Bund; Sonntog, den ‚ 
71,„d. M., ſſudef ein, eoſſt ien frapg * 
ktatt. Mitalleder treſfen ſſch um 8 Uihr 2 
mornens am Neugarter Tor. 

SPD., Kurius, Prinzlalf, Der Kurfus für ů . 
rlüglall und limgegend, fündet wegen V 

des Varteſtages nicht am 21. April,,ſon⸗ 
dern, am Sonntag, dem 28 55 920, „ 
büeſdeeß, Ubr, Dan Lotaf Rbage, rintlaff, ſtatt, —, Da dies ber lesßte 
Kürlthszabend iſt, findel, am Schluß des 

»Abende noch ein, genmtztliches Beiſam⸗ 
menſein ſtatt, Hlerlu kind die Genof⸗⸗ 
ſinnen und Frauen der Varteiaenoſſen 
berzlichſt eingeladen. 

Algemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien 
Habi Dandig, Aahreßgenermperſümen 

Tung am Montag, dem 22. April. abends 
7. Ubr, im Saale des Geweikfchafts⸗ 
auſes, Hericht und Neuwahl des Bun⸗ 
esvorltandez, Das rſcheinen aller 

Delegierten dringend nokweudia. 
Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiz 

jer, Am Montag, dey; 22. April, abends 6, br, findet in her Aula der Petriſchule 
fiolt Wer wicht en Puccsordin, ang wegen 

De, rüönung wegrn 
l,Hes Erf einen fämͤliicher Mügalte er C 
notwendia. 

Sosß. Kinberbund Dansig, Am, Montag, 

   

  

  

  
  

  
      

  

    

    

    

  

    
  

  

   

      

  

in allen Preislagen 
In allen Wirkarten 
In alten Modefarben 

Damen-Strulmpfe 

Damen-Striulmpfe 
  m, 22. 4. 0, findet im Kinderbeim, 

eiſei äpreine die Donnerstaggruppe 

    
2 

um s Ubr eine Syrechchorvrobe ſtatt. Es 
üſt Pflicht eines eben Aindes. vu. dieſer K 
Probe pünztlich zu erſcheinen, da bis zu 
unferer Maiveranfſialtung noch 

65 Morgen, billig zu AiEaalhs, Wpxnvg. 
2ů i gering. Auskunſt erteilt R. Zeller, Wiesev- 

0 % Ubr. im Jugend chal. Post Meisterswalde, Fr. Stadt Danzig 

nur 
14 Tase find. 

ShD. SberHtz Vexrtrauensmäunerver⸗ 
beimmunt Montat 
eim. 

  

   

  

Damen-Strülmpfe pa. Seilenfor, 

Damen-Strülmpfe 

  S D., Voltstagsfraktion. Di u 23. 4., abenbs ‚ Ubr: Prakffang bung. 
ESot. Axbeitsringen).— Sprechchorl Diens-⸗ 

kag, den 23. April 1925, abends 7. Ubr, iin Meſſekaus k, Wallgaſfe: Sprechchox⸗ üüA 2 3 L n de: 
feülbt, deshelb iſt das Erlcgeinen E 2 

Teilzehliung W. 

Achtungl Neu eröttnet! 
Wo Laule Wine und billie und aul bequeme 

nche. Strlekeachen, An- 
züge, Damenkleider und anderes? Nur im 

Teilzahlungshaus „Beuuem⸗“ 
Allstädtischer Graben 43,- Parterre, Im Flur 

in vielen Farben..3.85, 3.50, 

bes. guts Qual. in allerneuest. Farb. 6.50, 

Herren-Socken 

  

Yugendgenoffinnen und ⸗genoſſen unbe⸗ Dingt ersorderlich Der Bundesvorſtand. 
Süed. k. Bezirxk, 
Dienstas. dent 25, Ayril, abends 7i4 Uhr, Mi Sobal Lengies, Albrechtſtraße 19: Mitoliederverſammlung. I. Vortrag des Aba, Rektor Lehmann. 2. Bericht vom Parteitaa. 3. Lechnung vom 1, Quax⸗      
ommen. Der Besirksvorſtand. 

Sauch, Hlina, Dienstag, den 28. Avril 

enlahrwalfer, Jim SPERRHOLZ PLATTEN ů ‚ 
von s bis 25 mm: von 1 bis 4,0 m land. 

Sirrmiere 25 div. Hölzer 
komnen. Verſciebeßes, Haße wiil⸗ Vperrfofæ ſuas Er 

ER1ICH PHILIPP, Frauengasse 53 

Herren-Sccken 
beste Qualität, aparte Muster 

EE 

  

Oualitäts-Strümpfe 
AUUAULCAAEG e 

445 
prima Mako..2.25, 1.85, 1 olci, Fieſſerſiadt o. 

KE 
prima Kunstseide. . .2.26, 1.8ö, ů 

7⁵⁵ 
verstärkte Sohle und Hochverse 2.25, 1.9;, 

75 
besond. gute Seidenflor-Qualitüt, 3.85, 3.25, 2 

bamen-Strümmpfe Bemberg-Waschs. 27⁵ 

bamen-Strumpte Bemberg-Waschs. 575 

Eintrügliche Ordensgründunh. 
Die „frommen Brüder“, 

Der Pſarrer Zohann Sirban in der ſlowallſchen Gemelnve Dewa wollte ſich um das Himmelreſch beſonders verdient machen und einen eigenen ſlowaliſchen Orden gründen, Er ſchrieh an vas Euchariftiſche tollegium nach Rom, man möge 
ihm bei ſeinem goltgefälligen Wert behilllich ſein, Vielleicht 
bätte man es auch geian, aber im Nollegium konnte niemand 
ler Oleßs, Jedoch fand 0 in. Rom ein junger Kleriter aus 

er Slowalei, der Theologleſtudent Emil Straka, der die Be⸗ 
autwortung des Brleſes übernahm. Er ſchrieb dem ſrommen 
Ordensgrünver, der Rfarrer Eugen Sbuch werde nach Deiva 
lommen und ihm mit Rat und Tat beiflehen. 
„Alſo geſchab es in Jahre des Herrn 1928, genen die Heilige 
Weihnacht, daß Pater Obuch⸗Strata in das flowatiſche Norf 
kam und bald darauf dem harrenden Amtsbruder den Beſcheid 
aus Rom mittellen konnte, daß die Ordensgründung be⸗ 
winigt ſei. Leichter Hand zahlte der Ordensgründer dem 
Mittler für die Adoptierung des Auganſtianiſchen Kloſters 

in Rom rund 40 000 Kronen. 
Im Frühjahr, kam der tüchtige Theologieſtudent Strala mit 
elnem Geiſtlichen nochmals in die ſlowakiſche Gemeinde. Sie 
belamen für zwei Meſſen, die ſie durch Vorzeigung ſalſcher 
Napiere leſen durften, 1000 Kronen, außerdem⸗ nochmals über 
12 000 Kronen, damit die Ordensgründung in Rom endlich in 
Schiwung komme. Vor einigen Tagen kam Straka⸗Obuch noch⸗ 
mals zum Ordensgründer, um ihm mitzuteilen, daß die Gräfin 
Eſterhazh) dem neuen Orden ein ſchönes Haus geſchentt habe. 
Voh, vorher aber hatte der biedere Dorfpfarrer aus Nom, 
wohin er ſich nun ſelbſt ſchriftlich um Auskunft gewandt hatte, 
erfahren, daß er einem Schwindler zum Opfer gefaſſen ſei, 
So wurde der Theologieſtudent Strala der Gendarmerie über⸗ 
Wunede die inzwiſchen auch noch nach dem anderen frommen 

ruder fahndet. 

Alle Welt ungepumpt. 
Der engliſche Schaltſpieler Cooke war dafür bekannt, 

daß er alle Welt anpumple. Eines Tages bal er ſeinen 
Direktor um einen Vorſchuß. Der Direltor lebhnte ab. 
Coole fluchte. Der Dixektor blieb ſtandhaft. Da aing 
Cyoke zu einem Pfandleiher, lieh ſich 2 Pfund Sterling auf 
ſeinen eigenen Körper, ſetzte ſich auf ein Regal und ſandie 
einen Boten nach, dem Theater. Eine Viertelſtunde ſpäler 
hatte ihm der wütende Direktor eingeläjl, deun Cooke follte 
am Abend auftreten. 
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wurden nach unerer Melhode, der, orthopädiſchen Vruchbehand⸗ 
inun aulte Erfolge erzielt, 

Ach.Beſtätiße,, daß mein Aruchtekden, durch Ihre Methode 
pollfändia gchteilt üt. Ich kann ſetzt jede Arbeſt ohne Be⸗ 
ichwerhen perrichten. uch bet meilten Wpeypfoſttehl, die jch, 
0 uß mitunter bis zu uh Kumache, Vexfbſire, Ich Gü 
Deſchmerdeu, obwohl ich ichon 73 Jobre oll bin, Ana. Micleit, 

Oitsvobe (Sfpr.) 10. 9, 28, ‚ 
Mein Sohn Kritz, Jahre alt, litt feit, diel Jahren au 

einem dvoppelfeltigen Leiſtenhruch, der, zunücht vyn, anderer 
Selte. jedoch ohne Erſola. ſtlich behandrlt wurde. Dies wurde 
Erlt guders, als ich die ille des Auftituts „Hermes“ in An⸗ 
ſoruch nahm, Hente ſſt mein, Kind vollſtändia arfund, kaun ſede 
körberliche Auſtreugn 0 alloführen, ohne im gerinallen beläſtial 
Vohenſleln, 25 71 Veilung ilt eilie vollſtändigc. Franz Mölt, 
ohenſtein. 27. 11. 
Sten.fr- Neſerciizei auf Auforderung. (Doppelles Rüchvarto 

erhetcu. 
„ Sorechſtunden uẽäſeres Argtes, in: ů 

Lasenbura: Miarftea 23, April, vorm. 0—2 Uhr, Kalſchle's 
am Martt, 
Donnerstaa, Aunil. nachm, yr, Gmitaße 

Appfl., vornt, v—t' Uhr ünd nachn Uhr, Centrak⸗ 

Marienbu Suhnabend. a2. Ayril, vorm, 9—I Ithr. und 
nachm.; Hibr. Dolel Mordiſcher Hof. ů 

Maßaſeſverder Sounkaa. 28. April. vorm. 10—12 Uhr, Hezuer's Botel. 
„Hermes“ ärztliches Zunſtlint füx, orthopädiiche, Rruchbehand⸗ Vünd,-G. uln,0. ., Hombura, Cyviangde ö, (crzil., Leſter: 
Dr. H. L. Meyer.) Wellqich 1. Ar! größtes ärztliches Zultilut 

ieſe ů 

wünm — ͥ¾ y«l⁊ì (—— 

Rechtsſucen Pruchtsachen 
ſtigen Proze werd. 
lachm. Leiebin, Durt) 

Lunivetfal- 
Meefferftadt 51. 

Jede Volſlerarbeit 

  

            

  

   

  

   

    

    

    

  

   

    

   

  

   

  

   

  

   
   

  

     

  

    

    

  

     

     

        

       
tlir Sehörden und 
Private fertigt schnell 
und preiswert an 

    

     

  

x 90 mird außgefüh „ 

tlernen.SceHun. ½lchthuckenAbLeMSMeelschüf 
2.80, 2.65, 2 

    

d. Hanſe aufgearbeit. 
rauengaſſe 8. 

Bubenkopi⸗Schneider 

m. h. H., Am Spendnhaus Nr. 6 
Telephon 215 51 
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ondulieren, erſtklaff. 
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2 Erich Kohbn. D 
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Loilz Abends 7 lühr, im „Waldbäuschen“,] (Au der Merienkitche) –I Ielephon 217ö). 

1 

EAPETENEEEEE 
ner. Straße 1: Miialiederverfamm⸗ ung. Tagesordnung: 1. n Parteitag, 2. Unſers Malſeler: MitgkiebesAßnputenz Crſcheinen 
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Ortsgruppen werden hierzu 
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Sinmer 

H- 
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Ae Grundwertfteuer ijt die gerechteſte Steuer. 
Macht ſie irgendwen landlos? — Sie beſeitigt den Bodenwucher. 

Als ich um die Mitte des vorigen Monats in Danzig 
ſüber das Bobenproblem ſprach, hat die deutſchnationale 
„Danziger Allgemeine Zeitung“ zwei Artikel gegen mich ge⸗ 
bracht. Der eine war nichts als eine ganz gemeine 
Pöbelei, auf die zu antworlen unter meiner Würde iiegt. 
Ich will nur die eine Limerin machen, dan es eine aus 
den Fingern geſogene Lüge iſt, daß ich jemals in Auhalt 
vor mich bebroöhenden Bauern durch ein Fenſter hätte 
flüchten müſſen. Noch nie iſt ein, anhaltiſcher Landwürt 
gegen mich verſönlich unanſtändig geworden. Rur der 
berufsmäßige Redakteur der Landbundzeitung, der 
als junger Mann burch mich gerne ſoztaldemokratiſcher Re⸗ 
dakteur geworden wäre, pöbelt mich gelegentlich an. Ich 
babe bisher davon-keinen Schaden gehabt, 

Die »elllgemeine Zeitung, brachte aber einen zwelten 
Artſkel gegen mich, der keidlich ſachlich gehalten war. Da 
las man u. a. das Folgende: ů 

„„Aus dem Privateigentum an Grund und Boden ſoll 
durch ſteuerliche Ueberlaſtung ein reines Pachtverhältnis 
gemacht und durch das Bodenankaufsrecht ſoll außerdem 
in zahlreſchen Fällen der laudwirtſchaftliche Beſitzer zum 
Landloſen herabgedrückt werden. Die Hauptteudenz iſt 
alſo eine planmäßige Sozialiſierung.“ 
„Dieſe Behauptung verdient eine nähere Beleuchtung, da 

nämlich das Gegenteil wahr ‚ſt, Die Grundwert⸗ 
ſteuer, macht nicht Landloſe, ſondern ſie ſchafft viele neue 
Landbeſitzer, ſie macht Land unendlich vielen, zugäng⸗ 
lich, die heute Land nicht bekommen können, weil es in 
Händen von Menſchen iſt, die damit Wucher treiben, 

Die Grundweriſteuer ſoll nicht mehr Steuern ſchaffen, 
ſondern ſie ſoll 

an die Stelle anderer Steuern 

lreteu. Was Staat und Gemeindé an Steuern brauchen, 
das müſſen ſie erheben, denn die Steuern ſind notwendig, 
vder ſie wären Aberhaupt nicht berechtigt, Sie dienen dazu, 
ein Bedüürfuis der Steuerzabler über Staat und Gemeinde 
hinweg 205 befriedigen, und daun iſt die Steuer eben zu er⸗ 
heben. er z. B. will, dak ein Lehrer Schlile balte, muß 
eine Steuer erheben, damit der Lehrer bezahlt werden kann. 
Nicht daß Steuern erhoben werden müſſen, ſteht alſo in 
Frage, das iſt einfach ſelbſtverſtändlich, ſondern die Frage 
lla nur, welche Steuern erhoben werden ſollen, damit die 
Steuerzahler möglichſt wenig unter der Steuerzahlung zu 
leiben haben, und dat iſt dann der Fall, wenn die Steuer 
eünfach iſt, wenn ſie gerecht ſſt und wenn ſie keinen 
trifft, der weniger als ein anderer ſie tragen kann, der dazu 
eher imſtande wäre. 

Die Grundwertſteuer ſoll alſo andere weniger 
gute, weniger gerechte Steuern beſeitlgen, ſie ſoll 
amm allerwenigſten die Landwirtſchaft mehr belaſten, als für 
ihre Exiſtenz erträglich und gerecht wäre. Die Grund⸗ 
wertſteuer jſt der beſte Freund grade eben der Landwirte. 

Es liegt auf der Hand, daß eine Grundwertſteuer den 
teuren Induſtrie- und Stadtboben ſehr viel ſtärker belaſten 
muß als den billigen Landboden. Wenn es z., B. bei uns 
in Deſſau inmitten der Stadt ſchon Laud gibt, däs pro Qua⸗ 
dratmeter 150 Mark koſtet, während wir auf bem Lande 
Land haben, das nur 10 Piennig der Quabratmeter Foſtet 
und 40 Pfennig pro Qnadratmeter ſchon einen hohen Preis 
für Ackerboden darſtellt, ſo möchte ich wiſſen, welches Inter⸗ 
eſſe die Landwirte daran haben, daß der teure Induſtrie⸗ 
nnd, Stadtboden nicht von der Grundwertſteuer getroffen 
werde. Eine Grund wert ſteuer kann unmöglich grade die 
am ſtärkſten treffen, die den billigſten Boden beſitzen. 
Warum ſollen grade die Landwirte Anlaß haben, ſich gegen 
die Grund wer tſteuer zu wehren? 

„Ein weiterer Borzug der Grundwertſteuer beſteht aber 
oſſenbar barin, daß ſie 

außerordentlich leicht berechenbär 
iſt. Deun darüber kann auch wieder kein Zweiſel ſein, daß 
die Grundwertſteuer ſehr viel leichter berechnet werden 
kann als die Einkommenſteuer. 

Auch das kann nicht beſtritten werden, daß, wer wert⸗ 
volleren Boden beſitzt, mehr beſteuert zu werden verdient, 
als wer weniger wertvollen Boden bearbeitet. Dahingegen 
iſt noch lauge nicht ebenſo klar, daß, wer fleißiger und tuch⸗ 
tiger iſt als ein anderer, darum auch höher beſteuert zu 
werden verdient. Eine Steuer darf keine Strafe für Fleiß 
und Tüchtigkeit fſein. Ich würde gar kein Unrecht darin 
finden, wenn zwei Landwirte, die auf gleich autem Boden 
arbeiten, die gleiche Steuer zahlen müſſen, obwohl der eine 
durch größeren Fleiß und durch größeres Geſchick aus dem⸗ 
ſelben Boden viel mehr herausholt als ein anderer. Wenn der letztere immer noch ſo viel aus dem Boden herausholt, 
daß er die Steuern zahlen kann, dann mag der andere, der 
Fleißigere und Tüchtigere, ruhig den Erfolg ſeines größe⸗ 
reu Fleißes und ſeiner größeren Gewandheit in der Taſche 
behalten, 

Jit es ſerner nicht gerecht, jeden nicht nur nach der 
Qnalität ſeines Bodens, ſondern auch nach derrt Umfang 
ſeines Grundbeſitzes zu beſtenern? GWelcher kleine 
Bauer kann ſich dadurch geſchädigt fühlen, daß der große Dauer oder der Großgrundbeſiser nach dem viel größeren Werte, den dieſer unter ſich hai, beſtenert wird?! Ja, kann 
man auch nur das Geringſte dagegen einwenden, daß der 
arößere Beſitzer ſtärker zur Steuer herangezogen wird als der kleinere? Der kleine Beſitzer muß auch ſeine Familie ernäbren wie der große. Alle Kleinbauern, alle 
Bauern, die ſelber arbeiten, haben das allerſtärkſte In⸗ tereſſe daran, daß durch höhere Beſteuerung der Groß⸗ 
arundbeſitzer die Steuerlaſt für ſie ſelber möglichſt 
herabgedrückt werden kann. Nur wenn man die Kleinbauern 
demagogiſch verdummt, können die Kleinbauern gegen die 
progrefſive Grundwertſteuer aufgebracht werden. 
„Welcher arbeitende Landwirt kann aber auch überhaupt 

gegen eine Grundwertſteuer ſein, die allmählich ſo geſteigert 
wird, daß ſie * * — — 
alle übrigen Steuern, die der Lanbwirt zu zahlen hat, 

erſetzen kann. 
Wird dadurch irgendwer landlos, ber es beſſer nicht würde? 
Landlos werden dadurch nur die Ausbeuter der ar⸗ beitenden Landwirke. Alle die, die Land beſitzen, nicht um es zu bewohnen oder zu bearbeiten, ſöndern es zn verpachten, alſo andere für ſich auf dem Lande arbeiten zu laſſen, können, wenn ſie von den Zinseinkünften ihres Grunöbeſitzes eine ſehr erhebliche Steuer zahlen müſſen, die Neigung bekommen, ihr Geld lieber anderswo anzulegen, alio ihr Land zu verkanfen. Wer bekommt dann aber das Landꝰ Offenbar die, die es bewohnen oder bearbeiten wollen. Für bieſe entſteht dadurch ein Landangebot, das das Land billig macht. Es werden dadurch wieke Land⸗   beſitzer werden können, die es hente nicht ſind. Iſt es nötig, daß Dand zu vielen tauſenden Morgen in der Hand ein⸗ zelner iſt? Iſt es nicht viel beſſer, wenn, das Land nur in Händen. ſolcher iſt, die direkt ſelber darauf ar⸗ bieiaten ?. Die Grundwertſteuer wendet ſich nur gegen die, ie als bloße Beſitzer ihre Pachten von den Pächtern be⸗ ziehen. Wenn ſie beſtimmen, daß die Pächter die Grund⸗ wertſteuer mit zn zahlen haben, dann kann natürlich die   Pacht jelber nicht ſo hoch ſein, als wenn die Steuer nicht be⸗ 

ſtebt. Auch wird das Land, wenn von ſeinem Beſitz Grund⸗ 
wortſteuer zu, zablen iſt, beim Verkauf nur enſſprechend 
billiger bezahlt werden können. ů 

Die Grunbwertſtener macht das Land binis. 
Sie iſt die einzige Steuer, die das beſteuerte Obiekt ver⸗ 
billigt. Wenn man immer wieder einwendet, die Steuer ſel 
doch eine Belaſtung, die das Land vertenere, ſo darf man 
nicht vergeſſen, daß dile Grundwertſteuer eben, eine Steuer 
iſt, die andere Stenern überflüſſig macht. 
Die progreſſive Grundwertſteuer wirkt darauf hin, daß es 
keinen ſo ſtarken Reiz mehr hat wie bisher, ſein Geld in 
Grund und Boden,anzulegen. Das Land kommt ſtärker auf 
den Markt, und dadurch werden unendlich viel mehr Leute 
Grundbeſitzer als bisher. ö‚ 

Es iſt ferner zu beachten, daß, wenn die Grundwertſteuer 
beſteht, nicht ein Pachtverhältnis zwiſchen dem 
Staat und dem einzelnen beſteht, ſondern daß die Grund⸗ 
ſtücke wie bisher durch Kauf von einem Beſitzer zum anderen 
wandern. Rur mufßß leder, der das Grundſtück erwirbt, die 
Grundwertſtener zahlen. Es kanuder allerfreſeſte 
Verkehr der Grundſtücke beſtehen, jeder kann 
von denen, die ein Grundſtück nicht mehr haben wollen, es 
erwerben, immer muß der Erwerber einfach die Grundwert⸗ 
ſteuer zahlen, und er kann ſie zahlen, wenn er auf dem 
Grund und Boden wohnt oder arbeitet. Denn es iſt 
ja ganz unmöglich, eine höhere Steuer zu erheben, well 
dann alle die, die auf dem Lande wohnen bzw. arbeiten, da⸗ 
Wübrt im Staat des allgemeinen Wahlrechts auſftreten 
würden. ‚ 

Unb ſo kommen wir zu dem. Ergebnis, daß die Grund⸗ 
wertſteuer nicht landlos macht, ſondern im Gegenteil das 
Land in die Hand derer bringt, die es nötig haben und es 
brauchen kbuney. v 

Wie iſt es übrigens mit den Verpächtern, die Land 
verpachten? Nehmen die nicht ſchon heute dleſe Grundwert⸗ 
ſteuer von ihren Pächtern für ihre Privattaſche?, Wird die 
Pacht nicht auch nach dem Werle erhoben, und iſt ſie nicht im 
allgemeinen ſo hoch, wie man für den Wert, wenn man ihn 
auf die Sparkaſſe bringt, Zinſen bekommt? Die Grund⸗ 
wertſteuer, die da den arbeitenden Landwirt ruinieren ſoll, 

iſt länaſt im Wange 

ſellens der Verpüchter gegenüber den Püchtern. Nur beſleht 
da der Unterſchted, die.Privatpacht iſt eine Belaſtung, 
die neben der dem Staate und der Gemeinde gegenüber 
orfurderlichen Steuer heſteht, während, wenn der Staat die 
Grunbwertſteuer erhebt, dieſe als⸗Steuer dient. 

Nitr eine bodeuloſe Torheit, die von Demagogen aus⸗ 
genlitzt wirb, kann daher die arbeitende Landwirtſchaft dahin 
bringen, die Grundwertſteuer abzulehnen, Wenn die ar⸗ 
beitenden Landwirte ihr Intereſſe verſtehen, dann ſetzen ſie 
ſich mit dem größten Nachbruck für die Grundwertſteuer ein, 
denn die Gründwertſteuer befreit ſie von ihren ſchlimmſten 
pripaten Ausbeutern, von der Privatpacht und vom Dypo⸗ 
Müuumt ubiger, der ihnen die Früchte ihrer Arbeit ab⸗ 
nimmt. 

'e mehr die Grundwertſteuer ſich durchſetzt, um ſo mehr 
werhgen illionen Landloſe zu Grundbeſitzern werden 
können. Wann wird dieſe Einſicht mal ſich burgletzennß 

&. Peuß. 

Wie es zur Vrandſtiftung kam. 
Feuer burch eine brennende Pfeije. 

Ganz abſonberliche Umſtände, die zur Warnung dienen 
lönnen, waren eß, welche am 6, Februar gegen Abend auf 
dem Gehöft des Beſitzers R. in Kunzendorf einen Schennen⸗ 
brand herbeillihrten, bei dem diée Scheune ſowie die darin 
befindlichen Futtervorräte und lanbwirtſchaftlichen Geräte 
den Flammen zum Opfer fielen! Unter der Beſchuldigung, 
durch ſeine Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht zu haben, 
hatte ſich jetzt der bei R. beſchäftigte Melker P. vor dem 
erweiterten Schöffengericht zu verantworten. 

Der Angeklagte ſei trotz der Warnung des Beſitzers, 
nicht mit brennenden Tabakpfeifen die Scheune zu betreten, 
am Nachmittag jenes Tages in die Scheune gegangen, um 
Futter zu holen, wobet er rauchte. Seine Pfeife ſteckte er 
jedoch, der Warnung des Beſitzers eingedenk, in die Taſche 
des Jactells, ohne ſie zu löſchen. Als er aus der Scheune 
käm, brachte er das Jackett in ſeine Schlafkammer, ohne zu 
bemerken, daß Funken aus der poch brennenden Pſeife die 
Jackettaſche durchgebrannt und im die Spreu in der Scheune 
gefallen waren. Es dauerte mehrere Stunden, bis die 
ſchwelende Spreu in Brand geriet. Als P. etwa um 18 Uhr 
über den Hof ging, ſtand die Scheune plötzlich in Flammen. 
Der eigenartige Zuſammenhang des Loches in der Jackett⸗ 
taſche mit dem Scheunenbrand wurde ſpäter ermittelt, was 
die Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung gegen P, zur 
Folge hatte. 
größtenteils durch Verſicherung gedeckt. ů ů 

Unter Berückſichtigung ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit 
ſowie-der eigentümlichen Umſtände, unter welchen der Brand 
entſtand, kam P. mit einem Monat Gefängnis davon. Auch 
wurde ihm Strafausſetzung gewährt, falls er ratenweiſe 

eine Geldbuße von 30 Gulden an die Gerichtskaſſe zahlt, 
wömit er ſich einperſtanden erklärte. 

* — — 4— — 

Die Grammanhonplatte zur Eheſcheibung. 
b Es Meibt ſich ales gleich. 

Vor dem Oberſten Bundesrichter in Brooklhn wurde Mbet 
D e e einer⸗Ehefrau, gegen ihren Mann verhandeit. 
erſchiedene inem 

Hünn mit einer anderen⸗Frau abgeſtiegen. Sie hätten an ihrer 
immertür geklopft und „Telegranim gerufen. Darauf hobe man 

ihnen geöffnet; der Ehemann und ſeine Begleiterin ſeien ſchlecht 
gekleidet geweſen. Dieſe Ausſagen verſetzten den Richter in große 
Entrüſtung. Er meinte, die Zeugenalisſagen in Scheidungsgründen 
ſeien doch immer die gleichen. Es wöre zweckmäßig, künftig immer 
eine Grammophonplakte mit einer ſölchen Bekundung ableiern zu 

   

laſſen. 
  

Auf Urlaub. Der deutſche Generalkonful. Dr. Frhr. 
v. Thermann hat einen mehrwöchigen Erholungsurlaub 
angetreten. Während ſeiner Abweſenheit führt Konſul 
Dr. Molly die Geſchäſte des Generalkonfnlats. * 

     

  

„, Obra. Bergebung des Wohnungsneubaues. 
Zum Bau dersnenen42 Wohnungen hatten nachfolgende 
Firmen Angebote eingereicht: Neifke mit 385 502 G., Leitke⸗ 
mann mit 408 931 G., Stranck mit 464 090 G., Alex 434 708.G., 
Mielke 436 943 G., Chill mit' 439 851 G., Martſchinke mit 
445 135 G., Neumann mit 456 122 G., Gehl und Laſchewſti 
mit 465 810 G., Kuſchel mit. 470 088 G., Eggert mit 513 921 G., 
Feu mit 524 851 G. Prochnow mit 536 523 G., Dingſeld hatte 
nur für ein Los eingereicht mit 38 at G. Der Zuſchlag 
wurde der Firma Mielke, Kahlbube, erteilt. 

* 

Der Schaden war recht erheblich, iſt aber 

jeugen Hekundeten, der beßiagte Ehemann ſei in einem 

Die Joppoter Kurtaxenorbnung wird geindert. 
Ermäßiaung der Preiſe, — Die Sitzung des goppoler 

Stadiparlaments. 
Die Zopoter Stadlverordnelenverſammlung erledigte in 

ihrer geſtrigen fünfſtündigen Sitzunga elne 30 Pinkte um⸗ 
falfende Tagesorduunn, Die meiſten Punkte bekrafen Nach⸗ 
bewilligung für 1027 bzw. ilus und Feſtſtellung und Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung für 1926 ſn den einzelnen b⸗ 
teilnugen. Den 

Nachbewilligungen 

wurde Augeſtimmt, nachdem man einige Etuwendungen ge⸗ 
macht hatle. Es wurde auch Entlaſtuna erteilt für die Zah⸗ 
resrechnung 1028, die für 1927 wurde von der Tagesord⸗ 
unng abgefetzt. 

Bel der Magiſtratsvorlage über einen Grundſtücks⸗ 
ankauf in Schulſtraße und Haffuerſtraße machte das Zentrum 
der Linken den Vorwurf, daß ſie nur deshalb zuiſtimme, 
weil die kath. Kirchengemelude bei dem Kauf intereſftert 
ſei. Sozialdemokraten und Kommuniſten wieſen dieſen Vor⸗ 
wurf ſcharf zurlck. Der Preis (42 Gulden pro Bnadrat⸗ 
meter in der Schulſtrane) ſei ſehr hoch, troͤbdem müiſſe dem 
Ankauf zugeſtimmt werden, well die Stadt eine ſpätere Er⸗ 
weiterung der Sträaßen ſichern müſſe. Gegen die Sthumen 
des Zentrums und der Polen wurde die Maglſtratsvorlage 
angenommen. Im Laufſe der Debatte kam es auch zu einem 
Zwiſchenſall zwiſchen dem Wirtſchaftsparteiler Naeoby 
und den Kommuniſten. 

Mehrere Vorlagen beſchäftiglen ſich 
Aenderung der Kurlaxenordunua und der 

Veitſetzung der Eintritispreiſe zu den Nonzerten 

im Kurgarten. Nach der Magiſtratsvorlage ſoll ſich eine 
nuterſchiedliche Preisfeſtſetzuun für Wochentags⸗ und Sonn⸗ 
jagsvormittaaskarten, wie ſie in den früheren Jahren ſtall 
faud, nicht urehr lohnen. Auch haben ſich die Abendkarlen 
an Sonn⸗ und Wocheutagen als zu leuer erwieſen, ſo ſei 
ein großer Teil des Publikums erſt nach den Konzerten in 
den Kurgarten gekommen. Die Abendkarten ſollen deshalb 
ür Erwachſene um ih Pfennig und für Jugendliche um 
5 Pfennig ermäßigt werden. Man hofft, durch dieſe Maß⸗ 
nahme den Konzertbeſuch zu heben, Auch ſoll die dritle 
Nebenkarte für Zoppoter Einwohner abgeſchaſft werden 
Cbenſo ſoll in der Preisberechnung kein Uinterſchted mehr 
Zuiſchen oppoter Einwohner mit oder ohne Dauziger 
Staatsangehörigteit gemächt werden. Die Stadtverordnelen— 
verſammlung geuehmigte die Vorlage. Sie beſchloß feruer 
die Aenderung der Kurkaxenordnung in dem Sinne, daß 
die Höchſtſätze ſür die Zeit vom 1. Juni bis 20, September 
von 30 Gulden anf 40 Gulden bzw, von u5 auf, 25 Gulden 
heraufaeſetzt werden, feruer, daß für die übrine Zeit des 
Hahres jede Perſon 50 Pfennig täglich bis zum Höchſtfatz 
von 2) Gulden zu zablen hat, Die Kurtaxeupflicht begtunt 
erſt am Tage nach der Ankunft nud dauert eiuſchließlich bis 
zum Tage der Abſahrt. 

Der Antrag der Soztaldemokraten, den Kurgarten in 
der Saiſon nur während des Konzerts abzuſperren, wurde 
vertagt. Die weiteren Vorlagen des Magiſtrats wurden. 
mit Ausnahme det Punkte 35 und 36, angenommen. 

Dor Entnahme von 50 000 Gulden 

aus der Wohnunasbauabaabe 

zur Juſlandſetzung der Kinderheilſtätte widerſetzte ſich die 
Linke mit dem Hinweis, daß die Mittel aus der Wohnungs⸗ 
bauabgabe allein zur Beſeitigung des Wohnungselends 
dienen ſollen. Die entſprechende Mhaiſtratsvorlage verfiel 
der Ablehnung. Die Errichtung einer Stivendienſtiftung 
ſollte in geheimer Sitzung beſprochen werden. Durch An⸗ 
ſchafſung einer Automobil⸗Motorſpritze und Einrichtung 
einer ſtändigen; Feuerwache wird das Feuerlöſchweſen 
Zoppois leiſtungslähiger gemacht. Die Mittel hlerſür wur⸗ 
den bewilligat. 

Die Ausſichten für das Wetter. 
—2 Was die Meteorologen meinen. 

Aus dem zweiten Kälterückfall dieſes Monats, der uns um 
die Mitte der Woche noch einmal weit verbreiteie und ſcharſe 
Nachtſröſte gebracht hat, hal ſich endlich wieder frühlingshafte 
Witierung entwickelt. ů b 

Ausſchlaggebend für die raſche Erwärmung nach dem 
Poiariuftenn ruch dwar die Loslöſung ves von der Kallluſt 
aufgebauten Hochdduckgebietes von dem polaren Hoch, das über 
Grönland verblieb⸗ während das Maximum von Standinavien 
raſch nach Mittel⸗ und Südoſteuropa vorvrang, während gleich⸗ 
zeitig ein Ausläuſer des Azorenmaximums über Frankreich 
Verbindung mit ihm ſand. Die gleichzeitige Druckabnahme 
zwiſchen dem Grönlandhoch und dem mitteleuropäiſchen Maxi⸗ 
mum öffnete endlich der aͤllautiſchen. Warmluft wieder die 
normale, ſüdlichere Bahn, die zwiſchen den Britiſchen Inſeln 
und Fsland über das Nordmeer nach Nordſtandinavien und 
dem Weißen Meere führt. Die auf der Südſeite dieſer jetzt 
endlich wieder geöffneten breiten Tiefdruckrinne fließende 
Warmluft gelangte infolgedeſſen wieder auf direktem, Wege 
nach Weſt⸗ und Mitteleuropa und konnte nunmehr in Verbin⸗ 

dung mit der Sonneneinſtrahlung die zuvor zu uns gelaugte 
Polarluft raſch erwärmen, wodurch auch das Hoch an ſeiner 
Nordfeite alsbald wieder abgebaut wurde. ‚ Wô 

Wie ſtets bei einer derartigen Wetterlage in der gegenwär⸗ 
tigen Hühreghei, wird auch diesmal das heitere Hochdruck⸗ 
wetter öfter kurze Störungen durch Randwirbel der nördlichen 

Depreſſtonen erleiden, die ſich in Lrübung und leichten Regen⸗ 
fall auswirken, denen aber alsbald wieder Auf eiterung met 

neuem Temperaturanſtieg folgt. Im Weſten werden, ſich dabei 

die erſten Wärmegewitter entladen, die ſich zum Teil vielleicht 
auch auf das innerdeutſche Binnenland ausbreiten werden. 

Eine kräftigere Gewitterfront kann möglicherweiſe das er⸗ 
wähnte weſtatlantiſche Sturmtief bringen, dem, vermutlich als 

Abſchluß der Schönwetterperiode ein Kaltlufteinbruch folgt. 

Für den Anſang zer Woche ſcheint jedoch die warme, vor⸗ 

wiegend ſonnice und frühlingshafte Witterung geſichert. 

————..————.k.k——ß7.ß7— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 20. April 1929., 

ſodann mit der 

geſtern heute geſtern heute 

  

   

    

.... 33,656 [ Dirſchu .....501 8.38 
Dorbmn .. %% % Eilage...20 1—00 
Culm 4304 3.34 Schiewenhorſt ...240 2.52 
Graudenz ... 316 „3.52 Schönau ＋6,70 

Galgenber u .. ＋4337 47.3.68 g ů . 4. 
Montenert Neuborßerduch ＋194 ＋2.00 Montauerſpitze 20 ＋326 
Viecel ＋208 ＋3.57 100 

Krakaun. . am 1“. 4. —0,48 . am 18. 4. 1., 

Zawi ch E am 17. 4. ＋2.74 am 18. 4. ＋2.47 ů 

Munſchen — am 18. 4. 43,13 am 19. 4. .8,06 
Plock.. am 19. 4. 2,82 um 10. 4. 4.2,82 
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Verantwortlich für die Redaktlon:     Sruct nad S.   Aöhtronl, Gbofen beibe, iy, 
Buchdruckerel u. Verlaasgelellichaftm       „Danla. Am Svendba
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daßʒ Sie gut gekleidet sind. Gute Kleidung Kkann man auch für wenig Geld haben. Kaufen 
Sie zum Beispiel einmal einen Mantel, ein Kleid oder einen schicken Hut bei Sternfeld 

  
  

Damen⸗Mantel 
a. weich. Iun. 
tusiestoff, 72 g 00 

Damen⸗Mantel 
nus p-. Woll- 
stofl, halb ge- 0⁰ 
füttert, 1. T. un- ů 
gowebtos —** 

füttert, achäne 
Biesengernitur. 

Eln feſcher bunter Hut 

mit schöner Band- 9 
Eleganter Hut, Jap⸗ 
Kanfgtfl., durch. 
broch. Randu. Sp. 1A⁵⁰ 
m. Bl. u. Georg. 

arnitur und Wir. 
ausung 

  
  
  

Jugendliche Hũüte 
Glocken u. Aufschlagform, Hanf- Geflecht 4* 
mit schicker 
Bandgärnierung 

  
  — 
  

mit groſlen Kopfweiten, danerhaftes Gewebe mit Band- 
arnitur 

* E 99 

Damen⸗Kleider 

Horrenstoſf, 
Uunz gefültert 

Damen⸗Mäntel 00 
aus reinwollonem, imprägniertem 
(iabardine, ganz auf geide 86. L 
lüttert, Trench-Coat:Art 

Damen⸗Mäntel 
Uun Kariertem ů 20⁰⁰ 

„ • 

Damen⸗Koſtüme 0⁰0 
nun Kariertem Herrenstofl, 09 

*„ 
Jacke ganz auf Seide, 
ſosche Form 

1 

Damen⸗ Kleider 5⁰0 
nus marine Seidenstofien, 
fesche Aufmachunngnzg 

Damen⸗Koſtüme 
aus Kammgarnartigen Stoſfen, 
mit fescher eiltert witu, 
uuf Seido geküttort 

aus marine Wollstoff, 
mit Faltenrock 
unil Stiekereil. 

Damen⸗Kleider 00 ů 
aus prima Wollstoflen, mit bun- 
ter. Bordüre am.-Kragen, extra 
woite Gröll., marine, mocle, braun 

Damen⸗Kleider 0⁰ 
nub Prima Veloutine, 
Wolle mite Soide, vurencliebe 
Fassons, schöne Farben 

  

amem Kield 

aus Karierten Stoffen, 
nette Machart, Cröße 2⁵ 
jede veit. Gr. 60 P mehr 

Kinder-Mäntel 
aus moũernen Stoffen, 
halb gefütt, Rüchen- ii 
pane u. Gürtel, Gr. A5, 

Küinder-Mäntel ö· WN„ 

ede weitere Größe 
100 G. mhr 

best. Charturlaive, reine 

Biesenme ppetei 

Schicher Trotteur 

mitt 1b'- 
Ledergarnitur 

Lan Wfuhr 

egf⸗ ahn Eſcherwse 

ebrel 
engesChrot 

Iu DrissmRI 
billigst in jeder 

Menge 

Auf Wunsch 
bemust. Oſferten 

IIb. Mnen Rachf. 
LangzurteruIL8E 
Telephon 272 32 

Mul, 
tan, uad biflig. 

auf Teileablußt 
Paradlerfas 

MKaufe ich am 
boahsmenr 

Nur im 

Alkst. Sraben 16 
Kontehttion 

Wob-, Strumpf- 
und Strickwaren 

Teilzahlung 

last 
1 et Arlchrchtdey⸗ 

— — Piaite 0t, mm 1 

Damen⸗Kleid 2. Slühle, 10 
aus, pa Woll⸗ c i 
stoſl, intzend- Pealſe Votr.-Lamp. 
liche Form, mit 016 Stüchle W 
Glockenrock .2 Alellcherg.221. 

W Ga Meu1 
format. 15 

n, uichmmnn 

Wann 21 —4 

Paddelboot 
Ceß- -Klinker. 115 
Seg., güt Erbo 

rei üoißt Aun Wert. 
815.4 anb, 1 

B 

ů 

Damen⸗Mantel 
n. pa. Wollrips, 
guanz auf Seide, 00 
fesche Glocke, in 
mar. u. schwarz 

BAulchlerel. 
Wat bien- 

Duſchre bei au⸗ zu, 
Tiſch fürbü‚ 

Heub. Adeiite I᷑ 

eeeer 
mit, 2 Kopfbörern zu 
veßlgiſche⸗ Schuli, 

Körſche Gaſſe 6, 
Vorderhaus. 

ſbenserſchune. Gr. 20 
Ubeise mit Krepp⸗ 
950 einm, getrag., 
Wo.W zth verkaufen. 

245de 
GallL 424. L Lx. 

Neue 

Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen 
— 2—Lart- 

ängelampe mit 6 

Vornehmer Hut 

mit reich. Geor- 
getts-Garnitur 10*⁵⁰ 
E *. Untersckein ů 

Banlog 

  

  

  

Standine — 

aus reisnciden. Cyape de Chit Causts. Serreh. miL ere 1 

tern. 1 Kohlen⸗ 
Hothelten 1C0 rſch. 
vlzen u. E ſch. 

Bü flanz. rl, zn 
Kanddalle 2. 14,. 

Sporlligevopen 
vreismßee ie. verk. 

. Drem 
Grenadiergalle 4. 

Gut, erhaltener bl. 

Kind.⸗Klappwag. 
bingig, zu verkguſen. 

44051 Ler. Tronl. 22 

eleganter Damenhüte 
nach hervorragenden 
Modellen, aus edel- 

sten. Materinlien ů 

Spe2tal — Preise 

BU* 2⁵ 2* 15 

Kinder⸗ Kleidchen — 
märine Wollstöff, 00 
mit Stiekerei u. Falten- 

Out erbaltener 

Kleiderſchranß 
5 verkanfen 
rabank 15. Laden. 

E egaute 

. W. Mat. 

Strütmipfe 
waxen. Teilsaßlu 
geſtatt Bill. 

F. Malachom 
Hundegaſſe 122. 

röckchen, Grölhe 45, jede 
Veit. Größe 60 Pméhr 

Kinder⸗Kleidchen 

tem Rock, Gr. 45, jede Sofgtiſch 12.   

ans prima Wollstoff,- 7⁰ 
mit Passe u. plissier- 

b Melte. Siiclerd. i. 
Gut erbaltener 
Kinberwagen 

(Srennabor iuiam⸗ 
mentgfb, verf. 

INehe 
Gr Büttergall La.2 

weit. Gröbe; 

    
 


